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ge. 69. Jahrgang. 


General-Anzeiger 


- fir Weſt⸗ und Ostpreußen, Poſen und das östliche Pommern. 
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9 7. 
Für 60 Pf. ämtern für den Monat März 
geliefert, frei in's Haus für 75 Pfg. 
Beſtellungen werden von allen Poſtämtern und von den 
Landbriefträgern entgegengenommen. 
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des Romans 
„Gerichtet“ von Reinhold Ortmann gratis nachgeliefert, 
wenn fie denſelben, am einfachſten durch Poſtkarte, von ung ver⸗ 


langen. Die Expedition. 


Bom Reichstage. 
43. Sitzung am 21. Februar. 


; Erſte Leſung der Tabakſteuer⸗ Vorlage. Staats⸗ 
ſekretär Graf Po ſadowsky führt aus: Es fei kein Zweifel, 
daß die Reichsregierung pur Deckung der Koſten der Militär⸗ 
vorlage ſowie des durch d ‘ 
an Einnahmen neue Mittel fordern müſſe, und daß die Forderung 
von 32 Millionen keineswegs überſpannt ſei. Eine Erhöhung 


der ge eee in dem Umfange, daß der Bedarf gedeckt werden 


könnte, ſei nicht zu erwarten. Der Einführung einer Reichs⸗ 
einkommenſteuer ſtänden ſchwerwiegende Bedenken entgegen, und 
dal e einer Reichserbſchaftsſteuer ſei man wohl darüber einig, 
daß ſie, ſolange wir kein einheitliches Erbrecht haben, nicht 
rathſam fei. Auch die Luxusſteuern kämen im Allgemeinen nicht 
in Betracht; dieſe ſeien in der Theorie ſehr ſchön, ſobald ſie aber 
zur praktiſchen Ausführung kämen, begegneten ſie der allgemeinſten 
Abneigung. Nur zwei Luxusartikel, Bier und Tabak, könnten 
hier in Erwägung gezogen werden. Von der Erhöhung der Bier⸗ 
ftener müſſe aber mit Rückſicht auf Süddeutſchland, deſſen Matri⸗ 
knlarbeiträge ſich in diefem Falle noch erhöhen würden, Abſtand 
genommen werden. Es bleibe daher nur der Tabak übrig, und 
zwar fel die Tabakfabrikatſteuer der einzig gangbare Weg. Die 
Behauptungen der Intereſſenten, daß ein großer Konſumrückgang 
ſowie die Entlaſſung von 80 000 Arbeitern drohe, ſei ungemein 
übertrieben. Solche Behauptungen wären nichts als eine un⸗ 
verantwortliche Verhetzung gegen die Vorlagen der verbündeten 
Regierungen. Wer ſich bewußt ſei, daß die Deckung des Bedarfs 
durch neue Mittel erforderlich und die Finanzreform für die 
Einzelſtaaten von ungeheurer Bedeutung ſei, werde dem Geſetz 
uſtimmen. Der ganze Kampf gegen die Fabrikatſteuer iſt nur 
er „Kampf der 5 Pfennig⸗Cigarre gegen die verbündeten Regie⸗ 
rungen“. Die Reichsregierung ſei bereit, über Einzelheiten mit 
ſich reden zu laſſen und den Wünſchen des Hanſes entgegen⸗ 
zukommen. N - 
Abg. Mueller » Fulda (Ceutr.): Ich erkenne an, daß die 
gegenwärtige Vorlage weſeutliche Verbeſſerungen im Vergleich 
u der vorjährigen enthält. Trotzdem hegen wir doch noch 
were Bedenken gegen dieſelbe. Namentlich vermiſſen wir eine 
ausreichende Fürſorge für die in Folge der Annahme der Vor⸗ 
lage außer Arbeit kommenden Arbeiter. Bei der Tabakſteuer⸗ 
vorlage von 1879 ſtand dieſen freiwerdenden Arbeitern noch der 
Weg nach Amerika offen. Bei den drüben herrſchenden ver⸗ 
änderten Verhältniſſen iſt ihnen dieſer Weg heute verſperrt. 
Uufere Befürchtungen gegenüber der Vorlage gehen aber auch in 
andere Richtung. Wenn auch die Steuerſätze, die in der Vorlage 
angenommen ſind, mäßige zu nennen ſind, ſo befürchten wir doch, 
daß die Steuerſchraube hier ſehr bald einſetzen wird. Dann 
wird man die Einnahmen bald von 32 Millionen Mark auf 100 
Millionen Mark ſteigern. So dringend, wie der Herr Reichs⸗ 
ſchatzſekretär es hingeſtellt hat, iſt die Nothwendigkeit der Be⸗ 
ſchaffung neuer Mittel doch wohl nicht. Wir werden für die 
. der Vorlage an eine Kommiſſion ſtimmen. 
Abg. Clem m (natlib.) ſteht der Vorlage ſympathiſch gegen⸗ 
über, wünſcht eine Erhöhung des Zolles auf unbearbeitete aus⸗ 


ländiſche Tabakblätter und tadelt die von den Tabakfabrikanten 


Vorlage ſchafft große Beunruhigung im Lande. 
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a ag Agitation, in die jetzt auch die Arbeiter hineingezogen 
würden. i 

Abgeordneter Frefe (freiſ. Ver.): In dieſem Entwurf ſteckt 
eine überaus umfangreiche Arbeit; ich bedauere nur, daß ſie nicht 
auf einen anderen Gegenſtand verwendet wurde. Die Begün⸗ 
ſtigung des Rauchtabaks halte ich für doppelt gefährlich, da ſie 
den Konſumrückgang der Cigarren ſteigern wird. Der einheimiſche 
Tabakbau braucht einen höheren Zollſchutz nicht; er iſt ſchon 
wieder im Zunehmen begriffen. Der Kautabak iſt ſchon 
jetzt ſchwer belaſtet; die billigſte Sorte würde durch die Vorlage 


per Pfund um 56 Pfg. vertheuert werden. Ich gebe 
zu, daß es für die Regierung ſchwer war, eine 
prozentuale Steuer für die importirten Cigarren und 


ſonſtigen Tabakfabrikate einzuführen, wegen der ausländiſchen 
Herkunft der Fakturen; aber warum will man denn die ein⸗ 
eimiſchen Tabakfabrikanten ungünſtiger behandeln durch die 
een der Fakturen, als die ausländiſchen? Der Ertrag 
der Tabakfabrikatſteuer ſoll 32 Millionen Mark betragen. Die 
Rechnung ſtimmt nicht. Der Konſumrückgang beim ausländiſchen 
Tabak wie bei den Tabakfabrikaten wird zweifellos ein ſolcher 
ſein, daß der Mehrertrag ſich höchſtens auf 20 Millionen Mark 
belaufen wird. Die Nothwendigkeit einer ſolchen Mehreinnahme 
hatte ich für keineswegs bewieſen. Die Kontrolvorſchriften der 
orlage für die Händler halte ich für durchaus unannehmbar. Die 
Nach meiner 
Schätzung werden 17000 Arbeiter brotlos werden im Uebrigen 
die Löhne der Tabakarbeiter herabgedrückt werden. Der Staat 
ollte doch eine Juduſtrie, von der er in ſchwerer Zeit vielleicht 
pfer verlangen könnte, vorher nicht zu ſehr belaſten. 

Abg. Graf v. Holſte in (konſ.) Der deutſche Raucher wird 
auch nachher zu demſelben Preiſe rauchen, wie jetzt: der Cigarren 
raucher wird den kleinen Unterſchied in der Qualität nicht 
merken und der Pfeifenraucher braucht ſein Pfeifchen nur etwas 
loſer zu ſtopfen. (Lachen links.) Wenn eine neue Steuer kommt, 
dann thun ider die zunächſt von ihr betroffen werden, 
immer fo, als würden fie ruinirt. (Sehr richtig! rechts.) 

Abg. Förſter⸗Reuß (Soz.): Gegen die Tabakfabrikatſteuer 
nd dem ge Petitionen mit weit über eine Million Unter⸗ 
chriften eingegangen. Daß dieſe Vorlage, trotzdem ſie ſchon ein⸗ 

mal abgelehnt wurde, wieder eingebracht wird, iſt ein Beweis 

den geringen Einfluß des Parlaments. Ein Arbeiter, der 
etzt in der Woche 6 Cigarren pe 30 H kauft, wird fein Rauchen 
einschränken miifjen, da er mehr als 80 Pfg. nicht ausgeben kann 


e Handelsverträge bedingten Ausfalls 


wird der „Geſellige“ von allen Poſt⸗ 


welche vorgeſtern Mitta 


und die Cigarren theurer werden. Das Ergebniß dieſer Steuer 
wird fein, aß den Regierungen von den Tabakfabrikanten, deren 
Kreis ſich mit der Abnahme der Konſumenten vermindert, das 
Monopol auf dem 3 dargebracht wird. Die Fabri⸗ 
kanten werden genöthigt ſein, den Ausfall, den ſie erleiden, 
Wenne, der Löhne der Arbeiter auszugleichen. 

Abg. Zimmermann (Ref.): Die Koſten für die Heeres⸗ 
verſtärkung können in der Hauptſache durch eine noch ſchärfere 
Heranziehung der Börſe gedeckt werden. 
ausfall infolge der Handelsverträge ſind wir nicht verantwortlich. 
Die Regierung möge ſich doch an ihre damaligen Stützen, die 
Sozialdemokraten und Freiſiunigen wenden. Wir werden immer 
wieder auf die progreſſive Reichseinkommenſteuer und die Wehr⸗ 
ſteuer zurückkommen. Dieſe Vorlage ijt für uns unannehmbar. 
Sle beſorgt die Geſchäfte des Großkapitalismus, indem ſie die 
Kleininduſtriellen vernichtet. Nach den vorjährigen Erfahrungen 
glaube ich nicht, daß in der Kommiſſionsberathung etwas Rechtes 
aus der Vorlage wird. 8 

Die Weiterberathung der Vorlage witd auf Freitag vertagt. 
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Beim Fürſten Bismarck * 
war bekanntlich vor Kurzem der Reichstagsabgeordnete Dr. 
Diederich Hahn zu Befuch. Herr Hahn berichtete da⸗ 
rüber ſchon in der Generalverſammlung des Bundes der 
Landwirthe und jetzt läßt er durch das Berliner Bureau der 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ Folgendes mittheilen: 

„Der Fürſt war von alter Friſche, ungebrochen an Geiſt 
und Körper, irgendwelche Spuren der Wirkung des Alters 
waren nicht zu bemerken; auch iſt er ein ſcharfer Beob⸗ 
achter der politiſchen Entwickelung und der treue Eckard 
des deutſchen Volkes geblieben. Der Altreichskanzler zeigte 
dies in warmen Worten über die deutſche Arbeit in Land⸗ 
wirthſchaft und Gewerbe. Unter Anderen wies der 
Fürſt anf den Rückgang der Pachtpreiſe hin. 1871 wurde, 
wie er erzählte, in Schwarzeubeck für den magdeburgiſchen 
Morgen eine Pacht von 13 Mark gezahlt, dann 11, dann 
8, jetzt nur noch 6 Mark. Auch die Einfuhr von ſchwedi⸗ 
ſchem Holze ſtelle ſich zur Zeit ſo billig, daß es vortheil⸗ 
hafter ſei, in Friedrichsruh fertige ſchwediſche Fenſter⸗ 
rahmen zu verwenden, als dazu das Holz des Sachſen⸗ 
waldes zu nehmen. Sodaun bedanerte der Fürſt lebhaft, 
daß von der Regierung die Meiſtbegünſtigungsklauſel in 
mechauiſchem Sinne ausgelegt fei. Wenn einem anderen 
Staate vertragsmäßig ein Zugeſtändniß gemacht würde, ſo 
bedeute das nicht, daß nun nach der „Meiſtbegünſti⸗ 
gungsklauſel den meiſtbegünſtigten Staaten ohne Weiteres 
eben dieſes ſelbe Zugeſtänduiß gemacht werden müſſe, 
ſondern nur dann, wenn ſie dieſelbe Gegenleiſtung machten. 
Auch über den Autrag des Grafen Kanitz äußerte ſich 
der Altreichskanzler. Er ſagte faſt wörtlich: 

„Ich halte es nicht für unmöglich, daß, wenn die Re⸗ 
gierung ſich für den Antrag erklären ſollte, auch ſchon 
im jetzigen Reichstag ſich eine Majorität für denſelben 
finden würde, zumal, wenn die Noth der Landwirthſchaft 
andauert und die Zahl der Bankerotte unter den Land⸗ 
wirthen noch zunehmen ſollte.“ 

Der Fürſt gab dann ſeiner Freude über die jetzt ein⸗ 
geleitete wirthſchaftspolitiſche Bewegung Ausdruck, die ge⸗ 
rade ſeine Idee der Betonung wirthſchaftlicher Intereſſen 
vertritt und in immer weiteren Kreiſen zum Durchbruch 
kommt. ; 

Auf eine Verſicherung des Abg. Dr. Hahn, daß überall 
im Lande die Anhäuger des Fürſten den ſehnlichſten Wunſch 
hätten, nach Friedrichsruh zu kommen und ihm ihre Ver⸗ 
ehrung zu beweiſen, erwiderte Fürſt Bismarck: 

„Es thut mir leid; ich würde gern alle guten Freunde 
und Landsleute, deren Wohlwollens ich mich zu erfreuen 
habe, bei mir ſehen, wenn nur der Raum reichte, ihnen 
Allen vor meinem Hauſe Aufſtellung zu verſchaffen.“ 

Bei dieſer Bemerkung machte Profeſſor Schweninger ein 
bedenkliches Geſicht, denn wenn der Fürſt auch alle ſeine 
Verehrer gern empfangen möchte, ſo ſorgt doch Herr Pro⸗ 
feſſor Schweninger dafür, daß Fürſt Bismarck nicht zu ſehr 
angeſtrengt wird. Zum Schluß gab Fürſt Bismarck dem 
Abg. Dr. Hahn fett wörtlich folgenden Auftrag: „Beſtellen 
Sie der Generalverſammlung der Landwirthe meine herz⸗ 
lichſten Grüße; grüßen Sie die eo von ihrem Ge⸗ 
Sa peri denn auch ich bin ein deutſcher 

auer 


Die Hauplverſammlung der dentiden 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft, 
1 Uhr im großen Saale des 
ei zu Berlin ftattfand, bildete den Abſchluß 
der Winterverſammlungen dieſer Vereinigung. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde, in Behinderung des Präſidenten der 
dee ge Wilhelm's Fürſten zu Wied, vom Ritterguts⸗ 
beſitzer Rei ſch⸗Meyken (Oſtpreußen) geleitet. Dr. Traugott 
Müller, Generalſekretär des deutſchen Landwirthſchafts 
rathes, hielt einen Vortrag über die Entwickelung der 
reiſe der dan de A as Haupterzeugniſſe in 
eutſchland während der letzten fünfzig Jahre und die hier⸗ 
aus für den landwirthſchaftlichen Betrieb ſich ergebenden 
Folgerungen. Für Roggen und Weizen waren 
1815— 1850 die Preiſe niedrig; fie ſtiegen dann bis zur 
Mitte der fünfziger Jahre und oe einer Zeit des Rück⸗ 
anges weiter bis Sch Mitte der ſiebziger Jahre. Seitdem 
Ind fie lebhaften Schwankungen unterworfen een und 
efinden ſich augenblicklich fait unter dem Durchſchnitte des 


Für den Einnahme⸗ 


Zeitraums 1815—50 und etwa 35 Prozent unter dem des 
Zeitraums von 1861 — 70. Fleiſch und Butter find feit 
Anfang des Jahrhunderts andauernd im Preiſe geſtiegen 
— auch feit dem Anfange der achtziger — i von wo ab 
ſie im Einzelnen Preisſchwankungen aufweiſen. Kartoffeln 
und Spiritus geben die Preisbewegung des Brodkornes in 
abgeſchwächter Weiſe wieder. Dauernd gefallen ſeit Au⸗ 
fang des Jahrhunderts iſt der Zuckerpreis. Auch Raps 
zeigt dauernden Preisrückgang und gilt geht nur halb ſo 
viel, wie in den Jahren 1844 und 45. Reduer hält dafür, 
daß die Viehzucht noch immer lohnender ſei, als der 
Getreidebau. Bei einer Einfuhr von jährlich 200 Mill. Mark 
an Thiererzeugniſſen in das deutſche Reich laſſe ſich unſere 
Viehhaltung noch erheblich ausdehnen. Aber freilich 
werde der Getreidebau für abſehbare Zeit doch Mittelpunkt 
der Laudwirthſchaft bleiben müſſen. Einſtweilen dürfe man 
angeſichts der Erfahrung, daß von jeher gute und ſchlechte 
Conjuncturen, Hohe und niedrige Preiſe einander u Preis 
haben, hoffen, daß auch die heutigen ungenügenden Preiſe 
über kurz oder lang beſſeren Platz machen werden, u. A. 
müſſe man den intenſiven Betrieb feſthalten und durch 
äußerſte Ausnutzung der Bodenkraſt mit allen uc hen 
Hilfsmitteln unter Anwendung größter Sparſamkeit den 
ſchlechten Preiſen entgegenzuwirken ſuchen. Vortragender 
verwies auf unſere Väter, die ſich durch ſchlechte Zeiten 
hindurchzuhelfen verſtanden, indem fie fleißig arbeiteten und 
ſich nach der Decke ſtreckten. 

Oberamtmann Mankiewitz⸗Falkenrehde (bei Potsdam) 
ſprach über Anwendung der elektriſchen Kraft in der Land⸗ 
wirthſchaft. Durch die Einſchränkung der Spiritusbrennerei 
auf dem (dem Prinzen Heinrich gehörigen) Gute Falken⸗ 
rehde war ein erheblicher Theil der vorhandenen beträcht⸗ 
lichen Dampfkraft entbehrlich geworden, und dieſe Kraft 
wurde nunmehr zur Erzeugung von Elektrizität verwendet, 
theils zwecks Erleuchtung des ganzen Gutes bis in die 
letzte Kammer hinein, theils zum Betriebe der Arbeits⸗ 
maſchinen, namentlich der Dreſchmaſchinen u. ſ. w. Die 
Einrichtung hat gegen 20000 Mk. gekoſtet. Herr Mankiewitz 
iſt jedoch überzeugt, dieſen Betrag binnen zehn Jahren 
herauszuwirthſchaften, fo groß find die Erſparniſſe an verbeits⸗ 
kraft und Licht bei unverändertem Kohlenverbrauch. C, 

— | 


Deutſche Anfiedelnngen in den Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen. 

Die Deukſchrift über die Ausführung des Anſiedelungs⸗ 
Geſetzes (vom 26. April 1886) für das Jahr 1894 iſt dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangen und liegt uns vor. 

n der Einleitung wird über deu allgemeinen wirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſtand und die Eruteerträge im Verwaltungs⸗ 
gebiete der Anſiedelungskommiſſion berichtet. Danach iſt 
der Winterweizen faſt durchweg mißrathen, die Erträge der 
Sommerhalmfrüchte haben auf gut vorbereiteten Aeckern 
befriedigt, Wieſen, Weiden und Futterſchläge haben gut 
gelohnt. In den Anſiedelungen läßt ſich viel Fleiß und 
Sorgfalt bei der Beſtellung der Felder erkennen. 

Das Ankaufsgeſchäft der Auſiedelungskommiſſion 
(Kommiſſar des Landwirthſchaftsminiſters bei derſelben iſt 
jetzt Geh. Regierungsrath Sachs) geſtaltete ſich folgender⸗ 
maßen: Zum freihändigen Ankaufe wurden der Kommiſſion 
im Jahre 1894 angeboten: 167 Güter und 31 bäuerliche 
Grundstücke, davon aus polniſcher Hand 60 Güter und 
27 bäuerliche Grundſtücke, aus deutſcher Hand 107 Güter 
und 4 bäuerliche Grundſtücke. 

Die Anſiedelungskommiſſion hat für Auſiedelungszwecke 
1894 nur 8 größere Güter (Haupthöfe mit oder ohne aus⸗ 
gebaute Vorwerke und theilweiſe mit zugeſchriebenen, früher 
angekauften bäuerlichen Grundſtücken) und zwar 7 im Wege 
des freihändigen Ankaufes, 1 (Ziemnice im Kreiſe Koſten) 
gelegentlich der Zwangsverſteigerung erworben. Bauern⸗ 
wirthſchaften ſind im Jahre 1894 nicht angekauft worden. 

Von den erworbenen Gütern entfallen: A. Auf den 
Regierungsbezirk Marienwerder: das Rittergut 
Groß⸗Loßburg, Kreis Flatow, mit einem Flächeninhalt von 
1192,0950 Hektar zu einem Kaufpreiſe von 600 000 Mark. 
B. Auf den Regierungsbezirk Poſen: das Rittergut Ziemnice, 
Kreis Koſten; Rittergut Przeclaw, Kreis Obornik; Ritter⸗ 

ut Tarnowo, Kreis Poſen⸗Weſt; Rittergut Oſtrowieczuo, 
eis Schrimm; Rittergut Gwiazdowo, Kreis Schroda; 
Rittergut Brudzewo, Kreis Wreſchen, mit einem Geſammt⸗ 
flächeninhalt von 4384,1727 Hektar zu einem Geſammtkauf⸗ 
e 2645850 Mark. C. Auf den Regierungsbezirk 
romberg: das Rittergut Rt Kreis Znin, mit 
einem Flächeninhalt von 687,9082 Hektar zu einem Kauf⸗ 
preiſe von 345000 Mk. Zuſammen 6 264,1759 Hektar zum 
Kaufpreiſe von 3590850 Mk. 

Unter Ng daher der Erwerbungen aus den 8 Vor⸗ 
jahren umfaßt daher der Geſammterwerb der An⸗ 
ſtedelungs ommiſſion am Schluſſe des Jahres 1894: 
a) an Gutsareal 80 286,6103 Hektar zu einem Kaufpreiſe 
von 48645 936,62 Mk., b) an bäuerlichem Areal 13514157 
Hektar zu einem Kaufpreiſe von 910510,25 Mk. zuſammen 
81638,0260 Hektar zu einem 1 von 49556 446,87 Mk. 

Der sued tele für den Grunderwerb im Jahre 
1894 gezahlte 


zwiſchen dem 50 fachen und 72 fachen Grund ſteuerrein⸗ 
ertrage und ſtellen im Durchſchnitt den 59 fachen Grunde 


= 


rwerbspreis ftellt ſich auf rund 573 Mk. 
1 1 Hektar, während er ſich im Jahre 1893 auf 626 Mk. 
ür 1 Hektar belaufen hat. Die angelegten Preiſe ſchwanken 
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trag auf Kündigung 


fſtrebungen der Vereinigung gelingen werde, die Sch 
Deutſchland jo zu heben, daß die 200 Millionen Mark, welche 
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Berlin, 22. Februar.) 


— Der e ſoll zur Berathung über die 
agrariſchen Fragen fo bald wie möglich, ſpäteſteus am 
11. März, gujammentreten. ¢ 


— Der Brandenburgiſche Provinziallandtag hat 
am Donnerstag der Bildung einer Landwirthſchafts⸗ 
kammer zugeſtimmt, welche aus 75 Mitgliedern beſtehen 
oll. Die Wahlbezirke mit Reinertrag unter dem Grund⸗ 
tenerdurchſchnitt wählen zwei, die übrigen drei Mitglieder. 

ie paſſive Wählbarkeit beginnt mit 35 Thaler Grund⸗ 
ſteuerreinertrag. 

— Der Werra⸗ und Saal⸗Eiſenbahngeſellſchaft ſind von 
der preußiſchen Staatsregierung Anträge für Verſtaatlichung 
gemacht worden. Den Aktionären der Werra⸗Eiſenbahn werden 
für je zwei Aktien a 300 Mk. Schuldverſchreibungen der 3 pCt. 
Staats⸗Anleihe zum Neunwerth von vierhundertfünfzig Mark, 
ſowie eine Zuzahlung von 10 Mk. pro Aktie, den Aktionären der 
Saal-Eiſenbahn für je eine Stamm⸗Aktie a 300 Mk. eine Schuld⸗ 
verſchreibung der 3 pCt. Staats⸗Anleihe zum Nennwerth von 
einhundertfünſzig Mark, ſowie eine Zuzahlung von 15 Mk. pro 
Aktie, für je eine Stamm⸗Prioritäts⸗Aktie a 300 Mk. Schuld⸗ 
verſchreibungen der 3 pCt. Staats⸗Anleihe zum Nennwerth von 
dreihundertfünfzig Mark, ſowie baare Zuzahlung von 15 Mk. pro 
Aktie geboten. 


— Zum Nachfolger des Generals von Lewinsky 
als Kommandirender General des 6. Armeekorps iſt der 
Generallieutenant Vogel v. Falkeuſtein, bisher Kommandeur 
der 5. Diviſion, ernannt worden. 


— Zu einer „Vereinigung für körperliche und 
werkthätige Erziehung“ ſind am Donnerſtag in Berlin im 
Abgeordnetenhauſe 183 Abgeordnete aller Parteien unter Vorſitz 
des Abg. v. Schenckendorff zuſammengetreten. Die Vereinigung 
beabſichtigt der zunehmenden Ne berreiz ung und Nervvfität, 
dem vielen Mißmuth im öffentlichen Leben entgegenzuwirken 
und die faſt völlig verloren gegangene Volksheiterkeit, die 
den Germanen der früheren Jahrhunderte eigen war, wieder 
zu gewinnen. Das Beſtreben, dies durchzuſetzen, müſſe bei der 
Erziehung der Jugend einſetzen. Jugendſpiele, 
Handfertigkeits unterricht, Fortbildungskurſe, 
Haushaltungsſchulen zur Verhütung der Verwahrloſung 
des Familienlebeus werden als ſicheres Mittel zur Erreichung 
dieſes Zweckes angeſehen, den einträchtigen Zuſammenwirken der 
Gleichgeſinnten in den verſchiedenen politiſchen Parteien und 
namentlich auf parlamentariſchem Gebiete fordern müſſen. 

— Der 14. Deutſche Adelstag iſt am Mittwoch in 
Berlin unter dem Vorſitz des Grafen von der Schulen⸗ 
burg ⸗Beetzendorf eröffnet worden. An Stelle des verſtorbenen 
Grafen Bothmer wurde, nachdem Graf Konrad Preyſing 
abgelehnt hatte, Frhr. v. Durant⸗Baranowitz zum zweiten 
Vorſitzenden gewählt. Der Adelstag beſchäftigte ſich u. A. mit 
einer Erörterung der Pflichten des Adels, wofür folgende 
Erklärung vorlag: 

„In der Zeit der Gährung und des Kampfes erwächſt 
dem deutſchen Adel mehr als je die ernſte Pflicht, unter 
ſtrenger Wahrung der Bekenntnißtreue und Feſthaltung des 
Gedankens der Monarchie von Gottes Gnaden, mit voller 
Energie einzutreten in den Kampf für Religion, Sitte und 
Ordnung, ſich abzuwenden von der Selbſtſucht und dem 
Materialismus der heutigen Zeit und, den gegenwärtigen 
Zeitverhältniſſen Rechnung tragend, zur früheren Einfachheit 
in den Lebensgewsohnheiten zurückzukehren.“ 

— Aus Deutſch⸗Oſtafrika kommt die Trauerkunde, daß der 
Premierlieutenant a. D. Friedrich Guſtav Noetel, Offizier der 
kaiſerlichen Schutztruppe, in Dar-es-Salaam dem tückiſchen S umpf⸗ 
fieber erlegen ijt. Lieutenant Noetel, der früher beim 
Pos. Feld.⸗Art.⸗Regt. Nr. 20 geſtanden hat, gehörte der Schutz⸗ 
truppe feit dem Juni 1893 an. Er hatte im letzten Jahre als 
Kompagniebeſehlshaber an der großen Expedition gegen die 
Wahehe Theil genommen. 

— Der Abgeordnete v. Pod biel Sty hat beim Reichstage 
eine Erklärung eingebracht, wonach für das Etatsjahr 1895,96 
die Mittel bereit geſtellt werden ſollen, um den Quartier. 
wirthen, welche während der Uebungen der Truppen den 
Mannſchaften die Verpflegung freiwillig verabfolgen, eine 
rg her nach den Sätzen für die Marſchverpflegung gewähren 
zu können. 

— Die Juſtizkommiſſion des Reichstages hat das 
Prinzip der Berufung an die Oberlandesgerichte gegen die 
Urtheile der Strafkammer angenommen, nachdem Staats⸗ 
ſekretär Nieberding erklärt hatte, die Regierungen nähmen 
die Veruſung nur an, wenn fie den Oberlandesgerichten zugewieſen 
würde. 

— In der Delegirten⸗Verſammlung des Central⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller, welche 
am Mittwoch in Berlin ſtattfand, gab der Generalſekretär 
Bueck einen Bericht über die Geſchäftsthätigkeit des Ver⸗ 
bandes, dem wir Folgendes entnehmen: 


In Anbetracht der fortgeſetzten Angriffe auf den deutſch“ 
ruſſiſchen Handelsvertrag hat ſich der Centralverband ver⸗ 
anlaßt geſehen, an 127 hervorragende Firmen in Deutſch⸗ 
land Anfragen über die Wirkungen des Vertrages zu richten. 
Das Reſultat habe gezeigt, daß die berechtigten Erwar⸗ 
tungen erfüllt werden, denn es 1 worden, daß 
ſich ſeit Abſchluß des Vertrages ſehr erfreuliche und lebhafte 
Handelsbeziehungen wieder herausgebildet haben. 2 

Auf die allgemeine wirthſchaftliche Lage des Näheren ein: 
gehend, erkannte Redner an, daß es zweifellos ſei, daß unſer 
ganzes wirthſchaftliches Leben von der Nothlage der Landwirth⸗ 


ſchaft, die ja offenkundig ſei, mit beeinflußt werde. Wenn unter 


den Mitteln zur Abhilfe dieſer Nothlage der Landwirthſchaft in 
erſter Reihe die Reviſion der Handelsverträge eyed 
mirt werde, um die Getreidepreiſe aufzubefjern, ſo würde die 
Sicherheit, welche die Beziehungen des deutſchen Erwerbslebens 
mit dem Auslande durch die Verträge erlangt haben, in Frage 
geſtellt werden. Die Induſtrie müſſe ſich darum entſchieden 
gegen dieſe Abſichten erklären, wie nicht minder gegen den An⸗ 
N des argentiniſchen Vertrages. 
Der deutſche Export nach Argentinien fet auf gut 70 bis 80 
Millionen zu ſchätzen; Argentinien könne ſeine Bedürfniſſe eben⸗ 


ſo gut in England wie in Italien decken, der deutſche Export 


würde fehr geſchädigt werden. Der deutſche Export im Betrage 
von ca. 3006 Millionen kommt mit weit über 60—70 Prozent 
den deutſchen Arbeitern zu Gute, dieſe würden die 
ſchwerſte Schädigung erfahren, welche durch die ſchönſten Wohl⸗ 
fahrtsgeſetze nicht auszugleichen ſein würde. 

4 Die Vereinigung deutſcher Schweinezüchter hielt 
am Donnerſtag Vormittag im Hotel zu den Vier Jahreszeiten 
in Berlin ihre 2. Generalverſammlung ab. Im Jahresbericht 
wurde der Hoffuung Ausdruck gegeben, daß es du 
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didat nicht anfgeſtellt worden. — 
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v. Bebemener- Kaan wurde General v. Podbielsky ein- 
Vorſta ewählt. — Herr v. Podbielsky, der 
delsvertrag im Reichstag geſtimmt 
[ nerkte, daß der ruſſiſche Handelsvertrag erheblich 
gue Förderung der deutſchen Schweinezucht beigetragen habe. 
r könne dies aus eigener Erfahrung beftätigen, da er Futter» 
gerſte billiger als früher in Folge des Handelsvertrages 
bezogen habe. Er habe dadurch bedeutende Ueberſchüſſe 
erzielt, die er ohne den ruſſiſchen Handelsvertrag nicht gehabt 
hätte. Auch von anderen Mitgliedern des Vereins, die faſt 
durchweg auch Mitglieder des Bundes der Landwirthe ſind, 
wurden die — 8 en des Herrn v. Podbielsty beſtätigt. 
Dr. Graeff⸗Stargard i. Komm, Direktor der dortigen Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft, hielt einen Vortrag über die „Vorzüge einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Schweinemaſt“ 

— Qn den „Hamb. Nachr.“ wird zur Hebung der Noth 
der Landwirthſchaſt vorgeſchlagen — die Civil liſte (das 
Staatsgehalt des Königs von Preußen) und die Beamten⸗ 
Gehälter zum Theil in eine Roggen⸗Rent e umzuwandeln. 
Ein ſolche Roggen-Rerite it in Preußen häufig bei Ablöſung der 
Naturalleiſtungen eingeführt worden, fo zwar, daß die Geld⸗ 
rente nach dem jedesmaligen Roggenpreiſe in den letzten 14 
Jahren berechnet wurde, unter Auslaſſung der beiden beſten und 
der beiden ſchlechteſten Jahre, alſo nach einem 10 jährigen mitt⸗ 
leren Durchſchnitt der Roggenpreiſe. 

Bayern. Die Bauernbundführer v. Thüngen, 
Göch, Wieland und Andere erlaſſen den öffentlichen Aufruf 
zur Gründung einer großen ſelbſtſtändigen Bauern⸗ 

artei in Baiern; eine Delegirtenverſammlung zur Kon⸗ 
ſeltntrung fol am 2. März in Regensburg ftattfinden, 


Würtemberg. Die Kammer der Abgeordneten hat den 
Rechtsanwalt Payer mit 52 Stimmen zum Präfidenten 
gewählt; P. iſt auch Mitglied des Reichstages und gehört 
der ſüddeutſchen Volkspartei an. 

Schweiz. Der ee des Baue rubundes hat fol⸗ 
geudes Programm aufgeſtellt: Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen im Wege des Euteignungsverfahrens, 159 855 
Einführung des Getreidemonopols und Erhöhung der 
Getreidezölle. „ 

Jrankreich. Am Downerftag iſt in Paris das Urtheil 
gegen die Bande der „Zeitungsmänner“ verkündet worden, 
welche Jahrelang das Gewerbe der Erpreſſung in der 
ſchamloſeſten Weiſe ausgeübt haben. Aktiengeſellſchaften, 
die vielleicht etwas zu verſchleiern haben, ohne zunächſt in 
ſchlechten Verhälkuiſfen zu ſein, zweifelhafte Gewerbe, wie 
Spielhöllen und die Geſchäftshäuſer der ſogenaunten Buch⸗ 
macher für Rennwetten, Fabrikanten, Kauſlente oder auch 
Privatperſonen, die im ſtillen etwas auf dem Kerbholz und 
irgendwie Anlaß haben, die laute Erörterung des Tages⸗ 
geſprächs und der Zeitungen zu ſcheuen, und dabei über 
die Mittel verfügen, rückſichtsvolles Schweigen zu bezahlen, 
find von dieſem lichtſchenen Geſindel, das ſich namentlich 
in der Pariſer Preſſe leider breit macht, in blutigſter 
Weiſe ausgebeutet worden. Endlich war es gelungen, ein 
ganzes Neſt ſolch dunkler Ehrenmänner e und ſie 
zur Verantwortung zu ziehen. Der Schlimmften Einer; 
Monſienr Portalis, hat ſich leider in Sicherheit gebracht 
und iſt nach Buenos Ayres verduftet, wo er dieſer Tage 
eingetroffen ijt. Es wurde gegen ihn in Abweſenheit ver⸗ 
handelt und er wurde zu anf Jahren G ge und 
3000 Franks Geldſtrafe verurtheilt. Andere, wie De Clereg, 
Girard Heftler erhielten 15 Monate bis zwei Jahre Ge⸗ 
fängniß und ebenfalls empfindliche Gel in eech Zwei 
wurden freigeſprochen. Im Ganzen wurden ſechs dieſer 
Herren beſtraft. 

Das in Paris erſcheinende Blatt „Libre Parole“ bringt 
in ſeiner Nummer vom letzten Donnerſtag folgende Mit⸗ 
theilung, für welche es die Aufmerkſamkeit des Kriegs⸗ 
minifters erwartet: „Einem Vertrage des früheren Kriegs⸗ 
miniſters mit einem Induſtriellen in Manbenge gemäß 
trausportirt der Letztere große Mengen franzöſiſcher 
Gewehre nach Belgien. Von dort werden die Waffen 
über Antwerpen nach Hamburg gebracht und dann nach 
Madagaskar geſchafft, wo die in Frankreich gefertigten 
Gewehre von den Hovas gegen die Franzoſen geführt 
werden. Da werden die armen Franzoſen, die ſich für den 
Ruhm ihres Vaterlandes mit den Madagaſſen herumhauen 
müſſen, doch wenigſtens mit Gewehren franzöſiſchen Fabrikats 
todtgeſchoſſen. Das iſt vielleicht auch ein Troſt, die 
heimiſche Induſtrie wird doch wenigſtens gefördert. 

In Egypten ſcheint ſich ein Ungewitter über den 
Köpfen der dort wohnenden Europäer zuſammenzuziehen. 
Unter den Eingeborenen iſt eine Prophezeihung verbreitet, 
daß das diesjährige Ramadaufeſt (ein hohes mit Faſten 
verbundenes Feſt der Mohamedaner) durch ein großes 
Blutbad unter den Europäern gekennzeichnet fein würde. 
Einem Briefe eines ſeit langem in Alexandrien wohnenden 
Europäers zufolge iſt die Haltung der unteren Klaſſen gegen 
die Europäer, namentlich gegen die Soldaten und Seelente, 
drohend und F Das Eintreffen von großen 
Schaaren von Beduinen in der Umgegend von Kairo bildet 
einen nenen Grund zur n Die Anzeichen 
erinnern an diejenigen, welche dem Blutbade von 1882 vor⸗ 
angingen. Die verantwortlichen Beamten fiud der Anſicht, 
die Regierung müßte beſondere Vollmachten haben, um den 
Angriffen gegen die Europäer ernſtlich begegnen zu können. 

China⸗Japan⸗Korea. Durch einen Befehl des Kaiſers 
von China vom 19. Februar find Jaotai Kung und der 
General Nechihicao von dem Kriegsrathe zu Gefängniß 
bis zum Herbſt verurtheilt worden; alsdann ſollen ſie 
—.— des Verluſtes von Port Arthur hingerichtet 
werden. f 


— —ꝛ 
And der Provinz. 
Graudenz, den 22. Februar. 

— Die Weichſel iſt hier heute weiter auf 3,05 Meter 

Rap Die Eisbrechdampfer haben bei der Gem⸗ 
itzer Wachtbude gemeinſchaftlich die Eisbrecharbeiten wieder 
aufgenommen; „Oſſa“, „Weichſel“ und „Ferſe“ fuhren dann 
Abends nach Plehnendorf, „Nogat“ fube ee, und er- 
reichte gegen 8 Dirſchau. In Plehnendorf iſt ein 
Kommando ea ida unter Aufſicht eines Zeugoffiziers 
und eines Oberſenerwerkers thätig, die Munition zum 
Eisſprengen, deren Beſtand faſt aufgebraucht iſt, zu er⸗ 
neuern. ; ; 

— Bei der Landtagserſatzwahl des Wahlkreiſes 
Pillkallen⸗Ragnit (nicht Labiau⸗Wehlau) erhielt pert 
Landrath Dr. Schnaubert 234 Stimmen, der zweite kon⸗ 
ſervative Kandidat Hr. Gutsbeſitzer Gottſchalk⸗Sauer⸗ 
walde 34 Stimmen. Von den Freiſi 


- 1 

. . — > — A E . ‘ 1 

r : ly ** ä STR Dak oo Set eS aes ee ere PS n 
uch 4 ha - 


innigen war ein Kan⸗ 


erſt nach ads a: des Provingial 
e 


* N le * 


7 * er. * ; 
* - a iv u; 


5 „ 


Die in Nr. des „Geſelligen⸗ gebrachte Nittheltung über dle 
Ken von gun b thſchaftskammern 15 Weſt⸗ 
unte, jo wird uns vom Centralverein Weſtpreußiſcher 
geſchrieben, den Anſchein erwecken, als ob Herr 
v. Puttkamer⸗ Plauth ohne jede Vorausſetzung be 
antragt hätte, die Hauptverwaltung des Centralvereins eingehen 
zu laſſen und beſſen Thätigkeit dem Vorſtande der Landwirth⸗ 
. zu übertragen“. Das iſt indeſſen keineswegs 
er Fall; vielmehr hat Herr v. Puttkamer dieſen Antrag nur 
für den Fall geſtellt, daß überhaupt eine Landwirthſchafts⸗ 
kammer in unſerer Provinz eingerichtet wird, was bekanntlich 
ndtages durch königliche 
Verordnung geſchehen kann. Herr v. Puttkamer hat alſo, trotz 
ſeiner auch heute noch ablehnenden Haltung den Land⸗ 
wirthſchaftskammern gegenüben, einer eventuellen Organi⸗ 
ſation derſelben nur die rechten Wege weiſen wollen. 


— Die hier ſchon von früher her wohlbekannten Leipziger 
Sänger unter der Direktion des Herrn Engelhardt werden 
am Sonntag und Montag im Schützenhauſe auftreten. Die 
Geſellſchaft verfügt, wie es in einem Bromberger Blatte heißt, 
auch gegenwärtig über vortreffliche Kräfte, deren Leiſtungen in 
Bromberg außerordentlichen Beifall fanden. 


A Danzig, 22. Februar. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baum⸗ 
bach begiebt ſich zu einem zwei⸗ bis dreitägigen Aufenthalte 
nach Berlin; er wird dort morgen Abend einen Vortrag über 
„Modernes Mancheſterthum“ halten. — Von einer Waſſer⸗ 
Talamität ijt unſere Stadt ſeit heute früh heimgeſucht. In 
Folge eines geſtern Nachmittag an der Prangenauer Hauptleitung 
bei Ohra erfolgten Röhrenbruches iſt ſeit heute früh 8 Uhr 
für die ganze Stadt das Waſſer abgeſperrt, wodurch viele 
Haushallungen in eine unangenehme Lage verſetzt ſind. Die 
Feuerwehr liefert inſolgedeſſen ſeit heute früh Waſſer aus der 
Radaune, um dem dringendften Bedürfuiß abzuhelfen. 

2 Danzig, 22. Februar. Im hieſigen Miffionshaufe hielt 
geſtern Abend Herr Miſſionar Urbſchat einen „Miſſionsvortrag“, 
der eigenthümlicher Weiſe ſeine Spitze faſt ausſchließlich gegen 
die Bekenner der jüdiſchen Religion richtete. Es berührte dies 
um ſo eigenthünlicher, als der Redner direkt die hieſigen Jsraeliten 
„ſreundlichſt“ eingeladen hatte, zu ſeinem Vortrage zu erſcheinen. 
Zum Schluß wurde zu einer kräftigen Bekehrungs⸗Agitation in 
jüdiſchen Kreiſen aufgefordert und dieſem Zwecke dienende 
Schriften vertheilt. — Der Diviſions⸗Generallientenant Häni ſch 
gab geſtern Abend im Schützenhauſe ſeinen Repräſentationsball, 
zu welchem mehrere hundert Einladungen ergangen waren. 


e Danzig, 21. Februar. Das vierte Symphonies 
Konzert im Stadttheater unter der Leitung des Herrn Georg 
Schumann brachte für Danzig eine Novität, die Fauſt⸗Symphonie 
von Liſzt. Deu kurzen, deshalb aber nicht weniger großartigen 
Schlußchor „Alles Vergängliche ijt nur ein Gleichniß“ ſang der 
Männerchor des Danziger Geſangvereins. Ferner wurde die 
Ouvertüre zu Schumanns ,Genoveva” und Rubinſteins Konzert 
(D-molh für Klavier und Orcheſterbegleitung Mprgetragen. Ver 
ſonders für dieſen Klaviervortrag erntete Herr > ori 
ſtürmiſchen Beifall. — Die Heldin unſers Stadttheaters, Frl. Adele 
Wer ra, hat ſich in Lindaus „Maria und Magdalena“ vom 
hieſigen Publikum verabſchiedet, das ihr begeiſterte Huldigungen 
darbrachte. 

Culmſee, 20. Februar. In der letzten Stadtver“ 
ordnetenſitzung wurde die Anſtellung eines Stadtſekretärs 
vom 1. April 1895 ab beſchloſſen; das Gehalt ſoll mit 1500 Mk. 
beginnen und bis 1800 Mk. ſteigen. Das zum Nenbau der 
Chauſſee Culmſee⸗Skompe erforderliche Land ſoll unentgeltlich 
abgetreten werden. Der Antrag des Fraueuvereins auf Ein» 
richtung einer Suppenküche er Beſten der Armen wurde ab» 
= dagegen wurden 170 Mk. zur Anſchaffung von 200 Centnern 
Kohlen zur Gratisvertheilung au Bedürftige bewilligt. 

© Strasburg, 21. Februar. Der polniſche Vorſchuß⸗ 
verein zählte im verfloſſenen Vereinsjahre 291 Mitglieder. 
Die Einnahmen und Ausgaben balancirten mit 337614 Mk. Der 
Reingewinn belänft ſich auf 3213 Mk., wovon den Mitgliedern 
an Dividende 2339 Mk., das iſt 4 Proz., gezahlt, der Reſt aber 
zum Reſervefonds geſchlagen wird. 

II Schwetz Neuenburger Niederung, 21. Februar. Geſtern 
Abend veranſtaltete der Frauen⸗ Verein Gruppe im 
Lokale der Fran Kurth in Michelau eine Theatervorſtellung mit 
Geſangsvorträgen unter Mitwirkung des Herrn Nolte und der 
Frau Kröhn⸗Graudenz. Nach einem, von einer jungen Dame 
geſprochenen Prolog (Das Verdienstkreuz für Frauen und Jung⸗ 
frauen) wurden vom gemiſchten Chor „Das Lied“ von Spohr 
und „Der Frühling naht“ von Mendelsſohn vorgetragen. papel 
folgte ein von Fran Kröhn auf dem Klavier begleitetes Violin⸗ 
Solo des Herrn Nolte, der Einakter „Kurmärker und Picarde“ 
und nach abermaligem Geſange und Violin⸗Solo eine Reihe 
lebender Bilder, die Wirkſamkeit des Vaterläudiſchen Frauen⸗ 
vereins im Frieden und Kriege darſtellend, und zwar die Armen⸗ 
und Krankenpflege, Abſchied des Landwehrmannes und Speiſung 
durchziehender Krieger, Pflege der Verwundeten im Kriege uſw. 
Daran ſchloſſen fic) wieder Muſikſtücke, die Poſſe mit Geſang 
„Stille Liebe mit Hinderniſſen“, ein Vortrag „Die Engelein“ von 
einem kleinen Mädel, der gemeinſame Geſang des Liedes „O, 
Tannenbaum“ ſowie eine Verlooſung von Würſten, mit welchen 
ein Tannenbaum geſchmückt war, und zum Schluß Tanz. Es 
waren ca. 300 Perſonen erſchienen, und es iſt anzunehmen, daß 
dem Verein ein angemeſſener Ueberſchuß bleiben wird. ; 

$ Dt. Eylan, 21. Februar. Der Vorſtand des neu ge- 
gründeten katholiſchen Geſaug⸗Vereins beſteht aus 
den Herren: Pfarrer Dobbeck Vorſitzender, Bautechniker Roget 
Stellvertreter, Lehrer Borchert Dirigent, Lederhändler Sczwaba 
Kaſſenwart und Feldwebel Przipiorra Schriftwart. 

R Pelplin, 21. Februar. Heute Nachmittag ſtarb der 
Domdechant und Prälat Klingenberg im 84. Lebensjahre. 
Der Verſtorbene, unter dem Biſchof v. d. Marwitz Generalvikar, 
folgte dem ihm erſt vor wenigen Wochen im Tode voran⸗ 
gegangenen Domdechanten v. Prondzyuski, an deſſen Stellezer vom 
Domkapitel zum Domdechanten gewählt worden war. 8 


ry Elbing, 22. Februar. Das Schwurgericht ver 
handelt heute und morgen gegen den Maurer Schultze, der in 
Marienburg eine Reihe von Sittlichkeitsverbrechen begangen 
hat. Es ſind 24 Zeugen geladen, meiſt Schulmädchen. 

Königsberg, 21. Februar. Der 19. Provinziallandtag 
der Provinz Oſtpreußen wurde heute vom Oberpräſidenten 
Grafen Stolberg eröffnet. In ſeiner Rede gedachte der Ober⸗ 
präſident der Kaiſertage des vergangenen Herbſtes, bei denen 
die Provinz erneut erfahren habe, wie nahe Oſtpreußen dem 
Herzen des Landesvaters ſteht und wie deſſen Fürſorge ſich dieſem 
älteſten Landestheile des Königreichs in beſonderem Maße zu⸗ 
wendet. Mehr denn je bedarf, ſo führte er ans, die Provinz 
dieſer Fürſorge. Wenn ſchon die traurige Lage, in welcher ſeit 
Jahren die deutſche Landwirthſchaft ſich befindet, ganz beſonders 
in denjenigen Landestheilen zu Beſorguiſſen Anlaß giebt, deren 
Erwerbsleben vorzugsweiſe auf der Landwirthſchaft beruht, ſo 
trifft dies im erhöhten Grade auf die Provinz Oſtpreußen zu, 
in welcher durch ihr Klima und die Entfernung von dem Mittel⸗ 
punkte des Vaterlandes der Kampf um die Exiſtenz ein un⸗ 
gewöhnlich ſchwerer iſt. Es iſt mithin begreiflich, daß man hier 
mit beſonderer Spannung denjenigen Maßnahmen entgegenſieht, 
welche die Staatsregierung auf 
um die Hebung des landwirthſchaftlichen Gewerbes die 
dringend nothwendige Hilfe zu gewähren. Als ein Mittel, 
welches hierzu beitragen ſoll, iſt in dem Geſetze über die Land⸗ 


efehl des Kaiſers vorbereitet, 


wixthſchaftskammern die Möglichkeit gegeben worden, dem Be⸗ 


rufsſtandeſder Landwirthe eine umfaſſende korporative Organiſation 


zu geben. Darüber, ob und in welcher Form die Einführung 


dieſer Einrichtung für Oſtpreußen zweckmäßig und e wf 


N. erbittet die Staatsregierung die gutachtliche Aeußerung 
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Mittag, angeblich auf e ſe begriffen, bei einer hier wohn⸗ 
haften Verwandten ein. Nachdem er einen Brief an ſeine Fran 
geſchrieben hatte, {dog er ſich plötzlich zum Schrecken der An⸗ 
weſenden eine Revolverkugel in die rechte Schläfe. 


An 
7 des a follte der Beſinnungsloſe, da er 150 
ichen von 


Lebens ch gab, in ein Krankenhaus gebracht werden, 
ſtarb jedoch auf dem Transport dorthin. Grund zu der un⸗ 
glückſeligen That iſt ern Der Verſtorbene ijt 49 Jahre 


alt und hinterläßt eine Fran vier noch unerzogene Kinder. 


y Aus dem Kreiſe Seusburg, 20. Februar. Eine 
rauenvolle That iſt in unſerem Kreiſe begangen worden. 
eit längerer Zeit bemerkte man an dem Eigenkäthner 

Jedamezyk aus Abbau Warpuhnen Spuren von 
Geiſtesgeſtörtheit. In der Nacht vom 18. zum 19. d. M. 
kam bei ihm der Wahnſinn zum völligen Ausbruch. In einem 
Wuthaufall erſchlug er mit einem großen Hammer ass 
hochſchwangere Frau, hackte ihr hierauf Arme und Beine 
ab, ſchlitzte ihr dann den Leib auf und vollführte nun 
eine ſcheußliche That, die mit Worten kaum wiederzugeben 
iſt. Den zerſtückekten Körper ſteckte er in den Ofen, nach⸗ 
dem er in denſelben Betten und andere leicht brennbare 
Sachen gepackt und eine große Gluth entfacht hatte. Hier⸗ 
* ergriff er ſeinen dreijährigen Sohn und warf ihn 
lebendig in den glühenden Ofen. Während er im Be⸗ 
griff war, dieſe ſcheußliche That noch an ſeinem fünfjährigen 
Kinde zu wiederholen, wurde fer zum Glück durch das zu⸗ 
fällige Erſcheinen ſeines Schwagers Sch. hieran gehindert. 
Auf deſſen entſetzte Frage, was er da beginne, ſchob der 
Wahnſinnige ihm das Kind mit den Worten zu: „Dieſen 
Teufel will ich Dir ſchenken!“ Mit knapper Noth konnte 
Sch. mit dem Kinde entfliehen, da J. ſogleich mit einer 
Miftgabel auf beide eindrang. Während nun Sch. mit 
einigen zur Hilfe gerufenen Nachbarn herbeieilte, um den 
Wahunſinnigen zu bändigen, verſteckte ſich dieſer auf dem 
Boden ſeines Hauſes und entfloh, als man ihn hier be⸗ 
merkte, nach dem nächſten Dorfe S., wo er am nächſten 
Tage gefunden und in Gewahrſam gebracht wurde. Bei 
ſeiner Vernehmung gab er an, daß ihn ſeine Opfer flehent⸗ 
lich um Erbarmen gebeten haben, er habe ſie aber tödten 
müſſen, da ſie vom Teufel beſeſſen geweſen ſeien. 

Aus dem Ermlande, 21. Februar. Der diesjährige Faſten⸗ 
hirtenbrief des Biſchofs behandelt die Heiligung der Familie 
in deren Vorbereitung und Begründung. Eindringlich wird darin 
vor der Eingehung von Mischehen gewarnt. 

Bromberg, 21. Februar. In der geſtrigen Verſammlung 
der vereinigten Körperſchaften der hieſigen evangeliſchen 
Kirchengemeinde wurden an Stelle der ausgeſchiedenen 
Gemeinde⸗Vertreter, Stadtrath Kempke, Ober⸗Regierungsrath 
Banke und Beſitzer Mellin⸗Lochowo die Herren Regierungs⸗ und 
8 Schlemm, Regierungs⸗Aſſeſſor Meyer und Generalagent 
Hirſchfeld gewählt. Hierauf wurde das vom Architekten Seeling 
eingereichte Projekt einer neuen Kirche augenommen und 
beſchloſſen, zur Deckung der Koſten das Feldt'ſche Legat von 
30 000 Mk. zu verwenden, außerdem eine Amortiſations⸗Anleihe 
von 90000 Mk. aufzunehmen. 

Inowrazlaw, 21. Februar. Ein flattlicher Seeadler, der 
über zwei Meter klaftert, wurde vorgeſtern von Herrn Guts⸗ 
beſitzer Manski⸗Sobieſiernie erlegt. 

C Poſen, 21. Februar. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗ Sitzung brachte der Magiſtrat den neuen Etat ein. 
Das Etatsjahr 1593/94 ergiebt gegen 50 000 ME, Ueberſchuß, die 
aber nicht in Betracht kommen, da aus dem Jahre 1891/92 noch 
100 000 Mk. Defizit zu decken ſind. Das laufende Etatsjahr wird 
vorausſichtlich ohne Defizit abſchließen. Die Ueberweiſung aus 
den Realſt euern vom Staate beträgt 375000 Mk. Der 
Antheil aus den Zöllen, der im Etat 1894/95 noch 105000 Mk. 
betrug, ſoll nicht mehr eingeſtellt werden, um den Etat vor 
Schwankungen zu bewahren. Im ganzen find für 1895/96 
190000 Mk. Mehrbedarf aufzubringen, was vorausſichtlich einen 
Zuſchlag zu den Realſteuern und zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer 
von 135 Prozent zur Folge haben wird. Ueber die kommunalen 
Pläne für 1895 96 hielt Oberbürgermeiſter Witting eine 


längere Rede. Die Kanaliſation ſoll im Ganzen zum Ab⸗ 


ſchluß gebracht und die Straßenpflaſterung erheblich fort⸗ 
geführt werden. Das Volksbrauſebad wird zum April 
vollendet und ein Schulb ad in Angriff genommen werden. Die 
beſchloſſene Geflügelſteuer mit 20000 Mk. Ergebniß wird 
vorausſichtlich fallen, weil die Steuerbehörde die Einziehung der 
Steuer nicht übernehmen will. Die Erwerbs verhältniſſe 
der Stadt bezeichnete Herr Witting wohl noch als ſchwierig, 
doch ſcheint ſich eine Beſſerung anzubahnen. 

Poſen, 21. Februar. Der Unterrichtsminiſter hat 
zur Errichtung einer Koch⸗ und Haushaltungsſchule 
zum 1. April ſeine Zuſtimmung ertheift und gleichzeitig ge⸗ 
nehmigt, daß die Unterrichtsſtunden für den planmäßigen Schul⸗ 
unterricht, welche durch den an den Vormittagen zu ertheilenden 
Haushaltungsunterricht verloren gehen, auf die Nachmittage 
verlegt werden dürfen. 

* Guefen, 21. Februar. Die Militärverwaltung will die 
hieſige Abtheilung des 17. Artillerieregiments nach Bromberg 
verlegen, da die Entfernung von dem Regiment zu groß iſt. Da 
die Quartiere und ſonſtige Truppengebäude hier noch auf viele 
Jahre gemiethet find, fo ſoll hierher noch ein zweites Kavallerie⸗ 
Tegiment, wahrſcheinlich die Ulanen aus Militſch, kommen. 

* Schubin, 20. Februar. In der letzten Nacht ijt. das 
Stubenmädchen des Rittergutsbeſitzers Knopf⸗Cienszkowo durch 
Kohlendunſt erſtickt. Sie ſchlief mit der Wirthin in einem 

immer, welches vorher vom Dienſtmädchen ſtark mit Stein⸗ 
ohlen geheizt war. Als die beiden des Abends das Zimmer 
betraten, war es mit Rauch gefüllt; ſie öffneten deshalb die 
Stubenthür, welche in das Schlafzimmer der Dienſtmädchen 
ührt, um den Rauch abziehen zu laſſen, dann ſchloſſen fie die 
hür und begaben ſich zur Ruhe. Gegen 2 Uhr Nachts hörte 
die Wirthin ein Stöhnen, war aber in Folge der Einathmung 
des Ranches zum Aufftehen zu ſchwach. Am Morgen fanden die 
Dienſtmädchen das Stubenmädchen erſtickt und die Wirthin be⸗ 
wußtlos. Der ſchnell herbeigerufene Arzt konnte nur die Wirthin 
ius Leben zurückrufen. 

Samter, 20. Februar. Der Kreisſchulinfpektor des 


Aufſichtskreiſes Samter I. Herr Dr. Baier hat folgende Ver⸗ 


fügung erlaſſen: „Es ſteht zu erwarten, daß auch den Herren 


Lehrern meines Aufſichtskreiſes ein in pol niſcher Sprache 
verfaßter Fra gebogen behufs Beantwortung einer Reihe die 
äußeren und inneren Verhältniſſe der Schule betreffenden Fragen 
n unbefugter Seite gugeftellt wird. Die Ausfüllung wird mit 
ückſicht auf die mit dem Dienſteide übernommene Pflicht der 
Amtsverſchwiegenheit hiermit ſtrengſtens unterſagt.“ 

zu Koſten, 22. Februar. Auf dem Gute Jarogniewiee 
erſtickten in der vergangenen Nacht an Kohlengas ein Sattler 


1 und ein Satterlehrling, welche dort zeitweilig beſchäftigt waren. 


e Stolp, 21. Februar’ Auffdie Beſchwerde der Stadt⸗ 
verordneten beim Regierungspräſidenten zu Köslin über den 
Bürgerm eiſter, welcher die vorberathenden Sitzungen der 
Stadtverordneten polizeilich überwachen will, hat der Re⸗ 


jerungspräſident dem Bürgermeiſter Recht 


ben. 
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten führte ein Etadt⸗ 
Verordneter aus, daß dieſe [Eutſcheidung des Regierungs⸗Prä⸗ 
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ſei. beſchloß die Verſammlun 

Oberpräſidenten einzureichen. de wurde der 

Rechtsanwalt Skopnitz mit der ung eines Prozeſſes beim 

Beer ben Vefgluſſe 1 gegen den Magiſtrat betraut, weil 
e 


ihre Beſchwerde beim 


dieſer dem Beſchluſſe der Stadtverordneten auf Aenderung der 
Geſchäftsordnung nicht beitreten will. Es handelt fich hierbei 
um einen Zuſatzparagraphen, wonach der Vorſteher berechtigt 
ſein ſoll, vorberathende Verſammlungen ohne Zuziehung des 
Magiſtrats einzuberufen. In die Klage wurde auch die Ab⸗ 
lehnung der Magiſtratsanträge zur Geſchäftsordnung aufge⸗ 
genommen, wonach die Abſtimmung in den geheimen Sitzungen 
nicht mehr durch Kugelung * ſoll, und wonach zu den 
Sitzungen der Finanzkommiſſion ein Magiſtratsmitglied hinzu⸗ 
gezogen werden ſoll. . 


Landsberg a. W., 21. Februar. Schon ſeit längerer 
Zeit beabſichtigt man hier ein Kaiſerdenkmal und ein 
Moltkedenkmal zu errichten. Es hat ſich bereits ein Aus ſchuß 
gebildet, und der Erſte Bürgermeiſter Anker hat ſich bereit 
erklärt, den Vorſitz zu übernehmen. Das Denkmal ſoll am 
hundertſten Geburtstage Kaiſer Wilhelms eingeweiht werden 
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Verſchieden es. 


— Im „Café Polonia“, einem in der Zimmerſtraße in 
Damenbedienung 
hat ſich Donnerſtag Nacht ein entſetzlicher Vorgang ab⸗ 
geſpielt. Gegen 4 Uhr Morgens wurden Hausbewohner durch 
gellende Hilferufe aus dem Schlafe geſtört. Auf dem Hofe lag 
blutend die Kellnerin Becker mit durchſtochener 
Schlagader am Halſe. Sie war, wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, aus einem Fenſter des Lokals herausgeſprungen und auf 
dem Hofe zuſammengebrochen. Der inzwiſchen am Thatort 
erſchienene Heilgehilfe Werner nahm ſich der Schwerverletzten 
an, mehrere andere Leute ſtiegen durch ein Fenſter in das 
Schanklokal. Hinter einem Vorhange fand man den 21 Jahre 
alten Bäckergeſellen Tannert, der aus Prenzlau am 
Abend vorher in Berlin eingetroffen ſein will und ſich angeblich 
auf der Reiſe nach Amerika befindet. Er hatte in Berlin den 
Abſchied von der Heimath feiern wollen und war u. a. auch in 
das „Café Polonia“ gerathen. Seine mit 320 Mk. geſpickte Börfe 
bot ſowohl der Wirthin, als auch den Kellnerinnen die Ausſicht 
auf ein gutes Geſchäft. Der Wein floß in Strömen. Das Zech⸗ 
gelage hatte bis gegen 4 Uhr gedauert, als die Baarſchaft des 
Auswanderers auf 20 Mark zuſammengeſchmolzen war. Die 
Bedienung wollte aber auch noch den letzten Goldfuchs einheimſen, 
Tannert widerſetzte ſich, und es kam zu Uneinigkeiten, die als⸗ 
bald in Thätlichkeiten ausarteten. Hierbei erhielt zunächſt die 
Wirthin Anna Beuter mit einer Weinflaſche einen Schlag 
über das Geſicht, ohne daß indeß eine ſchwere Verletzung ent⸗ 
ſtand. Dann brachte Tannert mittels eines Tiſchmeſſers, das er 
in dem Lokal gefunden hatte, der Kellnerin Becker den lebens⸗ 
gefährlichen Stich in den Hals bei. Der Stoß war ſo heftig, 
daß die Klinge abbrach. Die in das Wirthshaus eingedrungenen 
Hausbewohner warfen ſich auf den Bäckergeſellen und richteten 
ihn unter Zuhilfenahme von Flaſchen derart zu, daß auch ihm 
ein Verband angelegt werden mußte, bevor die Polizei ihn nach 
der Wache abführte. Das Lokal, das durch umherliegende Scherben 
von Flaſchen und Feuſterſcheiben, durch das ſtark gefloſſene Blut 
und durch ſonſtige Trümmer einen wüſten Anblick bot, iſt zunächſt 
geſchloſſen worden. 


— [Von der „Elbe.“] Um den von den Inſaſſen der 
Oſtender Fiſcherſchaluppe Nr. 144 aufgefiſchten Poſtſack der 
„Elbe“ hat ſich ein langer Streit erhoben, der erſt dieſer Tage 
ſeinen Abſchluß gefunden hat. Die Fiſcher hatten dieſen Poſtſack 
bei dem Oſtender Rheder Ham man niedergelegt. Der Poſtſack 
enthielt beträchtliche Werthe; 350 eingeſchriebene und Werthbriefe, 
von denen mehrere, durch das Waſſer beſchädigt, ihren Inhalt 
erkennen ließen; man fand u. a. für 21000 Dollars 
amerikaniſche Banknoten. Der Rheder Hamman nahm den 
Poſtſack in Verwahrung; die belgiſche Poſtverwaltung forderte 
ihn auf, ihr den Poſtſack auszuhändigen; Hamman lehnte es ab; 
die deutſche Poſtverwaltung that die erforderlichen Schritte, 
um in den Beſitz des Poſtſackes zu gelangen, hatte aber keinen 
günſtigeren Erfolg, und auch das Einſchreiten der Brügger 
Staatsanwaltſchaft, welcher der Oftender Bezirk unterſteht, hatte 
nicht die Auslieferung des Poſtſackes zur Folge. Hamman 
forderte für die Fiſcher die Zahlung des Strandrechts, das 
heißt ein Drittel des Werthes des Inhalts des Poſtſackes. 
Die deutſche Poſtverwaltung lehnte dieſes Anſinnen um ſo mehr 
ab, als Poſtſäcke keine Schiffstrümmer ſeien; andererſeits 
auch der Inhalt des Poſtſackes, da die meiſten Briefe geſchloſſen 
waren, bisher nicht feſtgeſtellt werden konnte. Doch Hamman 
hielt als echter Vlamländer an dem Rechte der Fiſcher feſt. Es 
kam endlich eine Vereinbarung zu Stande; die deutſche Poſt⸗ 
verwaltung verſprach Vergütigung: der deutſche Konſul häudigte 
dem Herrn Hamman 70000 Francs als Bürgſchaft ein 
und ſo erhielt er endlich den Poſtſack. : 
AERP OT TEE LT EEE ER RE PETE TIER 


Neu eſt es. (T. D.) 


* Berlin, 22. Februar. Neichstag. Tabak⸗ 
ſteuervorlage. Abg. Baſſer mann Cuil.) führt ans, 
die Annahme der Vorlage werde eine Verminderung des 
Konſums bewirken. Die Beſtenerung der billigen Cigarren 
treffe gerade den Kleinbetrieb und die Arbeiter. Der 
Uebergang zur Fabrikatsſtener wäre für die groſtartig 
entwickelte Tabakinduſtrie verhängniſſvoll. Er befürchte 
von der Einführung der Tabakſtener die weitere Hin⸗ 
bewegung zum Monopol, dauernde Beunruhigung der 
Induſtrie, unzählige Defrandationen, maſſenhafte Arbeiter⸗ 
entlaſſungen und damit die plötzliche Vernichtung vieler 
Exiſtenzen. Der ausländiſche Tabak werde in der Vor⸗ 
lage zu güuſtig behandelt. Zum Schutze des heimiſchen 
Tabakbaues fet ein noch höherer Tabakzoll dringend 
nothwendig. Die Vortheile, welche die Vorlage ſcheinbar 
den Pflauzern biete, ſeien nur geringfügig; uur die Groft⸗ 
betriebe genießen dadurch hervorragende Begünſtigung. 

„Abg. Schädler (Etr.) erklärt, die Vorlage cut: 
hält Verbeſſerungen gegenüber der vorjährigen, ins⸗ 
beſondere enthalte fic Exleichterungen für Tabakpflanzer, 
Abänderungen ſeien jedoch von der Kommiſſion herbei⸗ 
zuführen. Mit Rückſicht auf die Finanzlage der Einzel⸗ 
ſtaaten Ichuen wir die Vorlage nicht ohne Weiteres ab, 
nehmen vielmehr eine ſympathiſche Stellung zu ihr ein. 

Bundesrathsbevollmächtigter Heim erklärt, die Klein⸗ 
ftaaten ſeien ein wichtiges wohlthätiges Bindeglied für 


das Reich, fie köunten ihre Aufgabe aber uur löfen, wenn 


fie von der Laſt der Matriknlarbeiträge befreit feien. 
Der jetzige Zuſtand ſei unerträglich. Er bitte im In⸗ 
bal der Kleinſtaaten um Annahme der Tabakſteuer⸗ 
orlage. 


* Berlin, 22. Jebrnar. Die Kommiffion zur 
Berathung der Umſturzvorlage lehnte mit 15 gegen 12 
Stimmen den § 129 a der Vorlage ab, nach dem die Ver: 
abredung zu einem Verbrechen oder zur fortgeſetzten Ves 
gehung von Verbrechen zwecks Herbeiführung einer ge⸗ 
waltſamen Staatsumwälzung mit Zuchthaus beſtraft 
werden ſoll, auch wenn die verbrecheriſche Handlung nicht 
zur Ausführung gekommen iſt. 


** Berlin, 22. Februar. Abgeorduetenhaus. 
Berathung des Kultusetats. Abg. Danzen berg (Etr.) 
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Fhenten vor ber Sundgebung Det Mieters im Saubtage erlaſſen 


bringt die Klagen des Centrums über ungleichartige 


Behandlung der Katholiken vor. Das jetzige Verhältniß 
des Staates zur katholiſchen Kirche fei nach dem Aus⸗ 
ſpruch des Papſtes erſt der Zugang zum Frieden. Redner 
verlgugt ſchlieſilich ein allgemeines Voltsſchulgeſen. Der 
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iſter meint, wir hätten Wichtigeres zu thun 


Kultusmin i 

als den fonjeffioncllen Kampf wieder zu beginnen. Eine 
Zurückſetzung in der Auſtellung von Katholiken im 
Staatsdienſt werde nicht geübt. Der Miniſter weiſt auf 
die Katholiken in den höchſten Staatsſtellungen hin. Es 
komme in Betracht, daf nicht immer ausreichend vorge⸗ 
bildete Katholiken für Beamtenſtellen vorhanden ſeien. 
Die höheren Schulen würden mehr von Proteftanten als 
von Katholiken beſucht. Redner erſucht das Centrum, 
Frieden zu halten zum Wohle der Schule, der Kirche 
und des Staates. (Beifall.) 

Abg. v. Heeremanw (Centr.) erkennt das Wohl 
wollen des Kultusminiſters an, doch fei eine geſetzliche 
Regelung der kirchenpolitiſchen Verhältniſſe nöthig. Die 
Kirche müſſe mehr Einfluß auf die Schule erhalten. Der 
Staat habe au die Schule nur ein untergeordnetes Recht. 

Abg. v. Jazdzewski verlaugt die weitere Aus⸗ 
dehunng des polniſchen Religionsunterrichts im Intereſſe 
der Erziehung. Der Kultnsminiſter bemerkt, eine 
Reviſion der kirchenpolitiſchen Geſetze ſei gegenwärtig 
nicht zweckmäßig; begründeten Einzelbeſchwerden 
werde gern abgeholfen. In der polniſchen Sprachen⸗ 
frage ſei ein weiteres Entgegenkommen der Regierung 
unangebracht, nicht alle polnifchen Geiſtlichen ſeien fo 
patriotiſch und vorſichtig wie der Abg. Jazdzewski. 
Deutſch als Sprache des Gerichts und der Armee müſſe 
Unterrichtsſprache bleiben. (Beifall.) Abg. Knörcke 
(freiſ. Vp.) führt aus, die Lokalſchulaufſicht gehöre Fach⸗ 
männern nicht Geiſtlichen. Abg. Pleß (tr.) meint, 
das Centrum wolle Thaten vom Miniſter ſehen, bloße 
Worte genügen nicht. Schleſtlich wird der Titel Miniſter⸗ 
gehalt bewilligt. 


** Berlin, 22. Februar. Der Generalverſammlung 
des deutſchen Haudelstages, zu der bereits über 
200 Delegirte von Handelskammern, kaufmänniſchen 
Korporationen und wirthſchaftlichen Verbänden aus allen 
Theilen des Reiches hier eingetroffen ſind, wurde ein 
Antrag des Ausſchuſſes unterbreitet, der jeden Antrag 
auf die Goldwährung zurückweiſt und die Einberufung 
einer außerordentlichen Verſammlung zur Berathung der 
Währungsfrage empſiehlt. 

Staatsſekretär von Bötticher begrüßt die Gere 


ſammlung namens der Regierung, betont den Nutzen und 


die Nothwendigkeit der Handelsverträge und beanſprucht 
für die bedrückte Landwirthſchaft das Jutereſſe der Ver⸗ 
ſammlung. Neduer beſpricht mehrere Vorlagen und 
wünſcht zum Schluß den Berathungen guten Erfolg. Die 
Verſammlung nahm mit allen gegen eine Stimme eine 
Neſolution au, in der fie die Aunahme des Autrages 
Friedberg⸗Mirbach betreffs der Währungsfrage bedauert 
und die Anficht ausſpricht, daß aw der dentſchen Gold⸗ 
währung nicht gerüttelt werden dürfe. 

K Berlin, 22. Febrnar, Der Deutſche Verein für 
Nord Schleswig ſchloß ſich mit allen Mitgliedern dem 
Verein zur Förderung des Deutſchthums in den Ofte 
marken au. 

pp Warſchan, 22. Februar. Der Gouverneur Graf 
Schu walo w erſetzte das geſammte niedere poluiſche 
Palaſiperſonal durch Ruſſeu. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
Sounabend, den 23. Februar: Wenig veränderte Tempe⸗ 
ratux, wolkig mit Sonnenſchein, ſtellenweiſe Niederſchläge, windig. 
— Sonntag, den 24.: Ziemlich kalt, Mittags angenehm, wolkig 
mit Sonnenschein, ſtellenweiſe Schnee, Sturmwarnung. — Montag, 
den 25.: Wenig veränderte Wetterlage, friſcher Wind. — Diens⸗ 
tag, den 26.: Etwas wärmer, wolkig, vielfach heiter, Mittags 
angenehm, friſcher Wind. 
2. —— | 


Wetter ⸗DTepeſchen vom 22. Februar 1895. 


, 


1238 
Baro⸗ x= * 8 8 8 
8 meter Wind⸗ Temperatur ayes 
Stationen fand- | richtung 88 Wetter — — E 2 1a 
Memel 752 ©. T Schnee — ı |2=7" 
Neufahrwaſſer 754} NE. 4 | Sepece o |=7€% 
Swinemünde 758} NNW. | 3 wolkig 0 1438 
amburg 761 NW. 3 wolkig — 1 [7.98 
annover 282 V. 2 bedeckt +2 8 
Berlin 759 WWW. | 3 | Regen 0 2 3 2 
Breslau 758 W. 3 bedeckt — 1 [2183 
Haparanda 765 Windſtille O heiter —40 | f 
Stockholm 761 NN 8 Schnee — 5 won” 

Kopenhagen 759 N. 3 | heiter 9 [22] 
Wien 263 W. 4 bedeckt! — 1 | e203 
Petersburg 72588 RH. 11 Schnee — 20 l 
Baris 68 RD. 2 bedeckt 14523 
Aberdeen 271 NW. 2 bedeckt = 3 [&& 

Harmont) 769 N W. 3 wolkig 3 [ose 


— — . — ——ũ—[ö u' — 
Danzig, 22. Februar. Getreide⸗Depeſche. (9. v. Morſtein.) 


22.2. 21.2. 22.2. 21/2. 
Weizen: Umſ. To.] 50 150 Gerste gr. (660.700 110 110 
iul. hochb. u. weiß. 130.131 130-134] „ kl. (625-660 Gr.) 90 | 90- 
inl. bellbunt ...| 128 | 128 Hafer ink ....193-103/98-100 
Trauf bochb.u.w. | 97 97 Erbsen int. 110 | 110, 
a it bet 4 95 95 = ck 80 80 
ermin z. fr. Verk. übsen inl. ...| 165 | 165 
April⸗Mai . . | 1325 u Spiriins (loco pr. 


Tranſ. April⸗Mai | 99,00 10000 Liter %.) 


Regul.-Pr. z. fr. B. 130 | 130 mit 50 Mk. Stener 49,75 | 49,75 
Roggen: inländ.| 109 | 108,00} mit 30 Mk. Steuer | 30.25 30.85 
ruſſ.⸗poln. 3. Truſ. 75,00 | 75,00 Tendenz: Weizen (pr. 745 Gr. 


Term. April⸗Mai 111,00) 111,50 Qnal.⸗Gew.): Ruh 
ane Stag 77,50 | 78, Roggen (pr. 71405 Qual. ⸗ 
Regul.⸗Pr. z. fr. V. 109 | 108 Gew.): Feſter. 


Mehlpreiſe der großen Mühle in Danzig vom 22. Februar 1895. 
Feizenmeßf: extra ſuperfein, Nr. 000 pro 50 Kilo Again fuperfen 
Nr. 00 Mk. 10,00, fein Nr. 1 Mk. 8,50, Nr. 2 Mk. 7,00, Mehlabfall oder Schwarze 
mehl Mk. 480. — Roggenmehl: extra ſuperfein Nr 00 
fuperfein Nr. 0 9,60, Miſchung Nr. 0 und 1 Mk. 8.60, fein Nr. 1 Mt, 7,60, 
fein Nr. 2 Mk. 6,40, Schrotmehl Mt. 6,60. Mehlabfall oder Schwarzmehl Mi. 5.00, 
— Kteie: Weizen⸗ pro 50 Kilo Mt. 3.60, Roggen⸗ Mk. 3,80, Gerſteuſchrot 1 Mk. 5,50. 
Oraupe: Perl- pro 50 Kilo Dit. 14,00, feine mittel Mk. 12,50, mittel Mt. 11,00, 
ordinär Pit. 9,50 — Grüße: Weizen⸗ pro 50 Kilo Mk. 12,50, Gerſte⸗ Nr. 1 
12,00, Gerſten⸗ Nr. 2 Mk. 11,00, Gerſten⸗ Nr. 3 Mk. 10.00, Hafer⸗ Mk. 13.50. 


Königsberg, 22. Februar. Spiritus⸗Depeſche. (Portatins 
— 8 ee und elle Komm Gero 
; ¥ o loco touting. 9, : 

Mk. 30,00 Geld. BR eld, unkonting. 


“pp Neutomiſchel, 21. Febr. (Hopfenbericht.) Das Geſchä 
welches in der zweiten Hälfte der vorigen Woch ſehr ruhig . 


bat ſich in dieſer Woche wieder belebt. Die Tendenz ijt immer feſt 5 


geblieben Der as nach Süddeutſchland und Böhmen war 
verhältnißmäßig ſehr gering; dagegen gingen nach Brandenburg. 
Berlin, Schleſten, Pommern u. ſ. w. anfehnliche Poſten. Auch die 
Brauerkundſchaft in der Provinz betheiligte ſich flott am Einkaufe. 
Nach genauer Schätzung befinden ſich hier kaum noch 1000 Centner 
ov en 3 eee in Jahre L des 
} ereinsgebiet im ve ins 
19 Centner geerntet worden ſind. — 


Berlin, 22. Februar. Getreide und Spiritus⸗Depeſche. 


922. 21/9 
Weizen loco 718750 120-140 Spiritus: er 
Mat... ...| 137,50} 138,50 | Toco ber). 32,70 32,60 
Suni... ..| 138,00 139,00 | April.. 37,0 3770 
Roggen loco 111.116 112.117 Mai .| 3800| 370 
Mai 11 225 118,00 gcgutember, «| „39:20 39.10 
. 0 
afer loco. . 106-138 106-138 : 16,40 216,3 


1/4 
118.75 Ruf. Noten anne 219,55 


114,25 


— . 113,25 
113.75 


Tendenz: W 
l Spiritus: Teen 
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ro 50 Kilo Nek. 10,6 _ 


eigen matter. Roggen matter. Hafer matt 
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Brei. Sonn- 


ar, (Eſtomihi), 
Uhr: Pfr. Erdmann, 4 Abe: wie. 


Aa gn den 28. Februar, 6 Uhr, 
os ige 6 iſontirche. © 
ene eli} arniſonkir onn⸗ 
tag, 8 s Februar, 10 us, Gottes⸗ 
dientt: "Div. f. Dr. Brandt 
Seite Eonrbidre. Sonntag, den 24. 
Februar, 11½ Uhr, Gotte ur in 
der Kapelle: Diviſ.⸗Pfr. Dr. Brandt. 
Roin. — eran, Sonntag, ben 24. 
Februar, 10 Uhr, Pfr. Gehrt. 
Nachdem die Abrechnun Fan 
hat das Theatercomitee 492,47 Mk. an 
unſere Kaſſe abgeführt. Wir ſprechen 
dem verehrten Comitee, ſowie den Mit⸗ 
ae unſern herzlichſten Dank im 
amen unſerer Waiſenkinder aus. Er 
gebührt. auch Herrn Herrmann, der 
.. in ſelbſtloſeſter Weiſe die Möbel 
und Ausſtattungsſtücke, ſowie Herrn 
ies ren der ebenjo Blumen u. Bilanzen 
rgelieh a und vor allem auch Herrn 
Fiſcher, Br fein Theater und dem Mas 
iſtrat, der das Gas ou hergegeben 
bat. Vorſtand des Vorrmannſtifts. 


Das 1 des Eisfeſtes bat uns 

k überwieſen. Da wir keine 

großen . .. — Einnahmen haben, ſo 
it uns ſolche Spende doppelt nothwendig 


In der 8 


1001 


und danken wir von Voten Herzen dafür. 


Vorſtand des Borrmaunſtiſts. 


Herzliche Bangewerkschnlef 


unt. 23.4 


Wade Nor, Holzminden adler, 


Maschinen- und Mühlenhauschule 
itVerpflegungsanstalt: Dir. L. Haarmann 


Anfängern wird zu mäßigem Preiſe 


Klavierunterricht 


ertheilt Feſtungsſtraße 16, part. 


Warne hiermit, den verh. Pferde⸗ 
knecht August Reich in Arbeit 
aehnen da derſelbe Sonntag 
ne Famili e verlaſſen hat. 
Eutsvorſtand Schackenhof. 
Um Auskunft ſeines Anfenthalts⸗ 
ortes wird gebeten. 19247 


Motor 


1 bls 1 Pferdekraft, für Petroleum⸗ 
>: Benzinheizung, zu kaufen geſucht. 
Reflektirt wird nur auf tadellos functio⸗ 
wivendes Exemplar. Offerten erbittet 


Louis Schwalm 
i algal 19392- 


C. Behn 


: Bauingenieur u. Unternehmer & 1 
GRAUDENZ 25 


fy peat ſich zur Anlage von 
Entwäſſerungen jeder Art 
als: Drainagen, Trocken⸗ 
legung von Moor⸗ oder See⸗ 
Aachen, Rohrleitungen von; 
Thon⸗ oder Cement⸗ Rohren 
eeinſchließlich Anfertigung der 
Letzteren an Ort und Stelle. 
Ferner wird die Ausführung 
von Moordamm⸗Kulturen, die 
Ausbeute von 8 Me 
nommen. 1792 7 
42 ever Reiftungsfähigtiitbefte 5; 
Referenzen ſeitens Königlicher 
ade ee : 


a goldene 


—— 19. 


Nur noch 
5 Mark 


koſten meine, als die 
beſten anerkannten 
D _ Eoneeri-Zug-Har- 
Montes, extra ſolide gebaut, mit 
Nickelſtab umlegter offener Nider- 
Javiatur, deshalb laute, orgelgrtige 
zeit 35 cm hoch, 2chirig, 2 Bälle, 
20 Doppeljtimmen, a Taſten, 2 Re⸗ 
gic. 2 Dovpelbalge, 2 Zuhalter mit 
ickeleckenſchoner und „ 
zebſt vielen ſonſtigen Vorzügen 
fait unverwüſtliche Haltbarkeit der 
immen und der prachtvolle Diskant 
hen epg cag da. Jedes Inſtrument 
rd vor dem Verſandt aus der Fabrik 
Eis feng tore Verſandt gegen 


chnahme, Porto 80 Pf., Verpackungs⸗ 
le frei. Beſte matte beigelegt“ wird 
@af Verlangen gratis beigelegt. Ga⸗ 
utie: n wenn ein In⸗ 
ument nicht gut 5 Hierin 
at die beſte Bürgſchaft für die Lie⸗ 
Eu eines guten Inſtruments. In 
u letzten Wochen allein find über 
Anuerkennungsſchreiben ein⸗ 
laufen. 11835 
erm. Severing, Neuenrade 
Weſtfalen. g 


Fette Puten 


Gieſe, Richnowo. 

Rübkuchen, Leinkuchen 
Leinkucheumehl, Sounen⸗ 
Blumenfucheumehl u. Kleie 


verkauft zu herabgeſetzten Preiſen 
ie ö G. F. echottka. 


2 S 
= S 
2 Trauring k 2 
22 > 
S2 in allen Karaten, mit dem ge⸗ S 
se 8 Feingehalts⸗ Stempel, = 
Er jefert bei Berechnung von? Mk. E 

> Fagon das Stück die 172201 = 
=" Uhreu⸗, Gold⸗ und Silvers 2 
= waaren⸗Handlung von = 
6 Job. Schmidt, Grande; = 


ee 


RR 


3969096 90 96 94 96 90.90 90 3 96 96 96 96.96 96:96 96.9090 90% 


$000 Gtr. Soumerſroh 


à Ctr. 90 Pf. Bahn Pollwilten, 
200 Ctr. 


400 Cubikm. Feldſteine. 
95161 Guſtav E 


Kachelöfen 


in verſchiedenen Farben, offerirt billigſt 
die Ofeufabrik Waldau bei Thorn. 


2 Streng “WWD |i 


m 
| 
oa 
‘ 


Gräfl. zu Dolma’sche Brauerei 


ARNANAARANAINKAAAAAAAAN 


> 4 Stern Marke 


Türk. Pffuumen 


pro Ctr. Mk. 15.00, Probep * 
10 Pfd. Mk. 1.60, 3 Paid. 50 
Türk ee 
Tostcolti Mx. 2.25. [9611] 
Holl. Fettheringe Postfass 48 
rdeHen Brab. 7 8.00 
ardinen russ, 50 
ardinen franz. 10 Dosen 5.09. 
albricken Postcoili 5 75. 
Harzer Käse 3.75, 


oe” Aptelsinen > 


parse hochrothe aromatisch süsse 
rucht, Postkorb Mk, 3.00. 


B. Krzywinski. 


—— ei fern. 
Noßfleiſch, ſowie 
mut. Sort. Wurſt 
Ju von Sonnab.6 Uhr 
ab heiße Ruadiwrit. 
empfiehlt E. Orlin 
Getreidem. 11.9805 


Bock⸗Bier. 


Ankih: Sonnabend, den 23. d. Mis. 


& 
@ 
Finckenſtein Weſtpr. © 
28 ©BO@G8809808398980 oees 


Raphael Pulvermann 


Inh. Josef Baruch 
Gegründet 1843 KROT OSCHIN Gegründet 1243 


Erste Fruchtbranntweinbrennerei d. Grossh. Posen 


Eiqueur- und Meth- Fabris „ Weinbandfung 
Cognao, SHbowits, Himbeersaft. 
“WOM Ihrer Ehrwürden der Herren Rabbiner: Dr. Baneth, 
Krotoschin; Or. J. Hildesheimer, Berlin; Dr. Rosenthal, Breslau; 
Dr. Münz, Kempen. 


15000 Mark 
find zur erſten Stelle billig zu vergeben; 


feed | gut erizenen | in der Exped. des Geſellig. 
unter Nr. 9591. 


je Heiralhsgesuche. >, 


S Ein 2 — Beamter, in feſter 
Stellung, Mitte 30er, wünſcht ſich zu 


verheirathen. 


FAY’s ächte 


Sorlener Mineral-Pastillen 


aus den Heilſalzen der berühmten Brunnen Nr. III und XVIII 


des Bades Soden am Taunus eignen ſich vorzüglich zur Be⸗ Etwas Vermögen erwünſcht. Meld, 
kämpfung aller catarrhaliſchen Affectionen des Halſes, der mit Photographie, welche Su e 


ie vet briefl. m. d. Auſſche 


Brujt und Lungen, wie dieſelben meiſtens bei der d. d. Exped. d. an 2 


Jufluenzakrankheit 


auftreten, und bewähren ſich hierbei Fay's ächte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen mit glänzendem Erfolge. 

Fay's ächte Sodener Mineral⸗Paſtiſlen find zu 85 Pf. 
pro Schachtel überall erhältlich. [4122] 


J e 


— 
Pensionsanzeigen. es, 


Hausbeiber-ercin, 


Hansl Schuhmacherſtraße 21 
aſelbſt Miethscontrakte 3 Stck. 10 Pf. 
3 Zim. 1. Etg. m. Zubeh. Grabenſtr. 11. 

„ 1. Et. m. Zub. Unterthornerſtr. = 

7 hochpt. mit Zub. Grabenſtr. 9 
„ 2. Etg. m. Zubeh. Gartenſtr. 16. 
„ 1. Etg. mit Zubeh. Herreuſtr. 1 
„ 2. Etg. m. Bud. Unterthornerit.17. 
„ 1. Etg. Seitenthor Grabenſtr. 19. 
„ 1. Etg. m. Juheh. Feſtungſtr. 16. 
0 2.5 m. Jubel Feſtungſtr. 16. 
* 
Wo 


6 


Wer aus erster Hand ‘ 
feinst. Tuch-, Buckskin-, Ohevlot-, Kammgarn-, Paletot- Byaiten 
stoffe zu Fabrikpreisen kauf-n will, versäume nicht, unsere 
reichhaltige neue Musterkollektion zu verlangen, die, wir auch 
an Private frei versenden u. geben damit Gelegenheit, Preise u. 
Qualität mit der Konkurrenz zu vergleichen. — Gleichzeitig faa 
erste Bezugsquelle für Schneidermeister nnd Wiederverkäufer, : 

2 & Asamy, n Syremvers N. 


A 24 


Zubehör Altemarktſtraße 6. 
Altemarktſtraße 6. 


Kicchenſtraße 11. 
iit. Zub. Liudenft. 32. 
ubehör Mauerſtr. 12. 


1. Etg. 
mit 3 

3 Wẽ̃ huungen je 2 Zim. Kalinkerſtr. 4b. 
1möbl. Wohn., 2 3., Schuhmacherſtr. 21. 
> UbT. Zim. in. Burſchg. Marienwdſtr. 42. 
2 
1 


Geſchäftslokal mit 2 Zimmern. 
Geſchäftsläden m. Wohn. u. Kellereien. 
Geſchäftsladen n. Wohn. Grabenſtr. 9. 
Eine herrſch. Wohnung, 6 Ammer 

u. Zubeh. z. 1. Apr. z. verm., a. Wuunſch 
mit Pferdeſtall Gartenſtr. 18. [9586 


Eine Wohnung ron 3 Zimmern 
mit Stall und Zubehör von 1. April, 
zu 1 berbergſtr. Ne. 36 
vis à vis der Schule, bei [9373] 

Auguſt Teſchke. 


I Hof wohnung 
zu vermiethen 19497 
Carl Waguer, Marieuwerderſtr. 50. 
KL möbl. Zim. z. verm Gartenſtr. 21. 
Möbl. Wohnung wit Burſchenſt z zu 
vermiethen Laugeſtraße 9, 2 Tr. 


Thomasschlackenmehl 5 = 


aus rheinisch-westfälischen und v und wocideniashen:Prede Productionsstätten, 28 
garantiré rein und hocheitratlöslich. 

Der hohe Gehalt an Citratlöslichkeit, welcher bis 900/o und 
darüber steigt, verbürgt sichere und schnelle Wirksamkeit auch 
bei Frühjahrs- und Sommersaaten. Entsprechend seiner hoben 
Citratlöslichkeit ist unser Thomasmehl gleich wirksam wie ares 
phosphat, und infolge seiner mehrjährigen gleichmässigen Nach- 
wirkung werden bei gleicher Geldausgabe grössere Ernten. als 
bei allen anderen Phosphorsäuredüngern erzielt. Deshalb ist 
Thomasschlacke der beste und billigste Phosphorsäuredünger und 
nicht nur für Sand- und Moorboden, sondern auch für alle kalk- 
armen schweren Bodenarten. 15872 


Als bester u. wirksamster Wiesendünger 


ist das Thomasmehl längst anerkannt; neben doppelter und drei- 
facher Ertragssteigerung bewirkt es zugleich eine bedentende Ver- 
besserung der Qualität des Futters durch Beförderung des Wachs- 
thums von Klee- 1 ea früchten: Nicht weniger wird auf 
dem Acker durch ngung mit Thomasschlacke der Anbau 
der Klee- und en te ausserordentlich begünstigt, auf 
mene Feldern erst ermöglicht. 

Mit Offerten zur Lieferung ab Werk und ab unsern Lägern 
Stettin, Neufahrwasser; Pillau stehen wir bereitwilligst zu Diensten. 


Rbeinisch- Westfälische Thomasphosphatfabriken 


Actien-Gesellschafi 
Berlin W., ee 137. 


Bei Bezug achte man darauf. dass die Säcke mit Stern- 
marke, Gehaltsangabe und Plombe versehen sind. 


ECC a Law oar bie Cann) 
Schülerpenſion in Graudenz. Off. erb. 
unt. Nr. 9490 durch die Exped. ees Geſell. 
EERIE a IHN 


Thorn, 

In meinem Penſionat 
finden jüngere Knaben mit Beanf⸗ 
ſichtigung bei den Schularbeiten eine 
liebevolle Aufnahme. 28 
Sr. Ernſt, Thorn, Gerſteuſtr. 17.1. 


Dirschau. 


Ein kleiner Laden 


iſt in meinem Hauſe am Markt vom 

1. April d. . u vermiethen. 9078 
agner, Dirſchau. 

nden unt. 8 5 ngit. Dis⸗ 


A fee liebev. Nunabme 
2 Fr. Hebo. Daus, Broni⸗ 
berg, Wilhelmſtr. 50. 


—e 5 


ea [ie a 


Zu verfaujen: 


Aunkelrübenfamen 


Oberndorfer, Eckendorfer, Mammuth, 
werden unter Angabe des Quantums 
und Preisnotiz franco nächſter Bahn⸗ 
ſtation zu kaufen N en by 
den brieflich mit Aufſchrift Nr. 
durch die Expedition des Geſelligen in in 
Graudenz erbeten. 


Jeder, 


e 3 1 tite § W inte ft ft 


beim Gebrauch von „Ernſt Muſf's | ftatt, zu dem hierdurch die Mitglieder 
Koi, iNender Sabnivotte tite — bien Familien ganz ergebeuit = 


Dab. Speiſekartoffeln 


Swalde 


Saufmännifeher Bereit, 


Am Sonnabend, den 2. k. Mis., 
Abends 8 Uhr, findet in den ce des 
Hotels zum ſchwarzen Adler unſer 


Unter Aufſicht des hi cn 7 Pfg. Zu hab. b. H. Paul Schirrmacher, geladen werden. 
empfehle eine große Auswahl von . Geteeibeiantt 30 und Mar u. Anmeldungen zu dem_gemeinichafr- 
Wurſtſorten u. Anfjchmitt | werderitrabe 1 19551] | lichen Abendeſſen nimmt Herr Hoteibef. 


Kan a er i 


Ta Kugel⸗ Naffeebreuner 


ſchon 
verkaufen. 


Ser i li 


per Frühjahr hat abzugeben 


um 28. ds. Mts. ent⸗ 
er Vorstand. 
Schleiff. 
Flora! 
Lenne e ed 2. d. Mts. 
Tanzkr man 
Frisch. 


Mischke 


bei Schießplatz Gruppe. 
Sonntag, . Febrnar er.: 


Schindler bis 


Preiſen. Tuckfett gegen. 


iederverkäuf. erhalt. 
J. Lyon, Danzig. 


Oita Hadthemden 
Chemifettes, a 
In ellen, 174 pfe 

inte an au 5 ider 


ebrau billi 
2.91. be Reig 4, Mey ben gu 


ehlt in großer Auswa 


errmann Fleck, Natel. 
e Mestenangäge Teil. 5 t Tel H. Czwiklinski Tanzkränzchen. 
ee ca Narben Me. — 


9615) Engler, Gaſtwirtb. 


Sa; —— eee — 
a — — v 
= \ 2 * 


ge 2 wee Ie. 


Montag, Mts., i 
fat. 1 * Uhr. h 
erlaubt. 


Liedertafels 


u dem am Sonnabend, den 27, 
t8. in den Sälen des „Schwarzen 
wore ſtattfindenden [9206 


Il. Winlerbergnügen 


managed muſikaliſch (healraliſchen 

fii i und Tanz, werden 

dle Mitglieder und deren Familien 
hierdurch Turnen eingeladen. 
Anfang präeiſe Uhr Abends. 

Der Vorſtand. 


Tasino- Gesellschaft. 


Das Fastnachtsiest findei wicht statt 
[9547] Der Vorstand. 


III SolfSunterhattungsabend 


Sonntag, den 24. d. Mid. Nach⸗ 
miltags 5 Uhr, im Schötze, Haale, 40 
Graudenz. 

Programm: Muſik, Einzel und . 
gelänge, Deklamatioucn, Schnellmalerel, 
heater. 
Cintriltstaricnalo Peis chin fel. 
Jager und Scefr us von Treilag 
vormittag zu eutneyhmen. 


Nebhaberſheater in Gollnd: 


uam Beſten der Armen, ohne Mutee⸗ 
chied der Confeſſion, im Saale des 
errn Sultan, am Suuntan, Dei 
4. Februar, Abends 7 Uhr. 19594 

1. Prolog. — 2. Gebmts iagsfrende 
(Schwank in 1 Akt). — 3. Klavierov⸗ 
trag. — 4. Dr Krauich's Sprechſtunde 
(Schwank int 25 —5 Lebende Bilder. 

Auf Wunſch Tanz. 

Eintrittsgeld: Sperxſitz 1 Mk., 2 Platz 
75 Pf. Stehplatz 50 Pf. ohne dee Wohl⸗ 
thätigfeit Schranken zu ſetzen. Bo.vere 
kauf der Eintrittskarten bei Werren 
Sultan und Simon Wolff Hi, sch. 

Das Comitce. 


Lessen! Lessen! 


Szpitter's Concerisnal. 
Dienstag, den 26. Februar 1895: 


Einmaliges Aulteeten 


der überall jo belieben Robert 
Engelhardt'ſchen 


Leipziger Sanger 
welche jetzt mit großem Beifall in 
Hamburg, Oberſchleſ. n. Bromberg 
aufgetreten. Beſteh. a.7 Perſonen. 

Aufang 8 Uhr. Enkcce: Keſervirter 
Platz 1 Mk., Saalſitzplatz 75 Pf. Billets 
im Vocverkauf: Reſerbirtec Platz 75 Pf. 
Saalſitzvlaß 60 Pf. ſind bei eren St., 
Szpitter zu haben. 192261 
Alles Nähere die Austragezeitel. 

Zu dem an Son navend, baa © 25 
Februar er., Hasfindenden großen 


Jaſtuachts⸗ Hall 


ladet ergebenſt ein [9521 
= Gutow shi, Leſſen. 


count! Kl. Tarpen. 


Sonntag, d. 24. Februar: 


S Letzter Maskenball. 


Hi. Sonntag, den 24. d. Mies 


„ Tanzkränzcheu. 


Tasch. Fan 
Michela a2. 


Zu dem am Sonntag, d. 24. d. M., 


ſtattfindenden (948° 


Faſtnachtskränzchen 


ladet ergebenſt ein W. Hoch, 


H. Doran's Restaurant. 


Sonnabend, den 23. d. Mes: 


22 Großes Kappeufeſt 2 


wozu ergebenſt einladet Max Beran: 
Für verſchied. sii He 
6: 


ſiſt geſorgt. 


Staditheater in Graudenz, 


Sonnabend geſchloſſen. TOM 
Sonntag, den 24. Februar: 


fndine. “Sag 


Montag, Zum 1. Male: 


Cavalleria. rusticana. 


Oper von Mascagı. 
Keine erhöhten Presser, 995 
anßer Abonnement. 9992 


Danziger Stadt-Theater. 

Sonnabend: Klaſſiker⸗Vorſteſlung. Bei 
ermäßigten Preiſen. Die Inunſran 
v. Orleans. Romant. Tragödie von 
F. v. Schiller. 

Sonntag i 3½ Uhr. Fremden⸗ 
Vorſtellung. Preeioſa. Romaut. 
Schaaſpiel vun A. Wolff. Abends 7½ 

ute Pariſer Leben. Komiſche Die 
re 


te. 
Dienfiag: Die Zauberflöte. Ober 
von Mozart. 


Danziger Wilhelm Theater. 


Beliber u. Dir.: Hago Meyer. 
Wochentags J) Uhr, Täglich Sonutags 4 u. 7 Uhr 


Intern. Specialititen-Porftellung 
Stetig wed. erg ee 
Nur are nen er 8. Ranges. 

6. Jed. Monats 


Vollst. neues beat bers. 
u. Wei uſchlagpla 

galten. 1 Stunde v W. Vo rſt. 
Täglich nach Feeder Vorſtellung 

Orch.⸗Frei⸗ Concert i. Tunnel⸗Reſt. 

Rendez-Vous fünmtl. Artiften, 

Brief lagert Berlin Molkereipächter. 


r ' 
Heute 3 Blatter, 7 


nn 4 
40 _ 
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No. 46. 


Zweites Blatt. Der Ge} ellig e. 


Grandenz, Sonnabend! 


23. Februar 1895, 


Das neue ruſſiſche Jufanterie⸗Gewehr. 


Das neue vuffiide Infanterie⸗Gewehr, von welchem das in Rußland ausgearbeitete 
üchſen ſoeben in die Armee eingeführt wird, iſt ein einheitlicher 

Repetirer mit Mittelſchaftmagazin und Packetladung, alſo in ſeinen Hauptzügen dem 
deutſchen Infanterie⸗Gewehr M. 88 im Syſtem ſehr ähnlich. Der Abbildung vom Schloß⸗ 


Modell für dreilinige 


theile des Gewehrs iſt auf Abbildung 1 
in verkleinertem Maßſtabe eine Dar⸗ 
ſtellung des deutſchen Infanterie⸗ 
Gewehrs zum Vergleich beigefügt. Bei 
beiden Gewehren iſt das Schloß geöffnet, 
vor dem Einführen der Patrone in den! 
Lauf dargeſtellt und ſo ſpringt die 
überaus große äußere Aehnlichkeit beider 
Gewehre in die Augen. 

Das ruſſiſche Gewehr, Modell 1891, 
wird nach ſeinem 3 Linien = 7,63 mm 
betragenden Kaliber das „Dreilinien⸗ 
Gewehr“ genannt. Sein Gewicht be⸗ 
trägt mit Bajonnet 4,3 Kgr., ſeine Länge 
1,73 m. Sämmtliche Theile des Ge⸗ 
wehres find ans Stahl, die Verbindung 
von Lauf und Verſchlußtheil, ſowie der 
n iſt in der ſeit der Er⸗ 
findung des Zündnadelgewehrs bewährten 
Weiſe ausgeführt. Der Lauf hat einen 
erweiterten Laderaum (Patronenlager), 
der durch einen koniſchen Theil in den 

ezogenen Theil übergeht; der letztere 
bn vier Züge, welche doppelt fo breit 
nd wie die Felder oder Balken. Sie 
winden ſich von links über oben nach 
rechts herum, ſind alſo rechtsläufig, und 
machen auf 23 em eine Umdrehung, im 
Ganzen daher auf die Länge des Laufes 
faſt drei volle Umdrehungen. 


; Das Gehäuſe (der Verſchluß) hat kaſtenartige Form, wie beim deutſchen Gewehr, 
iſt von oben nach unten mit einem viereckigen Ausſchnitt durchbrochen, in welchen die 
Packetladung von je 5 Patronen hineingeſetzt wird. Abweichend vom deutſchen Gewehr, 
bei welchem die 5 Patronen mit ihrem ſie zuſammenhaltenden Patronenrahmen eingeſetzt 


werden, erfolgt hier das Laden 


| Kartogr Inst. heseke Berlin W350. 


Russisches 3-Linien-@ewehr 


Ängssohnätt 3 


Deutsches 
Gewehr ME8.- 


des Patronenpackets mittelft 5 
einer den unteren (hinteren) 
Theil der Patronen umfaſſenden 
Ladeſpange, die jedoch nicht 
ſelbſt in das Schloßgehäuſe ein⸗ 
geſetzt wird. Vielmehr werden 
die Patronen nach unten aus 
dieſer auf den Schloßkaſten auf⸗ 
geſetzten Ladeſpange heraus- und 
abwärts in den Kaſten hinein⸗ 
gedrückt. Dort liegen ſie, über⸗ 


5 — 
Ciuckunlisgeschass, Sith 


einandergelagert, wie unjere | 
Figur zeigt, und von dem fie 
nach oben drückenden Patronen⸗ 
hebel getragen. 

Die Einführung der Patrone 
in den Lauf geſchieht, wie beim 
deutſchen Gewehr, durch Vor⸗ 
ſchieben des Verſchlußtheils, der 
ebenfalls mit Hebel und Knopf 
verſehen iſt, und durch Umlegen 
nach rechts den Lauf durch An⸗ 
drücken gegen eine ſchiefe Fläche, 
ſowie durch Eintreten zweier 
Verſchlußwarzen in den Lauf 


Pauasapn2 


200 


e O-500m 


“MOL. © 


- Russische Patrone 


Die Anfangsgeſchwindigkeit, welche dem Geſchoß verliehen wird, beträgt 620 m, 
alſo 20 m weniger, als diejenige beim deutſchen Gewehr. 

In der Zeichnung Nr. 1 unten auf unſerem zweiten Bilde iſt ein Verglei 
Flugbahnen der Gewehre von fünf Staaten beim Zielen auf die Mitte einer manns hohen 


der 


Scheibe von 1,70 m Höhe bis auf 500 m 
Diſtanz gegeben. Der ſchraffirte Theil 
der Zeichnung ſtellt den beſtrichenen 
Raum dar, dieſer reicht beim franzöſiſchen 
Gewehr M. 86 bis auf 432 m, beim 
öſterreichiſchen M. 88/90 und deutſchen 
M. 88 bis auf 438 m, beim ruſſiſchen 
M. 91 bis auf 459 m und beim italienischen 
M. 91 bis auf 518 m. Letzteres weiſt 
alſo beim Schießen in obengenannter 
Weiſe bei Weitem den größten beſtrichenen 
Raum auf. Die Flugbahnen der Geſchoſſe 
dieſer Gewehre find in unferer Zeichnung 
durch verſchiedenartig punktirte und ge⸗ 
ſtrichelte Linien markirt. Das neue 
ruſſiſche Gewehr ſtellt alſo in Bezug auf 
die Geſtaltung ſeiner Flugbahn bis 500 m 
Entfernung einen nicht unwejentlichen 
JJ Zurtjchritt gegenüber den anderen, aus⸗ 
genommen das italieniſche Gewehr, dar. 
Wie ſich die beſtrichenen Räume am 
Ziel beim Schießen auf 500 m und auf 
1000 m geſtalten, das zeigen die beiden 
Figuren 2 und 3. Bei 500 m hat das 
Gewehr Frankreichs einen beſtrichenen 
Raum von 113 m, Oeſterreich 114, 
Deutſchland 115, Rußland 117 und 
Italien 158 m, letzteres hat alſo einen 
um 50 pCt. größeren beſtrichenen Raum 
als die Gewehre der anderen Staaten. 
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Beim Schießen auf 1000 m Diſtanz ſtellen ſich die beſtrichenen Räume für Rußland auf 
38 m, für Frankreich auf 39, Oeſterreich und Deutſchland auf 40, und für Italien auf 
52 m. Rußland iſt alſo von der zweitbeſten Stelle auf die ſchlechteſte herabgeſunken, und 
Italiens Vorſprung vor den anderen iſt weſentlich geringer geworden, aber immer noch 


mit rund 38 PCt. bedeutend. 


— Die Geſtaltung der Flug⸗ 
—— bahn in Bezug auf die Raſanz 
G (Größe der beſtrichenen Räume) 
und Treffgenauigkeit bildet den 
allerweſentlichſten Faktor zur 
Beurtheilung der Güte einer 
Waffe. Unmittelbar über den 
Figuren 1—3 iſt jedesmal eine 
kleine Zeichnung in richtigem 
Höhen⸗ und Längenmaße ge⸗ 
geben, in welcher der unter der 
Flugbahn liegende Theil des be⸗ 
ſtrichenen Raumes ſchwarz 
gehalten iſt. Aus dieſen faſt 
unmerklich gekrümmten, wie 
gerade Linien erſcheinenden 
Skizzen tritt die außerordentliche 
Raſanz der Flugbahnen der 
modernen Gewehre augenfällig 
hervor. 

In unſerer zweiten Zeichnung 
giebt Fig. 4 eine Auſicht der 
Patronen der Hauptſtaaten in 

unter ſich gleichem, aber 2½ fach 
verkleinertemMaßſtab. Sämmt⸗ 


abſchließt. — 
Die Entzündung der Patrone erfolgt durch einen S 


kriegsmäßigen Verwendung der Waffe. 


Lauf beim Schießen durch die flimmernde Luft ſehr beeinträchtigt. 


und 13,5 g ſchwer. stel 5 
Ladung dienen 2,2 g rauchfreies Blättchenpulver. 
beträgt 25% g. 


9 t durch chlagbolzen, der von einer beim 
Schließen des Verſchlußmechanismus ſelbſtthätig geſpannten Spiralfeder vorgeſchleudert wird. 

Der Lauf iſt maſſiv und nicht, wie beim deutſchen Gewehr, mit einem Mantel 
umgeben. Hieraus folgt, daß der ſich beim ſchnellen Schießen leicht erhitzende Lauf den 
Mann beim Handhaben des Gewehrs ſehr empfindlich ſtören kaun, zum Nachtheil der 


Kaliber erreicht ſein. 


liche Patronen haben Metall⸗ 


hülſen, zentrale Bodenzündung und Rand am Boden für den Patronenauswerfer; nur 
ein Geſchoß, dasjenige der Ker af hat Papierumwickelung. ; 
Die Einführung kleiner Ka 

geſteigert, die untere Grenze der Verkleinerung dürfte aus praktiſchen Gründen bei 5 mm 
N an 1 [ Aber das Streben der Waffentechniker geht dahin, trotzdem durch 
Auch wird das genaue Viſiren über den erhitzten | weitere Verbeſſerung der Geſchoſſe die Schießleiſtungen noch weiter zu fteigern, und zu 
‘ cc) d t dieſem Zwecke iſt man auf die Konſtruktion eines Hohlgeſchoſſes aus Stahl gekommen. 
Die Patrone ijt eine 76 mm lange Metallpatrone mit zentraler Bodenzündung | Ein ſolches, ſowohl für das gegenwärtige deutſche Gewehr, als auch 

und vorſtehendem Rande der Meſſinghülſe. Das Geſchoß iſt 30,4 mm lang, 7,6 mm dick 
Es beſteht aus Hartblei mit Nickelmantel (Melchiorhülle). 


iber hat die Schußleiſtungen der Gewehre bedeutend 


für das 5 mm⸗Kaliber 


berechnetes Geſchoß iſt in unſerer Zeichnung oben dargeſtellt. Die bei Anwendung dieſer 
3 Als | Gejchoffe zu erreichenden Leitungen wären für das deutſche Gewehr mit 7,9 mm Kaliber 
Das Geſammtgewicht der Patrone | Anfangsgeſchwindigkeit 787 m, Maximum des in einer Strecke beſtrichenen Raumes 


778 m, bei 1000 m Diſtanz noch 200 m beſtrichener Raum. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. J. 25. Sitzung am 21. Februar. 
Die zweite Etatsberathung wird beim Etat 
Miniſteriums des Innern fortgeſetzt und zwar bei der 
„Polizeiverwaltung in Berlin.“ 3 
Abg. Haufen (ff) bittet, im Wege der Polizeiverordnung 
egen das ſchnelle Fahren in Berlin, durch welches viele Unglücks⸗ 
fälle herbeigeführt würden, einzuſchreiten. Ein Abgeordneter 
fet einmal von einem ſchnell fahrenden Fuhrwerk todt gefahren 
worden. An den Straßenkreuzungen müſſe nur im Schritt ge⸗ 
fahren werden dürfen. : 
Abg. v. Kröcher (konſ.): Es giebt nirgends eine fo gute 
Straßenpolizei wie in Berlin. Ueberfahren ſind meiſtens ältere 
Herren, Abgeordnete und Geheime Räthe, die in Gedanken ihre 
politiſchen Betrachtungen auf der Straße fortgeſponnen haben. 
(Heiterkeit.) Den Kutſcher trifft da keine Schuld. 
Beim Kapitel „Polizeiverwaltung in den Provinzen“ 
klagt Abg. Rzepnikowski (Pole) über die polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften bezüglich Aufführung polniſcher Theaterſtücke. Die 
Behörden verlangten eine Einreichung der Stücke auch in deutſcher 
Ueberſetzung. Wenn es nicht möglich ſei, bei allen Polizeibehörden 
ed, ſprechende Beamte zu haben, jo wäre es doch wohl 


möglich, polniſche Theaterſtücke bei einer Centralbehörde leſen 
zu laſſen F 
Miniſter v. Köller: Der Herr Abg. — — Rep — (Heiter- 


keit) — ich wußte den Namen nicht. (Heiterkeit) Der Herr 
Vorredner hat ſich beſchwert über eine Verfügung des Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder, die das Aufführen eines polniſchen 
— in Löbau (Weſtpreußen) verbot. Der Regierungs⸗ 
präſident hat mir berichtet, daß verfügt worden ſei, von Stücken 
in polniſcher Sprache ſei auch eine deutſche Ueberſetzung ein⸗ 
ureichen. Dabei lag keineswegs der Wunſch vor, die Aufführung 
fer Side unmöglich zu machen. Das Verlangen einer deutſchen 

erſetzung iſt berechtigt, da die Polizeibehörden ſonſt nicht in 
der Lage iin, den Inhalt der Stücke zu prüfen. Der Herr 
Regierungs⸗Präſident hat mir mitgetheilt, daß die Verfügung 


a 


nach Lage der Dinge gehandhabt wird. In Löbau wird keine 
deutſche Ueberſetzung mehr verlangt, da der dortige Inhaber der 
Polizeigewalt polniſch verſteht. In jedem Orte Beamte anzu⸗ 


ders | ftellen, die polniſch ſprechen, iſt doch nicht angängig. Die Amts⸗ 


ſprache iſt die deutſche. Alle Hochachtung vor der polniſchen 
Sprache, aber daß geiſtig geeignete Beamte durchaus ihrer kundig 
ſein müſſen, vermag ich nicht einzuſehen. Ich bedaure, daß ich 
in Ihren Augen dann auch kein geiſtig geeigneter Beamter bin. 
(Hefterkeit.) Bezüglich der polniſchen Theaterſtücke möchte ich 
noch bemerken, daß ſich die Betreffenden ja auch ein Atteſt vom 
Polizeipräſidenten in Poſen ausſtellen laſſen können. Wenn 
das ertheilt wird, werden die Polizeibehörden gegen die Auf⸗ 
führung keinen Widerſpruch erheben. 

Abg. Motty (Pole): Das Vertrauen der Behörde iſt nicht 
getäuſcht worden, alle aufgeführten polniſchen Stücke hatten einen 
moraliſchen Inhalt. Ich meine auch, es iſt Sache der Behörden, 
dafür zu ſorgen, daß ihre Beamten die Sprache der Bewohner 


des Landes verſtehen. 
Abg. Frhr. v. Heereman (tr.): Ich möchte auf ſolche 


BY 

theatraliſche Aufführungen hinweiſen, die der Sitte und Religion 
Hohn ſprechen. Ihnen müßte ſchärfer entgegengetreten werden. 
Ich glaube, bei dieſem Wunſche habe ich alle wohlgeſitteten Theile 
der Bevölkerung hinter mir. Die Theater ſind nur zu häufig 
eine Stätte der Darſtellung von Unſitte und Unfug. (Sehr 
richtig! rechts.) Wenn man ſagt, das Beten will das jehen, 
ſo zeigt das, wie die Anſprüche des Publikums heruntergeſunken 
ſind. Ich weiß, es kommt auf Entſcheidungen der Polizei⸗ 
behörden und des Oberverwaltungsgerichts an. Ich glaube aber, 
der Herr Miniſter des Innern köunte im Intereſſe des öffent⸗ 
lichen Anſtandes hier einwirken. (Beifall.) 


Miniſter des Innern v. Köller: Ich bin dem Herrn 
von Heereman außerordentlich dankbar für ſeine Anregung. 
Im Laufe der letzten Jahrzehnte hat leider das Theater auf⸗ 
ehört, eine Bildungsſtätte zur Förderung alles Guten und 
dlen zu ſein. (Sehr wahr! rechts.) Es giebt ja Ausnahmen, 
im Allgemeinen aber find eine Menge neuer Theater entſtanden, 


— 


denen es darauf ankommt, viel zu verdienen, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, die Moral zu verderben. (Zuruf: Wie die meiſten 
Schriftſteller.) Ich würde wünſchen, auch einmal Gelegenheit zu 
haben, meine Anſichten über die neueſten Schriftſteller auszu⸗ 
ſprechen. (Abg. Rickert: Das würde hübſch werden.) Wir 
ſtehen vor der Gefahr, tiefer zu ſinken. (Abg. Rickert: Inter⸗ 
eſſenwirthſchaft!) Nein, nicht, nicht infolge von Intereſſenwirth⸗ 
chaft, ſondern weil die Genuß⸗ und Vergnügungsſucht zu ſehr 
um ſich greift. Ich bin gern bereit, in dem Sinne des Herrn 
Freiherrn von Heereman zu wirken; aber nicht immer haben 
die Polizeibehörden die Macht in der Hand, die Endentſcheidung 
haben die höheren Verwaltungsgerichte. (Ruf links: Wahrer 
Segen!) Ja, Sie ſagen: wahrer Segen! Wohin dies aber 
führt, das ſehen Sie an den „Webern“. (Lachen links.) Ver⸗ 
ſchiedene Polizeipräſidien haben die Weber unterſagt; die Klagen 
über dieſe Verfügungen ſind an das Oberverwaltungsgericht ge⸗ 
gangen und dieſes hat in zwei Fällen die Verfügung als nicht 
zutreffend bezeichnet. Glücklicherweiſe handelt es ſich in jedem 
Oberverwaltungserkenntniß immer nur um einen Fall, es hat 
keine generelle Bedeutung. Ich hoffe von den Polizeibehörden 
im Lande, daß ſie immer von neuem dieſen Fall zur Entſcheidung 
bringen werden. (Bravo! rechts.) Dem Polizeipräſidium, welches 
die. Aufführung der Weber“ vor acht Tagen unterſagte, will ich 
hiermit meinen Dank ausſprechen. (Brave! rechts.) Man wird 
Angriffe gegen uns richten, die Kultur ſolle zurückgeſchraubt 
werden u. . w. Ich mache mir daraus nichts! (Beifall rechts.) 
Ich ſtehe für meine Ueberzeugung ein und werde in dieſem 
Sinne wirken, ſo weit ich kann. (Bravo! rechts.) Ich werde 
Ihnen dankbar ſein, wenn Sie zu jeder Zeit und jeder Stunde 
ſolche Sachen, die zu öffentlichen Skandalen führen, hier zur 
Sprache bringen und wenn Sie die Regierung unterſtützen in 
dem Kampfe für Ordnung, Sitte und Religion in dem Beſtreben, 
den Elementen, die alles Heilige untergraben wollen, auf das 
Allerenergiſchſte entgegenzutreten. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Meine politiſchen Freunde 
haben die Ausführungen des Miniſters vollauf befriedigt. Wir 


werden ſehr gerne den Miniſter und ſeine Beſtrebungen unter⸗ 
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Ausdruck zu geben fid entſchloſſen hat. 


a 


n. Ich Goffe, daß tule auf diefem Geblete mit den Herren 
Kir Gen et einen Standpunkt kommen werden. . 

Abg. Rickert (frei. Vrggj: Mein Gewiſſen zwingt mich, hier 
Öffentlich Verwahrung dagegen einzulegen, daß der Miniſter es 
unternommen hat, den höchſten Verwaltungsgerichtshof in dieſer 
Weiſe zu kritiſiren. Ich frente, das ganze Parlament muß das 
mißbilli (Lebhafte Rufe: Nein! rechts und im Centrum.) 
Wenn ein one es unternimmt, eine derartige Kritik an dem 
oberſten Verwaltungsgerichtshof zu üben, wenn er hier einer 
untergeordneten Behörde den Dank ausſpricht, daß ſie anders 
gehandelt hat, ähnelt das nicht auch Umſturz⸗Tendenzen? (Zu⸗ 
ſtimmung links.) Was heute die Moral untergräbt, das iſt die 

emeine Intereſſenwirthſchaft (Sehr richtig! links), die in alle 
Klaſſen der Geſellſchaft eingreift und die von Leuten betrieben 
wird, die ſich immer als die Stützen von Thron und Vaterland 
ausgeben. (Unruhe rechts, Beifall links.) 

Miniſter v. Köller: Herr Rickert meinte, Intereſſenwirth⸗ 
ſchaft mache ſich überall breit. Nun, ſo möge denn Herr Rickert 
Sorge tragen, dieſen Uebelſtand in ſeinen Kreiſen abzuſtellen! 
(Zustimmung rechts.) Ich habe die Entſcheidung des Oberver- 

waltungsgerichtshofes keineswegs tendenziös herabzuſetzen ver⸗ 
—4 800 habe nur dem Wunſche Ausdruck geben wollen, daß 
ieſe Begründung wegfallen und das Verbot des Stückes „Die 
Weber“ valdigſt ein allgemein giltiges werden möge. Wie lange 
ſollen wir noch dulden, daß von der Bühne herab und aus 
Büchern die moraliſche Grundlage unſeres Volkslebeus vernichtet 
wird?! (Beifall und Widerſpruch.) Noch haben wir die Macht 
inter uns, dem energiſch entgegengutreten. Aus Herrn Rickerts 
itik mache ich mir ebenſo wenig, wie aus den Urtheilen der 
gejammten Preſſe. 

Abg. Hobrecht (ul.): Ich bin ſicher, durchaus im Einver⸗ 

ändniß mit meinen politiſchen Freunden zu ſprechen, wenn ich 
age, daß wir die in der zweiten Ausführung des Miniſters ge⸗ 
gebene Erklärung durchaus billigen und es entſchieden als richtig 
anerkennen, wenn einmal von dieſer Stelle geſprochen wird, es 
ſoll einem gewiſſen Treiben, welches ſchamlos genug gegen Sitte 
und religiöſe Geſinnung auftritt, entgegentreten werden. Ich 
bemerke aber ausdrücklich: „Der zweiten Erklärung“. Ich hatte 
von der erſten Rede des Miniſters auch den Eindruck, dem Abg. 
Rickert einen zu weitgehenden Ansdruck gegeben hat, als wenn 
eine Kritik geübt werden ſollte an der Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichtes. Und nun geſtehe ich, ich halte das Ober⸗ 
verwaltungsgericht für eine der werthvollſten Errungenſchaften 
der letzten Jahrzehnte (Lebhafter Beifall), über jeder Störung 
erhaben und ich möchte nie einen Schritt thun, auch nicht den 
leiſeſten, der die Autorität und Bedeutung dieſes Gerichtshofes 
irgendwie antaſten könnte. (Lebhafter Beifall). Ich glaube auch 
nicht, daß der vorliegende Fall dazu Anlaß giebt, nach der Er⸗ 
klärung, die der Miniſter ſelbſt abgegeben hat, und daß die Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes nicht im Geringſten der 
Energie Abbruch zu thun braucht, der der Miniſter mit Recht 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. Rickert: Ich frage die Herren auf jener Seite, welche 
Geſellſchaftsklaſſen das Kontingent zu dem Beſuch der unſittlichen 
Inſtitute ſtellen, die Arbeiterklaſſen oder andere. (Lebhafte Zu⸗ 
rufe rechts: die Juden! — Heiterkeit rechts.) Das Abgeordneten⸗ 
haus hat ſich ja heute in den Reichstag verwandelt. Wir werden 
uns ja mit dem Miniſter des Junern und auch mit den Herren 
vom Centrum im Reichstag mehr auseinanderſetzen über das, 
was Religion, Ordnung und Sitte verlangt. 

Beim Kapitel „Diſtrikts⸗Kommiſſare in Poſen“ 

regt Abg. v. Unruh (Bromberg, freik.) an, den Diſtriktskom⸗ 
miſſaren einen höheren Rang und andere Uniform zu verleihen. 
nen A Lindig giebt zu, daß der Vorſchlag erwägungs⸗ 
werth ſei. 
Beim Kapitel „Landgendarmerie“ wünſcht Abg. Metzner 
(Ctr.) eine beſſere Fürſorge für die Hinterbliebenen im Dienſte 
ums Leben gefümmener Beamten. In Schleſien fet es vor⸗ 
gekommen, daß für die Hinterbliebenen eines im Dienſte er⸗ 
mordeten Gendarmen die private Wohlthätigkeit in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde. 

Geh. Rath Lindig erwidert, der betreffenden Familie ſei 

von der Regierung eine einmalige Unterſtützung gewährt worden. 
Es werde auch vorausſichtlich eine dauernde Unterſtützung ge⸗ 
zahlt werden. 
Beim Kapitel „Strafanſtalten“ befürwortet Abg. Knörcke 
(Freiſ. Volksp.) gehaltliche Aufbeſſerung der Strafanſtaltslehrer 
und Gleichſtellung derſelben mit den Strafanſtaltsſekretären bei 
Bemeſſung des Anfangsgehaltes. Auch möge bei Penſionirung 
dieſer Lehrer die vorher im Schuldienſt verbrachte Dienſtzeit 
zugerechnet werden. 

Geh. Rath Krohne entgegnet, die meiſten Strafanſtalts⸗ 
lehrer würden in einem Lebensalter von höchſtens 35 Jahren 
angeſtellt. Die meiſten treten ſchon frühzeitig aus dem Kom⸗ 
munal⸗ in den Anſtaltsdienſt über, fo daß fie eine genügend 
penſionsfähige Dienſtzeit zurücklegen können. Gegen eine Gehalts⸗ 
aufbeſſerung werde ſich die Finanzverwaltung ſtemmen. 

Beim Kapitel „Allgemeine Ausgaben für verſchiedene Zwecke“ 
ſpricht Abg. Dr. Arendt (frk.) dem Miniſter ſeine Anerkennung 
aus für die Schaffung der offiziöſen „Berliner Korreſp.“, die ge⸗ 
eignet ſei, der Verwilderung der ſich bisher als offiziös gebenden 
Preſſe zu ſtenern. Jetzt möge die Regierung nun aber auch 
wirklich maßgebende Preßauslaſſungen nur dem „Reichsanzeiger“ 
und der genannten Korreſpondenz anvertrauen und nicht mehr 
freiwillig gouvernementalen Blättern! Andererſeits werde der 
Unklarheit von Neuem Thür und Thor geöffnet. 

Miniſter v. Köller ſpricht über die heutigen Preßzuſtände 
und über die „Berliner Korreſpondenz“. 

Damit iſt der Etat des Miniſteriums des Innern erledigt. 

Nächſte Sitzung: Freitag (zweite Berathung des Kultusetats.) 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 22. Februar. 
41 — Die Eröffnung des Provinzial⸗Landtages für 
die Provinz Weſtpreußen findet am 5. März Mittags 12 Uhr 
durch den Herrn Oberpräſidenten v. Goßler im großen Saale 
des Landes hauſes zu Danzig ftatt. Die Sitzungen werden 5 Tage 
in Anſpruch nehmen. 

— Der Bezirksausſchuß zu Bromberg hat der Firma Julius 
Erxleben⸗ Berlin die Genehmigung ertheilt, die tech⸗ 
niſchen Vorarbeiten für die Kleinbahn Exin⸗Gollantſch 
zur Ausführung zu bringen. Das Projekt iſt als Gürtelbahn⸗ 
beabſichtigt. Die 40 Kilometer lange Strecke ſchließt ſich an 
30 Ortſchaften und Gemeinden unmittelbar an. Weitere 20 An⸗ 
ſiedelungen liegen auf 2 Kilometer Entfernung von der Trace. 

— Auf dem Schießplatz Gruppe wird am 27. d. Mts. 
von Morgens 8 Uhr vis Nachmittags 3 Uhr von dem Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 35 ſcharf geſchoſſen werden. 


— [Stadttheater] Vor gut beſuchtem Haufe fand am 
Donnerſtag die Wiederholung des „Vogelhändlers“ von 
Zeller ſtatt. An Stelle des erkrankten Herrn Neuſch ſang 

err Bluh m die Parthie des Stanislaus in anerkennenswerther 

eiſe. Am Sonntag findet die Wiederholung der Lortzing'ſchen 
„Undine“ ſtatt, am Montag geht Mascagnis Cavalleria 
Tusticana“ in Szene. Für den Faſtnachtsa bend, Dienstag, 
bereitet die Direktion eine Aufführung von Offenbachs Operette 
„Orpheus in der Unterwelt“ vor. 

— [Berjonalien bei der Forſtverwaltung.] 
Behrenz, Forſtkaſſenrendant zu Mehlauken, zum 1. April 
penſionirt; Fuß, Förſter zu Schäferei, nach Sielkeim, Ober⸗ 
förſterei Greiben (Reg.⸗Bez. Königsberg) verſetzt, Güllig, 
dee enrendant zu Braunsberg, die Verwaltung der Forſtkaſſe 

ehlauken übertragen. = 
- Die Verwaltung der Oberförfterei - Darslub iſt an 
Stelle des an die Regierung in Arnsberg berufenen Ober⸗ 


ſörſters Mantey 


dem Forſt⸗Aſſeſſor Schlichter übertragen 
worden. : 


+ —Der e Fritz aus Skalmiercyee 
iſt zum Ober⸗Grenz⸗Kontroleur für den Zollabfertigungsdienſt 
und zum Steuer⸗Inſpektor in Neufahrwaſſer ernannt. : 

— An Stelle des verſtorbenen Monſignore Carini ijt der 
deutſche Jeſuit P. Ehrle mit der Leitung der Vatikaniſchen 
Bibliothek vorläufig betraut worden. 


+— Der Gutsbeſitzer v. Zanthier in Banin iſt zum 
Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Pempau, Kr. Kart⸗ 
haus ernannt. 


— Herr Schichau in Elbing hat auf einen unteren Mann⸗ 
lochverſchluß für einen Diffuſeur ein Reichspatent angemeldet. 

3 Aus dem Kreiſe Graudenz, 21. Februar. Da bei der 
Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Marienwerder viel falſche Zwei⸗ 
markſtücke ermittelt ſind, ſo iſt in manchen Ortſchaften bekannt 
gemacht worden, daß bei Steuerbezahlung vorläufig Zweimark⸗ 
ſtücke nicht angenommen werden. — Da die Kälte nachgelaſſen 
hat, haben Beſitzer den Verſuch gemacht, die Mieten zu öffnen. 
Leider ijt der Froft jo tief eingedrungen, daß ziemlich die Hälfte 
der Kartoffeln erfroren iſt. 

Rehden, 20. Februar. Unter dem Vorſitz des Provinzial⸗ 
ſchulraths Herrn Kretſchmer fand an der hieſigen Präparanden⸗ 
Anſtalt die Abgangsprüfung ſtatt. Das Zeugniß der Reife haben 
31 Bewerber erlangt. 

Brieſen, 20. Februar. Heute ſtarb in Blandau Herr 
Pfarrer Körner, jeit dem 15. September 1881 Pfarrer in Blandau. 
Er war vordem mehrere Jahre Religionslehrer am kgl. Gymnaſium 
in Neuſtadt. 


I Ricfenburg, 21. Februar. In letzterer Zeit iſt hier 
wiederholt den zu den Wochenmärkten in die Stadt gekommenen 
Landleuten Getreide geſtohlen worden. Geſtern ijt es gelungen, 
den 21 jährigen Müllerknecht Auguſt Behlau bei Herrn Müller 
J. als Dieb zu ermitteln und feſtzunehmen. 

Il Marienwerder, 21. Februar. Am 5. Mai wird Herr 
Bürgermeiſter Würtz auf eine fünfund zwanzigjährige 
ee als Haupt unſerer ſtädtiſchen Verwaltung zurück⸗ 

icken. 


VY Stuhm, 20. Februar. Der am 8. d. Mts. bei der Dampf⸗ 
dreſchmaſchine auf dem Gute Minthen verunglückte Schmied⸗ 
lehrling Büttner iſt nach ſchwerem Leiden im Krankenhauſe 
gejtorben. — Die hieſige Apotheke ijt für 130000 Mk. an Herrn 
Dr. Klatt aus Elbing verkauft worden. Der letzte Kaufpreis 
betrug 83000 Mk. 


Schwetz, 21. Februar. Herr Rentmeiſter Zander iſt 
zum 1. April nach Kottbus verſetzt. 

Geſtern fand eine General⸗Verſammlung des Beamten⸗ 
Vereins ſtatt, der gegenwärtig 85 Mitglieder zählt. Der 
Vorſitzende, Herr Profeſſor Meyer, theilte mit, daß nunmehr 
auch mit minder theuren Hotels in den großen Städten, Bädern 
2c. Vereinbarungen wegen Ermäßigung der Preiſe für die 
reiſenden Mitglieder getroffen worden ſind. Ferner wurde der 
geringen Einnahme wegen der Beitrag von 1 auf 2 Mk. jährlich 
erhöht. In der Angelegenheit, betreffend die Verſetzung unſerer 
Stadt aus der 4. in die 3. Servisklaſſe, da die Wohnungsmiethen 
und die Lebensmittelpreiſe hier ebenſo hoch wie in großen 
Städten ſind, wurde eine Kommiſſion gewählt, welche die nöthigen 
Erhebungen zu veranlaſſen und die Eingabe auszuarbeiten hat. 

* Tütz, 20. Februar. Kürzlich Abends wollte der Fleiſcher⸗ 
meiſter R. Ulrich in ſeinem Schlachthauſe ein Rind ſchlachten; 
hierbei fiel das Thier auf ihn und zerſchmetterte ihm 
das Bein. — Am Dienſtag Abend ging der Knecht Guſtav Haß 
des Hotelbeſitzers T. auf den Heuſtall, um für fremde Pferde 
Heu herunter zu holen. Hierbei fiel er ſo unglücklich herab, 
daß er in das Krankenhaus geſchafft werden mußte; dort ſtarb 
er am Mittwoch Abend. 

5 Vandsburg, 21. Februar. Durch die Umſicht des 
Lokomotivführers wurde der geſtern Vormittags aus Konitz ein⸗ 
treffende Zug vor großem Unglück bewahrt. Es wurde aus dem 
Forſtbelauf Schwiede Langholz gefahren. Ein großer Stamm 
konnte von den Pferden nicht über die Schienen gezogen werden 
und blieb quer über dem Geleiſe ſtecken. Der heranbrauſende 
Zug konnte noch rechtzeitig vom Lokomotivführer angehalten 
werden. — Die hieſige evangeliſche Gemeinſchaft (Albrechts⸗ 
brüder) nimmt an Mitgliederzahl ſehr zu. Dieſe Gemeinde baut 
ſich in dieſem Frühjahr eine Kirche. Die baaren Mittel ſind 
flüſſig gemacht und wohlhabende Hofbeſitzer aus umliegenden 
Dörfern wetteifern mit Hand⸗ und Spanndienjten. Auch iſt der 
Bauplatz ſchon angekauft. Jedenfalls ſteht in nächſter Zeit ein 
Maſſen austritt aus der evangeliſchen Landeskirche bevor. 
Die evangeliſche Geiſtlichkeit erſcheint dem gegenüber ohnmächtig. 

— Schöneck, 20. Februar. Zum Gemeindevorſteher in 
Kl. Pallubin iſt der Beſitzer Rogaczewski ernannt. Der 
Gutsbezirk Kl. Pallubin iſt in eine Landgemeinde gleichen 
Namens umgewandelt worden. 


LH Nenteich, 21. Februar. Der Kultus miniſter hat 
von neuem die Trennung der hieſigen Simultan⸗Stadtſchule 
in zwei konfeſſionelle Schulen gefordert. Zu dieſem Zwecke 
verhandelten heute die Kommiſſare der Regierung zu Danzig, 
die Herren Regierungsrath Pliſchke und Aſſeſſor v. Heyking, mit 
den ſtädtiſchen Behörden. Die Schul de putat ion ſprach ſich 
für die Trennung der Schule aus. Auf Grund dieſes Gut⸗ 
achtens ſprach ſich auch der Magiſtrat unter der Bedingung für 
die Trennung aus, daß ſämmtliche Koſten, ſowohl die einmaligen 
wie die laufenden, insbeſondere diejenigen des Umbaus des 
jetzigen Schulgebändes bezw. eines Neubaues, von der Regierung 
getragen würden, daß ferner innerhalb eines Zeitraumes von 
20 Jahren keinerlei Anforderungen an die Stadt wegen eines 
Umbaus oder Neubaus geſtellt werden. Der Magiſtrat erklärte, 
daß im Falle einer Trennung der Neubau einer katholiſchen 
Schule durchaus erforderlich ſei. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte der Magiſtratsvorlage bei. 


Elbing, 21. Februar. Noch rauchen die Trümmer der 
Käſerei von Licht felde, und ſchon werden Schritte gethan, 
den höchſt nothwendigen Neubau möglichſt zu beſchleunigen. 
Der frühere Beſitzer der Käſerei, Herr Gutsbeſitzer Hinz, iſt nicht 
geſonnen, auf ſeinem Beſitzthume oder auf ſeine Koſten ein neues 
Etabliſſement zu begründen; die Intereſſenten find alſo gezwungen, 
die Errichtung einer Genoſſenſchaftsmolkerei in die Hand 
zu nehmen. Zu dieſem Zwecke fand ſich geſtern eine größere 
Zahl von Milch⸗Lieferanten in Lichtfelde zuſammen, und es wurde 
einſtimmig die Gründung einer Molkerei⸗Genoſſenſchaft beſchloſſen. 
SER Milchlieferanten mit 183 Kühen erklärten ſofort ihren 

eitritt. 

Allenſtein, 20. Februar. Ein Rekrut der dritten Kompagnie 
des Grenadier⸗Regiments Nr. 4 fiel heute Vormittag während 
des Exercirens plötzlich nieder und war ſofort to dt. Eine Herz- 
lähmung hatte den Tod herbeigeführt. Die eben verrichteten 
Dienſtübungen waren in keiner Weiſe anſtrengend geweſen. 


1 Wartenburg, 21. Februar. Der Ober⸗Präſident hat 
dem Kuratorium der hieſigen evangeliſchen Waiſen⸗ 
und Konfirmanden ⸗Anſtalt für Ermland geſtattet, 
zum Beſten der Anſtalt eine Verlooſung von Handarbeiten und 
ſonſtigen Gebrauchsgegenſtänden unter Verausgabung von 
2500 Looſen zum Preiſe von je 30 Pfennigen zu veranſtalten. 


Wongrowitz, 18. Februar. Der 177 lange geplante 
Erweiterungsbau der evangeliſchen Kirche kommt im 
Frühjahr zur Ausführung. — In einer geſtern hier abgehaltenen 
Verſammlung wurde von hieſigen Mitgliedern des Bundes der 
Landwirthe eine beſondere Ortsgruppe gebildet. — Der 
hieſige Gerichtsaſſiſtent Jochmann iſt zum Gerichtsſekretär 
ernannt und ihm vom 1. April ab eine Gerichtsſchreiberſtelle 
beim Amtsgericht in Bentſchen übertragen worden. 


| Preislagen von M. 1,70—2,10 per Ya Kilo, 


Verſchiedene. f 

— er Bei der Feier des 80. Geburts⸗ 
tages des Fürſten Bismarck wird di das Ruhrrevier 
beſonders hervorthun. Größere gemeinſchaftliche Volksfeſte find 
bereits beſchloſſen. Ferner werden auf ſämmtlichen Höhen der 
Ruhr entlang Freudenfeuer abgebrannt, die weit ins Land 
hinein Kunde geben ſollen, wie Fürſt Bismarck im Ruhrgebiet 
geehrt wird. 

In Zörbig (Prov. Sachſen) wird ein Kommers ver 
anftaltet werden, zu dem jedem Einwohner — ob reich 
oder arm — der Zutritt unentgeltlich geſtattet ſein ſoll. 

— Kardinal⸗Fürſtbiſchof Kopp hat für den Bau 
der neuen Matthiaskirche in Berlin 15 000 Mk. geſpendet. 

— Selbſtmord begangen hat am Donnerſtag der Lazareth⸗ 
inſpektor Schulz in Liegnitz. Die Beweggründe ſind grobe 
Unregelmäßigkeiten in der Kaſſen führung des Lazareths, 
namentlich wurde eine große Anzahl Handwerker ſchwer geſchädigt, 
deren Quittungen Schulz gefällt hat, um die Geldbeträge für 
ſich zu verwenden. 

— [Aus der Literaturſtunde.] Ein Lehrer läßt in 
i u das Gedicht „Ritter Toggenburg“ leſen. Bei der 

telle: 
Und ein Jahr hat er's getragen, 
Trägt's nicht länger — 
frägt er den kleinen Moritz: „Was meint der Tichter damit?“ 
— Moritz: „E' Hemd!“ 


Briefkaſten. 


Uundauk. 1) Wer es unternimmt, einen Andern zur wiſſent⸗ 
lichen Abgabe einer faul zu cem 5 an Eidesſtatt zu ver⸗ 
leiten, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft. Anklage 
erhebt der Staatsanwalt. 2) Wer Jemanden wider beſſeres Wiſſen 
der Verletzung einer Amtspflicht beſchuldigt, wird wegen falſcher 
Auſchuldigung nicht unter einem Monate beſtraft. 3) Nachträglich 
aufgefundener Nachlaß kommt zu einer Nach er ih Mat 

F. E. M. Sie werden gegen den Arbeiter im Mahnverfahren 
5 müſſen und wenn das Mandat vollſtreckbar iſt, dem Gerichts⸗ 
vollzieher aufzugeben haben, die in Ihrem Gewahrſam befindliche 
Uhr zu pfänden, zu verkaufen und ſo Ihre Forderung zu decken. 
Wenn auch der Schuldner verſchollen ijt, fo iſt doch das Amts⸗ 
2 uſtändig, unter welchem Sie wohnen, weil ſich dort auch 

er in Auſpruch zu nehmende Gegenſtand befindet. 2 

W. 3. Für Perſonen, welche eine Staatsdienerſtellung hinter 
ſich haben und als Penſionäre aushilfsweiſe im Kommunaldienſte 
beſchäftigt werden, — 1 es, wenn ſie austreten, keinen weitern 
Peuſionszuſchlag. Auch hat die Kommune nicht die Verpflichtung, 
dieſe Perſonen in eine Krankenkaſſe einzukaufen. 

W. St. Der Tadel, welchen ein Beſchwerdeführer zur Wahrun 
berechtigter Intereſſen einer Behörde ce Sg äußert, entbeh 
in der Regel der beleidigenden Abſicht. Nur wer wider beſſeres 
Wiſſen einen Beamten besichtio€. daß er ſeine Amtspflicht verletzt 
habe, macht ſich wegen falſcher Anſchuldigung ftrajbar. 

A. B. Die in einem Zimmer beſtehende Altſitzerwohnung 
und das dazu ausgeworfene Brennmaterial gehören nicht zu den 
theilbaren Leiſtungen eines Altentheils, wenn einer der Alster 
mit Tode abgeht. Beim Neubau des Hauſes wird der Altſitzer 
ſich gefallen laſſen müſſen, daß ihm eine andere Wohnung anges 
wieſen wird, doch Ben dieſe nicht baufällig, ſondern ag | geſund 
ein. Beim Abfinden durch Geld iſt die Summe ſo zu bemeſſen, 

aß dafür eine entſprechende Wohnung beſchafft werden kann. 

. F. H. Die Gendarmen haben der Requiſition des Amts⸗ 
vorſtehers in polizeilichen Angelegenheiten zu genügen. In einem 
Ausnahmefalle, wie der hier b Rats wird der Amtsvorſteher 
die Requiſition erlaſſen, aörbigenfe s verfügt der nicht fe wenn 
er darum erſucht wird. Dem Förſter direkt ſteht es nicht frei, die 
Hülfeleiſtung von Gendarmen * verlangen. 

Nr. 37. Die Strafverfo — wegen Diebſtahls, der mit 
mehr als dreimonatlicher Haftſtrafe im Geſetze bedroht iſt, ver⸗ 
jährt erſt in fünf Jahren. 

B. 2. Die Gebühren und Auslagen des Rechtsanwalts der 
obſiegenden Partei ſind in allen Prozeſſen und auch in Privat⸗ 
klageſachen zu erſtatten. 
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gerſte 106—116 Mk., feinſte über Notiz. — Hafer 100—108 4 
— Futtererbſen 100—110 Mk., Kocherbſen 120—135 Mk. — 
Spiritus 70er 32,00 ME, 


Poſen, 21. Februar. Spiritus. Loco ohne Faß (50er) 49,50, 
do. loco ohne Faß (70er) 30,00. Behauptet. i es : a 


Amtlicher Marktbericht der ſtädtiſchen Markthallen - Direktion 
über den Großhandel in der Zentral⸗Markthalle. 
: Berlin, den 21. Februar 1895. 

Fleiſch. Nindfleiich"42—60, Kalbfleiſch 30—63, Hammelfleiſch 
40—56, Schweinefleiſch 44—51 Mk. per 100 Pfund. 

Schinken, geräuchert, 60—100, Speck 60—65 Pfg. per Pfund. 

Geflügel, lebend. Gänſe —, Enten 2,00, Hühner, alte 1,05, 
junge —, Tauben — Mk. per Stück. 

Geflügel, et Gauje — Mk. p. Pfd., Enten 1,50—3,00, 
Hühner, alte, 1,00—2,10, junge 0,65—1,00, Tauben 0,45 bis 
0,60 Mk. per Stück. Puten 0,60—0,78 Mk. per Pfd. 

Fiſche. Lebende Fiſche. Hechte 64—69, Zander 67—69, Barſche 
56—59, Karpfen 60—90, Schleie 61, Bleie 33—37, bunte Fiſche 
29—40, Aale 70—120, Wels 40 Mk. per 50 Kilo. 

Friſche Fiſche in Eis. Oſtſeelachs 300, Lachsforellen 157, 

echte 40—54, Zander 44—78, arſche 33, Schleie 
leie 27, Plötze 18—33, Aale 70-100 Mk. per 50 Kilo. 
Geräucherte Fiſche. Aale 0,50—1,20, Stör — Mk, per ½ Kilo 


Flundern 0,50—4,00 Mk. per Schock. 
Eier. Friſche Landeier, ohne Rabatt 3,60 Mk. p. Schock. 
Butter. Preiſe franco Berlin incl. Proviſion. Ia 92—98, 


IIa a geringere Hofbutter 75—83, Landbutter 65—75 Pfg. 
per Pfund. 

Ale e Käſe (Weſtpr.) 30—65, Limburger 25—38, 
Tilſiter 12—70 Mk. per 50 Kilo. 75 

Gemüſe. Kartoffeln p. 50 Kilogr., weiße 2,75—3,25, Daber'ſche 
2,75—3,25, Roſenkartoffeln — Mk., Mohrrſiben per 50 Kilogr. 
2.50, Peterſilienwurzel (Schock) 2,00—4,00, Weißkohl 2,50 —3,50, 
Rothkohl 3,00 —4,00 Mk. 

Berliner Nroduktenmarkt vom 21. Februar. 

Weizen loco 119—139 Mk. nach Qualität 8550 5 gelber 
märkiſcher 130 Mk. ab Bahn bez., Mai 138,25—138,50 Mk. bez., 
Juni 138,00 — 138,75 Mk. bes. Juli 139,00—139,75 Mk. bez., Sep⸗ 
ez. 


tember 141,50 141,75 Mt. 

Roggen loco 111—116 Mk. Qualität gef., guter ine 
ländiſcher 115,00 Mk. ab Bahn der ai 117,75—118,00 Mk. bez., 
Juni 118,25—118,50 Mk. be. Juli 118,75—119,00 Mk. bez., Sep⸗ 
tember 120,50 — 120,75 Mk. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 92—170 Mk. nach Qualität gef. 
Hafer loco 106—138 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel und gut oſt⸗ und Rn 113—123 Mk. 
rbjen, Kochwgare 125—162 Mk. per 1000 Kilo, Fntterw. 
115123 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 
Rüböl loco ohne Faß 42 Mk. bez. 


Magdeburg, 21. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92 % —, neue 9,80 —9,90, Kornzucker excl. 88e Reudement 
9,10—9,30, neue 9,25—9,45. Nachprodukte excl. 75% Rendement 
6,25—6,90. Stetig. ‘ 

Stettin, 20. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco feſter, 
neuer 120—134, per April⸗Mai 137,00, per Mai⸗Funi 138,00. — 
e e d , i b 

aie — t, Hafer loco . vitn 
bericht. Loco feſter, ohne Faß 70er 31,40. ° : 


Clow dee 


aus der Kaffee- Brennerei mit, Dampfbetrieb ven 

= 1 sel. Wwe. Bone, 3 1 75 r 
roflen an Aroma, Re eit und Kraft, repräsen 

die anerkannt beste Marke. eat! : ‘ 


Ka in den bekannten Niederlagen, 


Gegr. 1817. 
200 Arbeiter. 


Silberne u. gold. Medaillen 
für vorzügl. Leistungen. 


. Hege 
Ernst Wendt 


Brunnen⸗Baumeiſter 
Dt. Eylau 
empf. ſich zur Ausführung 
ämmtlicher Brunnen⸗ 
auten für jede Tiefe und 
Leiſtungsfähigkeit, Tief⸗ 
bohrungen, Waſſerlei⸗ 
tungen, Foutainen⸗Au⸗ 

lagen, Beſchaffung 

großer Waſſermengen für * 
liche Zwecke jeder Art. 

Viele Anerkennungsſchreiben. % 


Schindeldächer [& 


aus beſtem kernigem oſtpr. Tannenholz 
gefertigt, nur auf Latten eingelegt, wo⸗ 
durch das Dach bedeutend leichter und 
billiger als andere Bedachungen wird 
und auch über 30 Jahre ohne Reparaturen 
liegt, übernehme ich z. bill. aber feſten 
Preiſe v. Mk. 1,10 Pf. v. Quadratmeter. 
Unter Zuſicher. günſt. Zahlungsbeding. 
fowie heiter und reellſter Ausführung 
erb. gefl. Auftr. 


Samuel Dinn, | 
Schindeldeckermeiſter, Tapiar. 


billigſten Preiſen. 


Schindeldächer ER 
je e a. beit. oſtyr reinen Tannen⸗ 
ernholz, bed. bill. als jede Con⸗ 
eurrenz, weil ich d. Schindel in 
m. eigenen oſtp. Wäldern anf. 

laſſe. Garantie 30 J. Zahl. na 
Uebereink. Liefer. d. Schindeln } 
nächſten Bahnſt. Gefl. Auftr. erb. 


re ; au 
M. Reif, Schindelmſtr., Zinten. „„ 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Schindeldeckarbeiten 


BROMBERG 


# koſtenlos angefertigt. Aufträge nimmt entgegen 


Zinnerneiſer Hoyer, Rehden Wpr. 
2 6 96 96 96 96 96 26 96 96 96 96 $96 96 95 94 96 96 96 96 90.96% 


Wichtig für Geflügelbeſitzer! 


„Erfrorene Kämme“ 
giebt es nicht, wenn dieſelben beim Froſte rechtzeitig mit 


e= Kropp’s Hühner -Frost-Salbe 33 


\ Beſtes Mittel gegen Kammgrind und Kalfbeine. — 
Gegen Einſendung von Mk. 1,50 in Briefmarken zu erhalten von 


J. C. Koch Nachf., Swinemünde. 


[8673] 


bei billigſter u. befter Arbeit, em⸗ 
pfiehlt ſich unter weitgehender Garantie]! 
angelegentlichſt und nimmt 
Aufträge hierzu entgegen | 
urwitz, Schindelfabrikant 

in Wehlan Oſtpr. 


Schindeldächer | 
liefere und fertige aus beſtem kernigen is 
oſtpr. Tannenholz bedeutend billiger 
als andere Bedachungen und liegen die⸗ 
ſelben 30—40 Jahre ohne Reparatur. 
Die Bedachung iſt ſehr leicht und wird |E 
nur auf Latten eingeleicht. 

Gefällige Aufträge bitte mir baldigſt 
zukommen zu laſſen. Hochachtend 
S. Mendell, 
Wieps. Schindeldeckermſtr. 


hessen! Lessen! 


Mel.: Am grünen Strand der Spree. 155 = 


Wir fahren auf der Eiſenbahn 
Dahiu in ſchnellem Rutſch — 
Kommt Rieſenburg und Schönau 


ran, 
Iſt ſie für Leſſen futſch. 5 
Auch Jablonowo möcht fie gern,] 
Nur für das platte Land, 
O ſeid doch mild ihr Standesherrn 
Und reichet uns die Hand. 


Bedenket, daß der Städter auch 
Will leben allezeit — 


jeder Zeit 
85 


Hildesheim, Hannover. 


V 
en 


As n As n 

ue pe euUe pH 
uesunuyorezsn 
04810 00% 10q 


Geniigend für ca. 20 Hühner. 


5 Walteri-Mafinenfetrt Eduard Ahlborn 


* Danzig, Milchkanneng. 18. 


Preis-Blätter mit 
Zeichnungen 
unentgeltlich und 
postfrei 


liefert vollſtändige 


| Wolkerei-Anlagen nach allen Systemen 


und einzelne Geraithe 


wie Centrifugen, Butterfäſſer, Butterkneter, Käſerei⸗Geräthe, 
Blechwaaren, Milchkühler, Molkerei⸗ Bedarfsartikel u. ſ. w. 


a Gencral-Vertretung für Burmeister & Wains Centrifugen. 


Und beſſer thut, nach altem Brauch 
Mit der Zufriedenheit! — 

Auch ich, der bill'ge Handelsmann 
Will ſtets zufrieden ſein, 


andre eiu Mount bog auf˙ wr 014 


lupzu IVIg Pang n NIMNNA NE abus mod m mn 


2 Kauft Jeder, was er brauchen 

2. ann, 

= Beim Waarenhaus ; 

8 R. Nachemstein. 

EE 3 Waggonladungen \ 

28 Porzellau u. Steingut. ˙.0 
SS ſoeben eingetroffen. 9495 ulver f. Schweine 


r. Futtererſparn erregt reßl. verh. Ver⸗ 
ſtopf, rein. das B 


Pro Schachtel 50 P 
ahmung wird gewarnt. 

4 harm. Fabrik. 3 gold. u. 1 
Neuer Hampfmaſchinen. rare lea een 
von 2—6 Pfdkr. 15 e Beten. F. Czygan in Rehden Wp. u. b. 
mit auch ohne Keilel, Ap. M. Riebensahm in Schönſee. 


gebrandte Lokomobilen 2 ener Aue 
und Dreſchmaſchinen 


Für Kohlenhändler! 
von 3—10 Pfdkr., complett wie auch ein⸗ 


J 
elu, billigſt unter ſehr günſtigen Zah⸗ K oks 


r verkauft die Gasguſtalt Thorn in 
Cito Hahn, Schöneck Weſlpr. 50 J bn 0 >A frei "lferbaon so 


g. den Centner. 8 


Tilſiter 


Magerkäſe, ſchöne abgelagerte Waare, 
pro Centner 18 Mark unter Nacfg 2 ge 


fferirt 
Central⸗Molkerei Schöneck. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenconstr., höchst. Tonfülie und 
fest. Stimm. zu Fabrikpreis. Versand 
frei, mehrwöchentliche Probe gegen 
Baar_oder Raten von 15 Mk. monat! 
an, Preisverzeichniss franco. [7028] 


Gelegenheitskauf. 


Verkaufe, um damit zu räumen, 
eine Parthie [6869] 
(berite 
wanen⸗ 
b. Apoth. 


[de] 


Grimmaiselie 


“Ba | gesundheits- 


Kinderwagen! 
Ein Erfolg der Nenzeit! 
Die Kinder⸗ u. 


pPuppenwagen⸗ 
A Fabrik von 
Julius Trethar, Grimma 1. 8. 24 | 
B 
E 


perſendet umſonſt u. frei ihren Ka⸗ 
talog, welcher au Reichhaltigkeit u. 
Eleganz der Muſter unerreicht da⸗ 
ſteht. Höchſte Leiſtungsfähigkeit. 
Spec.: Nach ärztl. Vorſchr. herge⸗ 
ſtellte Kinderwagen v. 7½— 75 Mk. 


Breite 


Goldtapeten 9 
in den ſchönſten und neue 
Muſterkarten überall hin franco. [7586 
Gebrüder Ziegler 


in Lüneburg. 


ur Saat as 
aan Nee U. aan chen Drainröhren 
Gelbhafer, 2 Gir. 650 Mk., ſowie in jeder Sethe anerkannt beſtes Ma⸗ 
nee frühe Saalerbſen & Gtr. | terial, empffeblt 
OME 9368 ve Wolff, Thorn, it 
Blvndalw b. Gotterseld Wyr.] L806 Wltitädt. Marti 8 Mt 


— 


lber 


Rnnneränderungsh 


fofort zu verkaufen, fait wie neu erhal⸗ 

ten, zwei Schaufenſter, N 

& 1,40, ſowie eine 2flügelige 

Ladeneingangsthüre complett mit 

Glas und . deo 
J. Alexander, Brieſen Wpr. 


aloufien. 


Hermann Eschenbach 
Markneukirchen i. Sa. 14. 
direkte u. vortheilhafteſte Be⸗ 
ena aller Muſik⸗In⸗ 
teumente und Saiten. Illu⸗ 
ſtrirte Preisliſte umſonſt u. 
portofrei. [4248 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ On „ 


Möbelplüſche 


direkt an Private, liefert in glatt, 
gepreßten u. 
einfarbig mn 


ewebten Muſtern, 

bunt gehalten, 
jon von Mk. 3,— pr. Mtr. ab, 
ebenſo Plüſchtiſchdecken und Ka⸗ 
meeltaſchen zu wirklichen Fabrik⸗ 
preiſen. Proben feo. gegen fco. 


A. Fuchs, Barmen, 
Ehreuſtraße 1. 15382 


el 


e ee 
Ein Flüg 
ab Station Papau gut erhalten, billig zu verkaufen. Näh. bewandert ijt, wird per 1. 


n een des Geielligen unter ſucht vor 


158161 


737 0 


Höhe A 2,25 


— 


ten Muſtern. 


(Fortſetzung von der dritten Seite.) 


Nun Frauen und 
Mädchen. 


6 Meierin., m. g. Zeugu.,1 Stütze, perf. 
i. Schneider., Tanit. J. Mädch. 3. Stüße, a. 
Bedienung f. Gäſte empf. 19578 
Frau Haberecht, Königsberg Pr. 

Ein anft. ev. Mädchen in geſ. Jahr, m. 
bürg. Küche und jed. Handarb. vertr., ſucht 
3. 1. od. 15. April Stellg. als Stütze. Off. 
u. N. 104 poſtl. Steglin Pom. erb. 

Ein geb., junges Mädchen, a. anit. 
Familie, w. die Schneid., Handarb. erl. 
hat, im häusl. Waſch. und Plätten erf. 
iſt, ſucht z. 1. April Stellun 195411 

als Stütze der Hausfrau. 
Gfl. Off. u. M. G. 100 pſtl. Tolksdorf Opr. 

Eine Stellung als Stütze der Haus⸗ 
frau oder Wirthſchafterin wird zum 
1. April für ein junges, = [9567] 

anftändiges Mädchen 
Waiſe) geſucht. Daſſelbe iſt in Küche, 

auswirthſchaft, Handarbeiten u. ſ. w. 
ſicher und erfahren, ſo daß ich daſſelbe 
durchaus empfehlen kann. Gefl. Offerten 
bitte zu richten an Frau M. Baumgart, 
Dom. Turlejewo per Jackſchitz. 

Ein j., geb. Mädchen, in all. Zweig. 
d. Hauswirthſch. u. in Handarb. erf., ! v. 
15. März od. 1. April Stell. m. Famiien⸗ 
anſchl. a. Stütze d. Hausfr. Off. sub 9599 
an Paul Müller, Neidenburg. 

Ein J., beſch, ev., fleißiges [9405 

Mädchen 
w. in der Landwirthſch., Kälberaufzucht, 
Federviehz., Platt. u. in ſonſt. Handarb. 
erf., a. Kenutn. in d. Meierei beſ, ſucht 
v. 1. Apr. Stell. Gute Zeugn. eg. B. 
Seite. Fam.⸗Anſchl. erw. Off. u. C. B. 
Forſthaus Obud no bei Kaiſersfelde. 


Förſters Tochter, 18 Jahre alt, 


ſſucht per 1. April cr. Stelle als Stütze 


oder Verkäuferin. Bin bereits zwei 
Jahre in einer Bahnhofswirthſchaft als 
ſolche thätig. Gefl. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 9390 d. die 
Exped. des Geſellig. in Graudenz erbet. 


Junges geb. Mädchen 
muf., mit d. fein. Küche vertraut, bereits 
Stellg. als Stütze d. Hausfrau gehabt, 
ſucht ähnliche Stellung von ſofort oder 
ſpäter. Beſte Empfehlungen u. Zeugniſſe 
vorhanden. Offerten sub V. 6210 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 

Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 

Königsberg i. Pr. [9570] 


Anſt. jung. Mädchen mit gut. Zeugn. 
im Hauch, u. Handarb. erf. ſ. Stell. als 


Stütze der Hausfrau 


Off. unt. Nr. 9579 an die Exp. d. Geſ. erb. 
Eine Dame aus gut. Fam. j. v. ſof. 
od. 1. April Stellung z. stout Führ. 
d. Haushalts od. 5 Geſellſch. G. Empf. 
zur Seite. Gefl. Offerten unt. E. G. 
300 Bromberg, hauptpoſtlagernd. 
Ein junges, ehrliches Mädchen von 
Selb l Eltern, ſucht vom 1. Apr. cr 
Stell. als Verkäuf. Bäckergeſch, bevorz. 
Selbige kann auch in der Wirthſch. beh. 
ſein. Off. u. 9601 pſtl. Hardenberg Wp. 


Ein junges Mädchen 
augenbl. in ein. Schank⸗ u Materialw.⸗ 
Selhät, wünſcht vom 1. März ds. Is. 
Stellung in einem Reſtaurant oder in 
einer Konditorei. Offerten unter a. 
F. 25 Kolmar i. P. poſtlagernd erb. 


Ein j., beſch., anſt. Mädchen 
wi ſch., Schneid., Wäſchenäh., Blatt 


in all. Handarb. erf., ſ. Stell. 
als Stütze der Hausfrau vom 1. April. 
ear leeat lal ang. Stadt bev. Off. u. A. B. 
orſthaus Obudno bei Kaiſersfelde. 
— een RE RSA RIE RR ARS 


Vekauntmachung. 


An der hieſigen Provinzial⸗Taub⸗ 

ſtummen⸗Anſtalt iſt die Stelle einer 
Lehrerin 
zu beſetzen. 2 19558 

Das Gehalt beträgt 900 Mk. jährlich. 
Nach definitiver Anſtellung iteigt es 
von 3 zu 3 Jahren um 150 Mk. bis 
1800 Mk., außerdem 180 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 

Die definitive Anſtellung erfolgt nach 
beſtandener Prüfung für das Taub⸗ 
ſtummenlehrfach. = 

Wiſſenſchaftlich geprüfte Lehrerinnen, 
welche die Befähigung zur Ertheilung 
des Handarbeits⸗, Zeichen⸗ und Turn⸗ 
Unterrichts beſitzen, wollen ihr Bewer⸗ 
bungsgeſuch mit Zeugniſſen und Lebens⸗ 
lauf bis zum 20. März d. Is. an den 
Unterzeichneten ſenden. 


Schlochau, den 21. Febr. 1895. 
Eimert, Direktor. 


Eine ev., muſit. anſpruchsl. 


L 
% % 
Erzieherin 
für 4 Mädchen im Alter von 8 bid 
12 Jahren, wird v. 1. März reſp. 
1. April ab geſ. Geh. 300 Mk. 
eigene eee 
Bruß. [9441 


Eine ältere, erfahrene, energiſche 
Erzieherin 

die Schon mit Erfolg unterrichtet hat 
und befähigt ift, Kinder im Alter bon 
8 u. 7 Jahren fördernd in ihren Schul- 
am Pang zu unterſtützen, die ferner flott 
im Haushalt mithilft und in Schneiderei 
April fee 


f 572 
Frau G. Pawel, Liſſa i. P. 


MöbelsFabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt sein grosses Lager in solid gearbeiteten 


Schwedenstr. 26 Möbeln,Spiegeln, Polsterwaaren 
SE EEE Sendungen nach West- u. Ostpreussen frachtfrei. — Preislisten kostenfrei. 


Elcktriſche Licht und Kraft⸗Anlagen 


Techniſches Geſchäft von Th, Wulff, Jugenieur, 
Bromberg. 


RKVRVCRRVERSIKRRRRRRRKREN 


Bauten 


übernehme ab Sägewerke Bischofswerder und 


85 Konojad und liefere eventuell nach jeder Bahnſtation zu den 
Zeichnungen und Anſchläge werden von mir 


] | arbeitende, 


— — 
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Gegr. 1817. 


200 Arbeiter. 


Complette Zimmer in Jedem 
Styl Zur Ausicht gestellt. 


E ²˙ A ²˙ w 


Suche zu Due für drei Kinder 
2 Mädchen, 1 Knabe, im Alter von 
9—13 Jahren eine erfahr., muſikaliſche, 


geprüfte Erzieherin. 
Meldungen mit Gehaltsanſpr. werden 
briefl. unter Nr. 9560 an die Expedition 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 
Suche eine flott und geſchmackvolt 
der polniſchen 8095285 
952 


Direetriee. 
J. Jablonska, Inowrazlaw, 
Kurz⸗, Weiß⸗, Wollwaaven- u. Putzgeſch. 


Eine chriſtl, Putzarbeiterin 
die auch im Geſchäft verſteht, ſuche yee 
1. April. Meldungen nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen erbittet [9505 

C. Putzrath, Tolkemit. 


Eine tüchtige Putzarbeiterin 
der polnischen Sprache mächt., f. ein 
Putzgeſchäft in Pelplin geſucht. Meld. 
m. Gehaltsanſpr. werd. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 9253 d. d, Exped. d. Gejell. erbeten. 


Gin gewandte Verkäuferin 


von angen. Aeußeren, der poln. Sprache 
mächtig, die in einer Buch⸗ und Papier⸗ 
handlung bereits thätig war, erhält ſo⸗ 
fort oder ſpäter bei freier Stat. angen. 
Stellung mit e eee Bewer⸗ 
bungen mit Gehaltsanſpr., Photograph. 
und Zeugnißabſchr. unter Nr. 9496 an 
die Expedition des Geſelligen erbeten, 
Suche zum 1. April eine [9252 
einfache Jungfer 

welche ſchneidert u. die Wäſche verſteht, 
Goſchin b. Straſchin, Kr. Danzig. 
Frau v. Heyer. 

Ein tüchtiges, [95054 


ſauberes Mädchen 


das kochen und waſchen kann, wird zu 
Mitte April geſucht. Zeugniſſe mit Ge⸗ 
haltsangabe bitte zu ſenden an 

Frau Hauptmann Abich, Kulm. 


mächtige 


Für meine Conditorei und Café ſuche 

ein anjtindiges +. 
junges Mädchen 

auch für's Büffet ſich eignend, das mir 
gleichzeitig in der Häuslichkeit zur Seite 
ſteht. Photographie und Zeugniſſe ſind 
brieflich mit Aufſchrift G. F. an die 
Expedition der „Stolper Poſt“, Stolp 
i. Pomm., zu ſenden. 189611 


Ein tüchtig., jüd. Mädchen 
das die Küche verſteht, wird bei hohem 
Lohn geſucht. 19571] 
Frau Epſtein, Königsberg i. Pr., 
Domſtr. 15/16. 
Suche zum 1. April ein 195171 
kräftiges Mädchen 
das mit der bürgerlichen Küche voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt, waſchen u. plätten 
kaun, als Köchin zu meinen Gehalt 
150 Mark. Zeugnißabſchriften find zu 
richten an Frau Gärtnerei⸗Beſitzer 
Sturm, Schneidemühl. 
Geſucht zum 1. Mai d. Is. für hie⸗ 
ſigen ſtädtiſch⸗beſchränkten Betrieb ein 


‘ar 7 57 J 
auſtändig. jung. Mädchen 
ban Erlernung der Molkerei und des 
ausſtandes. Lehrzeit 11/2 Jahre. Im 
erſten Jahre 100 Mk. und für das letzte 
½ Jahr 60 Mk. Gehalt. Näheres durch 
den Inſpektor Winterfeld, Nieder⸗ 
Eving in Weſtf. [9568] 
Für mein Colonialiwaaren-, Mehl» 
und Vorkoſt⸗Geſchäft ſuche ich als Vers 
käuferin ein tüchtiges, auſtändiges 
jüdiſches Mädchen 
das ſchon in ſolcher Branche thätig war, 
fertig polniſch ſpricht und gute Zeug» 
niſſe beſitzt. : 194490 
S. J. Hirſch, Oſtrowo P. P. 


Balten Stewfad Wye, 
Freiſtelle 


; für eine = 
Lehrmeierin 
per 1. April d. Is. zu beſetzen. Meldg. 
ſind zu richten an den ; [9524] 
Dirigenten F. Glöde. 
Suche vom 15. März ein erfahrenes 
Fräulein (moſ.) 
welches die Wirthſchaft gut verſteht. 
Hulda Itzigſohn, Allenſtein 
Suche zum 1. April ein tüchtiges 
Stubenmädchen 
das die Wäſche beſorgen und plätten 


muß. Frau Gutsbeſ. Honigmann, 
Griebenau bei Unislaw. 


Ein beſſ. Dienſtmädchen 
beid. Landesſprachen mächt., welches die 
Küche u. die Wirthſchaft ſelbſtſtänd. zu 
führen verſteht, wird z. 1. April f. ein. 
unverheirath. Arzt geſucht. Offert. mit 
Gehaltsanjpriich. u. Photographie werd. 
briefl. mit Aufſchrift Nr. 9484 durch die 
Exped. des Geſellig. in Graudenz erbet. 


Aufwartemädchen 
oder Frau wird von ſofort geſucht. 
Wo? zu erfragen in der Expedition d. 
Gefelligen. 19609 - 
Ein kräftiges, jauberes 19598 
Mädchen für Alles 
ucht von ſofort 
berzollinſpektor Linke, Strasburg 


Geſucht zum 1. März 
eine Aufwartefrau f. d. ganz. Tag, die 


Hausarb. verſt. u. etw. koch. kann. Off. 
U. Nr. 9481 an die Exp. des Geſ. erb 
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Drittes Blatt. 


Graudenz, Sonnabend! 


Etatsjahr 1895/96, 
(Fortſetzung.) 


Die veranſchlagte Ausgabe weiſt auf bei den laufenden 
Ausgaben often der allgemeinen Verwaltung 
09 749,48 Mark, Landes⸗Meliorationen und land⸗ 
wirthſchaftliche Lehr anſtalten 88774 Mk., darunter dem 
Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Verein 2000 Mk., dem Central⸗Verein 
Weſtp. Landwirthe zur Unterhaltung einer Verſuchsſtation 4674 M., 
Zuſchuß für die Ackerbauſchule in Zelenin Kreis Berent 2000 M., 
ür die Landwirthſchaftsſchule in Marienburg 4500 Mk., für 
landwirthſchaftliche Winterſchulen 5600 Mark, für Landes⸗ 
meliorationen zur Verfügung des Provinzial » . 
30 000 Mk., für genoſſenſchaftliche Unternehmungen und für 
kleinere Grundbeſitzer zur Ausführung von Meliorationen unter 
jedesmaliger Zuſtimmung des Herrn Oberpräfidenten 30 000 Mk. 
und zur Verſtärkung der in den Staats⸗Haushalts⸗Etat für 
1895, zur Förderung der Landwirthſchaft in den öſtlichen 
Provinzen eingeſtellten Mittel und zwar zur Einführung Oſt⸗ 
preußiſcher Stutfüllen von dem Central⸗Verein Weſtpreußiſcher 
Landwirthe 10 000 Mk. 5 

Wegebau 150000 Mk. und zwar zur Unterftühung des 
Gemeindewegebaues an die Kreiſe 140000 Mk., zur Dispofition 
dos er al⸗Ausſchuſſes 10 000 Mk. 

ür die Provinzial ⸗Chauſſeen 720 520,98 Mk., 
dawunter zur Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſeen 603 686,98 Mk. 
wd zwar 1) Koſten der materiellen Unterhaltung durch die 
Poovingial-Verwaltung 522 700 Mk. 2) Vertragsmäßige Summe 
an den Kreis Löbau zur 1 Unterhaltung von 10200 Meter 
Provinzial⸗Chauſſeen & 450 Mk. pro Kilometer 4590 Mk. 
3) Vertragsmäßige Summe an den Kreis Schlochau zur eigenen 
Unterhaltung von 155 402 Meter Provinzial⸗Chauſſeen à 490 Mk. 
pro Kilometer 76 146,98 Mk. 4) Zu Prämien für das Auffinden 
neuer Riess und Steingruben 250 Mk. — Zu 1) vertheilen ſich 
die veranſchlagten Koſten auf die in Frage kommenden Baubezirke 
wie folgt: Danzig I. 114 700 Mk., Danzig II. (und zwar 
Bezirk Berent 18800 Mk., Bezirk Neuſtadt 71100 Mk.) 
Marienburg 138 800 Mk., Pr. Stargard 76 200 Mk., Konitz 
15500 Mk., Deutſch⸗ Krone 34 000 Mk., Schwetz 53600 Mk. 

Landarmen⸗ und Korrigendenweſen 944500 
Mark, und zwar Zuſchuß für die Provinzial⸗Irren⸗Anſtalten 
Schwetz 120 400 Mk., Neuſtadt 132000 Mk. und Konradſtein 
28500 Mk.; für die Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalten Marien⸗ 
burg 61600 Mk. und Schlochau 63 300 M.; Provinzial⸗Beſſerungs⸗ 
und Landarmen⸗Anſtalt Konitz 118400 Mk.; Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Blinden⸗Anſtalt Königsthal 38500 Mk.; Idioten⸗Anſtalt Raſten⸗ 
burg 10800 Mk.; Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalt für Epileptiſche in 
Karlshof bei Raſtenburg 28000 Mk.; zur Erhaltung und Unter⸗ 
haltung beſtehender und noch zu errichtender Privat⸗Taubſtummen⸗ 
Anſtalten, ſowie zur größeren Förderung des Taubſtummenweſens 
überhaupt 8000 Mk.; Unterſtützungen der Landarmen auf Grund 
geſetzlicher Verpflichtung: 1) an laufenden Unterſtützungen 140000 
Mark, 2) an einmaligen Unterſtützungen mit Einſchluß der Auf⸗ 
wendungen an Kure, Medizin⸗, Verpflegungs⸗, Bekleidungs⸗ und 
Beerdigungskoſten 189000 Mk.; Beihilfen für unvermögende Orts⸗ 
armen⸗Verbände 6000 Mk. 

Koſten der Prov.⸗Hebeammen⸗Lehranſtalt 
21500 Mk. — Zur Unterbringung verwahrloſter Kinder 
zur Zwangserzie hung 83600 Mk. 

Jun Durchführung der Kreisordnung 170 761 Mark, 
wobei zu bemerken iſt, daß die Bewilligung unter der Bedingung 
erfolgt, daß die Kreiſe ſich verpflichten, die Auszahlung der 
Chauſſeeunterhaltungskoſten und der Landarmen⸗Ausgaben, joweit 
nicht Specialkaſſen erforderlich find, ohne beſondere Eutſchädigung 
und portofrei auszuführen. Die Vertheilung iſt wie folgt ver⸗ 
anſchlagt: Berent 6872 Mk., Karthaus 8231 Mk., Danzig Stadtkr. 
6988 Mk., Danziger Höhe 3836 Mk., Danziger Niederung 3620 Mk., 
Dirſchau 3745 Mk., Elbing Stadtkr. 2553 Mk., Elbing Landkr. 
5218 Mk. Marienburg 6224 Mk., Neuſtadt 5335 Mk., Putzig 
3380 Mk., Pr. Stargard 6456 Mk., Brieſen 4745 Mk., Culm 
5127 Mk., Flatow 8988 Mk., Graubenz 6215 Mk., Konitz 7858 Mk., 
Dt. Krone 11109 Mk., Löbau 6360 Mk., Marienwerder 6940 Mk., 
Roſenberg 6271 Mk., Schlochau 10 995 Mk., Schwetz 10 267 Mk., 
S 6664 Mk., Stuhm 4302 Mk., Thorn 7955 Mk., Tuchel 

t 


* Zuſchüſſe an Wohlthätigkeitsanſtalten und zwar 
an das St. Jacobs⸗Hoſpital in Thorn 2000 Mk. Zur För derung 
von Kunſt und Wiſſenſchaft 40000 Mk. Verz in ſun 
und Tilgung von Schulden 421 170,68 Mk. und zwar 1 
zur Tilgung der aus der Prov.⸗Hilfskaſſe entnommenen Beträge 
11007271 Mk., 2) Zinſen für die aus der Prov.⸗Hilfskaſſe 
entnommenen, noch nicht getilgten Beträge 311 097,97 Mk. Rüd- 
zahlung von Provinzial⸗Steuern aus Vorjahren 
4000 Mk. Insgemein 38 812,48 Mk., und zwar 1) zu un⸗ 
vorhergeſehenen Ausgaben zur Dispofition des Prov.⸗Ausſchuſſes 
33 300 Mk; 2) Beihilfe an den Verein zur Bekämpfung der 
Wanderbettelei 4000 Mk., 3) Insgemein und zur Abrundung 
1512,48 Mk. — Zu Punkt 3 iſt zu bemerken, daß hieraus u. a. 
folgende laufende Jahresbeiträge zu zahlen ſind: an das Nach⸗ 

age⸗Bureau der vereinigten Stiftungen in Danzig 25 Mk., 
an den deutſchen Verein für Armenpflege und Wohlthätigkeit in 
lin 50 Mk., an den Verein zur Förderung der Blinden⸗Bildung 
Steglitz 100 Mk. (Schluß folgt.) 


Gerichtet. 


Roman von Reinhold Ortmann. 

Mit bittender Geberde hielt Sterzinger fie noch einmal 
zurück. „Sind Sie mir böſe, Fräulein Marianne? Ich habe Sie 
aber wirklich und wahrhaftig nicht kränken wollen. Mein 
Gott, Sie wiſſen ja, wieviel ungewaſchenes Zeug ich ſo den 
Tag über ins Blaue hineinrede. — Nein, nein, ſo laſſe ich 
Sie nicht fort! — Sie müſſen mir erſt wieder ein freund⸗ 
liches Geſicht zeigen. Ich habe etwas ſehr Wichtiges vor, 
und ich würde es für ein ſchlimmes Zeichen halten, wenn 
es mir nicht erſt noch gelänge, Sie zu verſöhnen.“ 

Seine Rede klang treuherzig und 3 wie das 

glehen eines Kindes. Auch ein tieferer Groll, als es der 
Mariannens war, hätte davor wohl ſchwerlich Stand halten 
können. 
Ich bin Ihnen gar nicht böſe,“ ſagte fie, „und Sie 
brauchen mich darum auch nicht erſt zu verſöhnen.“ 

„Nun dem Himmel ſei Dank! Aber ſind Sie nicht ein 
wenig neugierig, zu erfahren, worin mein wichtiges Vor⸗ 
haben beſteht?“ 

„Wenn es nicht gerade ein Geheimniß iſt, und wenn 
Sie 0 ee 2 fi ber 90 

ewiß — gew eeilte er ſich zu verſichern. „ 
mbe, vor Ihnen könnte ich uberhaupt feine Geheimniffe 
haben, Fräulein Marianne! J 
„Judith“ zu verkaufen. Bit das nicht ein gewaltiger, helden⸗ 


10. Fortſ.] Nachdruck rerb 


hafter N Seen Geſicht des Mädchens leuchtete es 
In dem ernſten 
| di auf. | 


¢ 
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er Geſellige. 
Der Hauptetat der Provinz Weſtpreußen für das 8 „Wirklich? — Sie haben alſo einen Käufer für das 


ſpäter zu heirathen — nicht wahr?“ 


will hingehen, meine 


No. 46. 


23. Februar 1895; 


würde ja auch gern Ihrem freundſchaftlichen Rathe folgen, 


Bild gefunden, noch ehe es auf der Ausſtellung ge- | wenn nur das Augenblicksbedürfniß nicht fo verteufelt drin⸗ 
weſen Ki FR gend wäre. Hier muß unter allen Umſtänden geholfen 


„Ja, ich habe den Kerl zwar ſchon einmal die Treppe 
inuntergeworfen, als er mir ſein Gebot machte, aber ich 
offe, er wird mir das nicht weiter nachtragen. Gebrochen 
at er ſich ja glücklicher Weiſe nichts, und kleine Ver⸗ 
etzungen des Ehrgefühls pflegen bei dieſen Leuten ſehr 

ſchnell zu heilen.“ 

„Wie? — Sie wollen es doch nicht etwa —“ 

„An den re aca Haniſch, den ſchlimmſten Blut⸗ 
ſauger unſeres Jahrhunderts verkaufen — ja wohl, das 
will ich!“ fiel Michael Sterzinger mit erzwungener Luſtig⸗ 
keit ein, obgleich ihm nicht mehr recht behaglich 4* ſein 
ſchien vor dem erſtaunten, faſt erſchrockenen Ausdruck ihres 
Geſichts. „Die Judith wird mich dann freilich nicht mehr 
berühmt machen; denn der Betrüger ſchickt ſie ohne Zweifel 
unter irgend einem falſchen Künstlernamen nach. Amerika. 
Aber ich werde doch baare dreihundert Mark in der Taſche 
haben, und das iſt unter Umſtänden mehr werth als alle 
a er 

ariaune war während ſeiner letzten Worte an die Staffelei 
getreten, auf der das je umfangreiche Gemälde ftand. 
Wohl zwei Minuten lang betrachtete fie es unverwandt; 
dann ſchüttelte ſie mit großer Entſchiedenheit den Kopf. 

„Nein, das dürfen Sie nicht thun! Dies Bild, auf das 
Sie mit Recht ſtolz ſind, auf das Sie alle Ihre Hoffnungen ge⸗ 
ſetzt hatten, dürfen Sie ſo nicht fortgeben. Es wäre 
ſchimpflich und Sie ſelber könnten es ſich niemals verzeihen.“ 

Er machte ebenfalls ein paar Schritte nach der Staffelei 
805 und es durchzuckte ihn ſeltſam, als er ſah, wie ihre 
ose Augen mit beinahe zärtlichem Blick an ſeinem Werke 

ingen. 
„Ich würde es ja auch für die Ausſtellung aufgeſpart 
haben, und wenn ich drei Monate lang von geſtohlenen 
Waſſerrüben hätte leben müſſen. Aber was hilfts! — Ich 
brauche nun einmal die dreihundert Mark, und am Ende 
iſt es ja auch nicht ſo ſchlimm, wenn ich erſt ein Jahr 
ſpäter zur Unſterblichkeit gelange.“ 8 ; 

Marianne wandte den Kopf, und indem fie ihm feſt in 
die Augen jah, fragte fie: : 

„Wozu brauchen Sie das Gelb? — Es mag eine dreiſte 
Frage ſein; aber Sie ſagten ja, daß Sie keine Geheimniſſe 
vor mir haben wollen.“ j 

„Und das war mein voller Ernſt. Wenn ich Ihnen die 
Geſchichte erzählt habe, werden Sie mir nicht länger zu⸗ 
reden, das Bild zu behalten.“ 

Und mit derſelben treuherzigen, faſt knabenhaften Auf⸗ 
richtigkeit, die er vorhin dem Freunde gegenüber an den 
Tag gelegt hatte, ſprach er nun auch zu dem jungen Mädchen 
von ſeiner glühenden Verehrung für die Muſiklehrerin und 
von der ſchweren Bedrängniß, aus der ſie um jeden Preis 
errettet werden müſſe. Nur wenn er in Marianne Hellmer 
wirklich nichts als einen „guten Kameraden“ ſah, ließ ſich 
dieſe räthſelhafte Offenheit begreifen. Aber die Art, wie 
ſie ſeine Erzählung aufnahm, ſchien ſeinen alien 


werden, und es giebt doch nun einmal keine andere Mög⸗ 
lichkeit als dieſe.“ 

Sie ſind alſo feſt entſchloſſen, das Gemälde zu ver⸗ 
kaufen 12 

Er ſchlug die Augen nieder und bejahte mit einem 
ſtummen Kopfnicken. 

„Aber es iſt Ihnen doch wohl nicht gerade daran ge⸗ 
legen, daß dieſer Kunſthändler Haniſch es erwirbt?“ 

„Gewiß nicht! — Ich würde es lieber meinem ärgſten 
Feinde gönnen als ihm.“ 

„So verkaufen Sie es mir. Ich bin bereit, Ihnen den 
nämlichen Preis dafür zu zahlen.“ 

Er ſtarrte ſie an, als ob ſie in einer fremden, unver⸗ 
ſtändlichen Sprache geredet hätte. 

„Sie, Fräulein Marianne?“ ſtammelte er endlich. Aber 
das iſt doch wohl unmöglich — und das kann ja auch Ihr 
Ernſt nicht fein.” 

„Weshalb nicht? — Es wäre gewiß nicht angebracht, 
in dieſem a ge anders als ernſthaft zu reden. Ich 
kaufe das Bild unter der Bedingung, daß es vorläufig hier 
in Ihrem Atelier verbleibt und daß Sie es der Aufnahme⸗ 
Kommiſſion für die nächſte Ausſtellung einſenden, ſobald 
der Termin dazu gekommen iſt. Natürlich wird es Ihnen 
jederzeit freiſtehen, es für den Betrag, den ich jetzt dafür 
zahle, wieder in Ihren Beſitz zu bringen.“ 

Das alles klang ſo ruhig überlegt und ſo geſchäftsmäßig 
kühl, daß Michael Sterzinger noch immer ganz faſſungslos 
auf die Sprechende blickte. 

„Ja, wenn ich nur wüßte — aber ich kann das doch 
nicht annehmen — Sie würden mich im Grunde Ihres 
Herzens vielleicht verachten, wenn ich es thäte — ſo viel 
ich weiß, ſind Sie ja ſelber durchaus nicht mit überflüſſigen 
Glücksgütern geſegnet.“ 

„Ich würde Ihnen den Vorſchlag nicht gemacht haben, 
wenn es ein Opfer für mich wäre, den Kauf abzuſchließen, 
und es iſt wohl im allgemeinen nicht Brauch, von einem 
Käufer erſt eine genaue Darlegung ſeiner Vermögens⸗ 
verhältniſſe zu verlangen. Sie geſtatten mir alſo, das Geld 
auf der Stelle zu holen?“ 

Der Maler kämpfte wohl noch eine kleine Weile gegen 
die Bedenklichkeiten ſeines Gewiſſens, aber als er dem er⸗ 
wartungsvollen Blick der ſchönen, ernſten Augen begegnete, 
die feſt und ruhig auf ihn gerichtet waren, kamen alle dieſe 
Bedenklichkeiten mit einem Male zum Schweigen. £ 

„In Gottes Namen denn!“ rief er, indem er ihr ſeine 
Hand entgegenſtreckte. „Schlagen Sie ein, Fräulein 
Marianne! — Meine Judith gehört Ihnen, und ein Hunds⸗ 
fott will ich fein, wenn ich Ihnen das je vergeſſe.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Verſchiedenes. 


— lErwiſcht.] Auf dem Bahnhof Markt Redwitz 
(Bayern) ſind dieſer Tage von der Gendarmerie die zwei 
Burſchen verhaftet worden, welche den Raubmordverſuch an dem 
Geldbriefträger Breitfeld in Leipzig verübten. Es ſind der 
Handarbeiter Albert Otto Werner aus Leipzig und der Kellner 
Karl Wilhelm Schmidt aus Leipzig ⸗Neuſtadt. Ihre Baarmittel 
waren erſchöpft, ebenſo fehlten ihnen Legitimationspapiere, welche 
ſie angeblich vorſichtshalber weggeworfen hatten. Die Ver⸗ 
hafteten verſuchten zuerſt zu leugnen, legten aber dann ein Ge⸗ 
ſtändniß ab. 

— Das Schlachtroß des Marſchalls Canrobert hat 
der Sohn des jüngjt verſtorbenen alten Kriegshelden, der 
Lieutenant Canrobert, dem Profeſſor Roux zur Erzeugung von 
Heilſerum geſchenkt. Der Empfänger dankte in einem Briefe, 
worin es heißt: Das Pferd des Marſchalls befindet ſich jetzt 
unter ausgemuſterten Pferden franzöſiſcher Regimenter, und es 
wird zwar ſeine Laufbahn nicht glorreich, aber ſehr nütz lich 
beenden, indem es kleinen Kindern das Leben rettet. 

— [Schuſterbuben⸗ Witz.] Xaverl (auf einen Sträfling 
zeigend, der von einem Gendarmen trangportirt wird): „Sieh 
mal, Auguſt, das „Muſter iſt geſetzlich geſchützt!“ 


nicht ganz zu eutſprechen. Zwar über einen erſichtlichen 
Mangel an theilnehmender Aufmerkſamkeit konnte er ſich 
nicht beklagen. Ihre Züge zeigten vielmehr eine unver⸗ 
kennbare Spannung, und ein leichtes — gewiß unwillkür⸗ 
liches und unbewußtes — Zucken an den Mundwinkeln 
würde von einem beſſeren Menſchenkenner, als es Michael 
Sterzinger war, ſogar als Merkmal einer tiefen ſeeliſchen 
Erregung gedeutet worden ſein. Ihr hartnäckiges Schweigen 
1 das Ausbleiben jeder zuſtimmenden Unterbrechung, 
wollte ihm durchaus nicht gefallen. Und als er nun zu 
Ende war, ließ ihn die ſtarre Unbeweglichkeit ihres ernjten 
Antlitzes ſeine Offenherzigkeit beinahe bereuen. 

„Nun, Fräulein Marianne?“ fügte er hinzu, da die er⸗ 
hoffte Antwort noch immer ausblieb. „Halten Sie es auch 
jetzt noch für ein Unrecht, was ich da thun will? Iſt das 
Bewußtſein, zwei ſchutzloſe Frauen aus Angſt und Sorge 
befreit zu haben, nicht einen Fetzen bunt angepinſelter Lein⸗ 
wand werth?“ 

„Aber ſind Sie denn auch gewiß, daß die Damen Ihren 
Beiſtand, den Beiſtand eines Mannes, der ihnen völlig 
fremd iſt, ſo ohne Weiteres annehmen? Es giebt ſicherlich 
viele, die auch in der traurigſten Lage eine unerbetene Hilfe 
nur als verletzende Demüthigung empfinden würden.“ 

Michael Sterzinger machte ein höchſt betroffenes Geſicht. 

„Halten Sie das im Ernſt für möglich? — Daran 
habe ich allerdings bis jetzt noch nicht gedacht. — Aber am 
Ende brauchen Sie es doch gar nicht zu wiſſen, von wem 
die Rettung gekommen iſt. Ich werde dieſem Kulicke bei 
Todesſtrafe bah e zu ſchweigen, und die Hauptſache 
bleibt doch, daß ſie erſt einmal aus ihrer ſchrecklichen 
Situation befreit werden.“ 

„Nur nicht um den Preis, den ſie dafür zahlen wollten,“ 
erklärte Marianne, und in ihrer Stimme war ein Klang 
von Härte, den er nie zuvor darin wahrgenommen. „Gerade 
weil Sie dieſe junge Dame lieben, dürfen Sie nicht ver⸗ 
112 daß Sie Fer; Pflichten gegen ſich ſelbſt zu erfüllen 


Reklame kleiner Händler, welche vielfach Text und Form 
meiner ſeit Jahren veröff 


Thatſache iſt es, daß man beim älteſten und größten Gee 
ſchäfte am beſten und billigſten kauft. 


Nur Inſtrumente, 
War nung © welde von meinem 
engagirten weltberühmten Harmonikakünſtler für gut bes 
funden werden, kommen zum Berjandt. an kaufe alio 
nicht von ſolchen, welche keine blaſſe Ahnung von einer 
brauchbaren Harmonika haben. 

err Kerliss aus Rüdzingen ſchreibt: Harmonika habe 
erhalten, bin ſehr zufrieden; habe daraus erſehen, daß Sie reelle 
Wäg er elgens aus Sergei poltſchreſt: Bore ahren erhalt 
Inſtrument bat ſich vortrefflich, ſenden Sie noch ans zu 80% Mark. 

Obiges Juſtrument iſt für den Preis nirgends zu 
haben, das vielfach angebotene, 2chörige 
Inſtrument zu 5 Mark verkaufe ich Stück 
für Stück für nur 4 Mark; auch 35 Ctm. groß, 
2 Regiſter, Doppelbiilge und mit ſämmtlichen bes 


nannten Theilen. 


Wer daher gut und reell kaufen will, der beftelle beim nachweis⸗ 
lich größten deutſchen rhef, bergan — 


Heinr. Suhr in Neuenrade in Westi. 


a 


aben. — Es ift doch wohl Ihr Wunſch, fie früher oder 
Der rieſenhafte Maler wurde roth wie ein Mädchen. 
„Sie müſſen mich ja auslachen, Fräulein Marianne, 
wenn ich darauf mit Ja antworten wollte — ich, ein un⸗ 
bemittelter, unbekannter Künſtler von der allergewöhnlichſten 
Durchſchnittsſorte!“ 
„Ein Mann, der von ſeiner Liebe zu einem Mädchen 
ſpricht, ohne daß er zugleich den feſten Willen hätte, ſie 
fic zum Weibe zu erringen, ift ein armſeliger Schwächling. 
nd 1 90 5 eine zu gute Meinung von nen, um Sie 
deſſen fähig zu halten. Aber wenn Sie dieſe Klavierlehrerin 
eirathen wollen, die allem Anſchein nach arm iſt wie Sie 
elbſt, ſo müſſen Sie von heute ab Diel ganze Kraft ein⸗ 
etzen, um es zu etwas zu bringen. Sie dürfen a ſchönes 
alent nicht mehr pias og verzetteln, wie Sie es bis⸗ 
her 4 haben, und Sie dürfen ein Werk, das Ihnen 
be künſtleriſchem Anſehen verhelfen kann, nicht dem erſten 
eſten Gauner preisgeben, nur um einem Bedürfniß des 
Augenblicks i genügen.“ 
„Es if eider ſehr viel Wahres in dem, was Sie da 

fogen, Fräulein Marianne.“ meinte er kleinlaut, und ich 


Badische Geld-Lotterie 
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für Wiederherstellung des Freiburger Münsters. 


3234 Geldgewinne, ohne Abzug zahlbar. 


Ha uptgewinne: 


50 000 Mark 
20 000 Mark 


Ziehung schon am 
15. und 16. März 1895. 


Loose & 3 Mk., 11 Loose 30 Mk, 


Porto und Liste 30 Pfg. 


empfiehlt u. versendet 
das General-Debit 


: f Carl Heinze 


Berlin W. 


Unter den Linden 3. 


(Hotel Royal). 


Reichsbank: Giro - Conto. 


un „Lo 
bs ae 


Leere di auc Tan en | a oe dite) aie, leon 
Me aeg Hien und Preiſe franco der ge 


Verkäuſtich: 


Duulelbrauner Wallach 


r 
Hotel de Rome 


jährig, 6“, 1300 Mark, 
in Dt. Krone zu verkaufen eventl. zu 


dunkelbraune Stute e a+, a e a 


Yjährig, 5“, 1600 Mark, Stadtviertel, beſtehend aus 2ftöcige 
Beide Pferde truppenfromm, komplett maſſivem Borders — Selten debane 
geritten, kerngeſund, ſehe edel. [9289] verbunden mit großem Concertgacten, 

Lieutenant von Schmidt, Winterkegelbahn und Eiskeller. 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt, Thorn. Beiiter Johann Kiewicz, 
Eine ſchwere, hochtrag.] 9308) Abbau Dl. Krone. 


Kuh fgrunftüd e 


Eckgrundſtück 
Bromberg, Wilhelmſtr. 50, worin ſich 
in 8 Tagen kalbend, ſteht zum Verkauf zwei Läden befinden, preiswerth oft 
bei Emil Naß, Gaſtw. in Hohenkirch. verkaufen. [882 


6 Stik Jungvie) Line Gaſtwirthſchaft 


1½ bis 2½ jährige Sterken, holländer nebſt Materialwaaren-Geſchäft, alleinige 


Raſſe, ſtehen zum Verkauf in Mühle] im Orte im Kreiſe Tuchel, mit Land. 
verkaufen. Rah. briefl. m. Au 
K alt 
renzung nine in der Stadt, in welchem ein Bictualien» 


In * en Tagen Ziehung! 
5000 er he on 166 000 Mark 
III. Grosse Lotterie giverneustius zu 

Salzungen. | 


Fe 60.000 Mark 
Loose a I Marke 


Verwaltung don LoienigtseRinaoruelltate einge 
: zu Salzungen in 


Loose al M sind auch in all. Lotte.tegeschätten u. 
sonstigen durch Plakate kenntlichen 
Verkauissiellen zu haben, 18937] 


Sämereien für Garten und Feld 


aller Art empfehle in porzüglichſter Beſchaffenheit und zu billigen Preiſen. 
Reichhaltiges Preisverzeichniß jederzeit koſtenlos zu Dienſten. 


Georg Schnibbe 
Handels⸗ und Landſchafts⸗ Gärtner. Baumſchulbeſitzer, 


Zielkau bei Löbau Weſtyr. [9511] gute Brodſtelle, jabrt Umſatz 16—12000 
75 — [Mark (nachweisl.), ijt Fortzugsh. fof. zu 
150 N Hehe. Ar. 
9065 durch die Exped. des Gejelligen. 
Ein kleines Grundſtück 
‚75 5 rraufen in | Geſchäft betrieben wird, ijt trontheits- 
= N n hale. ns verkauf. N Anke Orth acer. 
In Neuhof ene ſtehen[ Sari. 3 2 
14 * 
200 fette Lämmer „.. Meierei 


Danzig. Schellmübler Weg 3, Poſt Schellmühl. [7577 gute 8 1 n n 
kauf. 9553 m andbetrieb-Einrichtung, taglt 

ws rn Guts⸗Verw 81618 eee ta 5 Dur felt as 

r 196077 richtung in einer Hand, iit ſehr vortheil⸗ 

eien (96077 | Haft abzugeben. Of. sub W. 6211 beſürd 

auferkel Annonc.-Exped. von Haasensteim & 


Vogler, A.-G., Königsberg i. Pr. 


Ich beablidiige mein in beſter Lage 
am Markt belegenes 


ee 
% 

Grundſtück 
worin ſeit Jahren ein Colonſalw.⸗ u 
Deſtillations⸗Geſchäft, verb. mit Hotel 
Saal (Garten n. Kegelbahn einzig am 
Plaß), mit beſtem Erſolge betrieben 
Wird, u. günſtig. Beding. zu verkaufen. 

Offerten unter Nr. 3499 an die Expe⸗ 
dition des Geſelligen. 

Ein ſeit 40 Jahren beſtehendes 
Borbier⸗ und Friſeur⸗Geſchäft, mit 
innerer und namentlich außerer 
Knundſchaft, will ich krankheitshalber 
ſehr villig verkaufen. Offerten unter 
E. G. bef. Rudolf Moſſe, Elbing. 
Zwei ſchöne 


Päckereigrundſtücke 


eins in einer Stadt, fh. maſſiv. Gebd., 
2ſtöck. 2 Gärten u. Wieſen, Laden mit 
Schaufſtr., noch 225 Mk. Micthe, billig 
m. 34000 Mk. Anzahl., eius in groß, 
Kirchd., wo Märkte, ſch. freundl. Gebd. 
u. Stall, alles maſſ. u. in beit. Ordnung, 
mit ca. 1 Morg. Gart., hübſch gelegen, 
billig m. ca. 2000 Mk. Anz. zu kaufen 
durch C. Andres, Graudenz. 


Flotte Bäckerei 


Elbing, Waſſerſtraße 62, beſte Geſchäfts⸗ 
lage, kommt Donnerstag, den 7. März 
1895, Vormittags 10 Uhr, zum gericht⸗ 

Verſctzungshalb. iſt mein bier beleg 


$0, 
Grnundſtück 

zu verkaufen. Rentmeiſter Zander in 

Schwetz Weichſel. 19529] 

Mein gutgehendes [9559 


Colonialwaaren⸗ und 
Schankgeſchäft 


ſuche ich anderer Uebernahme wegen 
von ſofort zu verpachten. Umſatz 
48000 Mk. Wagrenlager 10—12 000 
u. Anzahlung 3—5000 Mk. Vermittler 
verbeten. : 

Wilhelm Heinrich, Lyck Opr. 

Vorgerückten Alters wegen beab⸗ 
ſichtige ich mein in Culm in Peres 
Lage befindliches 19530 


Haus 


in welchem -jeit über 20 Jahren ein 
Colonial⸗, Material und Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft, verbunden mit 
großer Reftanration, betrieben babe, 
unter günſtigen Bedingungen, auf 
Wunſch mit ſämmtlichem Inventar und 
Waaren⸗Vorräthen, zu verkaufen eventl. 
zu verpachten. 

Großer Hofraum für ca. 60 Wagen 
und maſſive Stallungen für 7080 
Pferde vorhanden. Zur Uebernahme 
find 10—12000 Mk. erforderlich. 

J. Ilgner, Culm a, W. 


Renutengüter 


werd. in größ. Parzellen bereits mit Ge 
bäuden abgegeb. von d. Rittergute Kl. 


5 Monate alt, verkauft 
Thimm, Otonin. 


die überraschende 
Wirkung der 


Aufsehen erregt 


6 gut dreſſirte 


a 
Jagdhunde 
ſind billig zu kaufen bei 
Cyrski, Förſter, Zaleſie 
19385 bei Culmſee. 


f Geschüfts- und Grund- 
stücks-Verküufe und ~ 
Pachtungen, a 


Mein hier in Grandenz, Ge⸗ 
treidemarkt Nr. 18 velegenes 


Eckgrundſtück 


beſtehend aus zwei maſſiven Wohu⸗ 
häuſern und dem daneben befindlichen 
Bauplatz, beſte Auth Vedi beab⸗ 
ſichtige ich unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Mehrlein. 

In einer Garniſonſtadt iſt ein ſeit 
ca. 60 Jahren beſtehendes 


Colonialw.⸗u. Schaukgeſchäft 


eines anderen Unternehmens wegen 
zu verkaufen. Meld. werd. brieflich m. 
d. Aufſchr. Nr. 9540 d. d. Expedilion 
d. Geſelligen erbeten. 


Beabſichtige mein 19526 


Grunditiid 


Klein und Groß Nebrau Nr. 4, im 
Ganzen oder auch in Parzellen be⸗ 
liebiger Größe im Wege des Renten⸗ 
E zu verkaufen. Das 
rundſtück iſt 207 Morgen pr. groß, 
der Boden durchweg ſehr gut; auch ge⸗ 
hört dazu ein großer Obstgarten (viel 
Kernobſt) mit neuem Wohnhaus. Grund⸗ 
ſtenerreinertrag 1664,52 Mk. Anz nach 
Uebereinkunft. Auf vorige Anmeldung 
ftelle Fuhrwerk Bahnhof Sedlinen. 
Radensleben, Klein Nebrau. 


Klempnerei 
mit vollſtändigem Handwerkszeug und 
Material . guter Kundſchaft, iſt 
Todes halber zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten bei 800 —1000 Mk. Anzahl. Näh. 
bei Wittwe Aetzler, Altenkein. 


Frappanter Erfolg bei 
aufgesprunger, vauher u. 
rissiger Haut, Hautjucken 

und Röthe, k 
Der Teint wird blendend 
weiss und tadellos rein, die 
Haut sammtweich u. jugend- 2 
frisch. — Alle Damen, die täg- 
lieh Creme Iris gebrauchen, 
machen Furore wegen ihres 
auffallend schönen Teints. 
Man überzeuge sich durch 
die Anwendung davon. % 


Preis Mk. 1.50. Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 
daher billiger als andere ähnliche Präparate und seien solche zu noch so 
2 geringem Preise erhältlich. 
Zu haben in Apotheken, besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direct von 
Apotheker Weiss & Co. in Giessen. 


Eine ganz wenig gebrauchte, große, neue 


Maſſerſchnecke 


iſt billig zum Verkauf. Meld werden 
briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 9531 durch 
die Exped. d. Geſelligen erbeten. 


a Ash 


5jährig, v. „Elſaß“ 
(Vollblut) aus der 
Anunziata, v. Zahn 
Sa. d. Zerline, von 
8 W Thunderklapp, fertig 
geritten, militärfromm, Kommendeur⸗ 
pferd, für 1500 Mk. verkäuflich [9386 
Gr. Jauth bei Roſenberg. 


Fuchs wallach 


H. Moo", ö jäbrig, 8 Zoll 
„groß, eingefahren u. fehler⸗ 

in Bialoblott bei 
195331 


Eine edle 


braune Stute 
6 Zoll groß, ohne Ab⸗ 


Pa. Weichſel⸗Neunaugen Boll Fee e 


voße, pro Schock inclufive Faß ab bier F 300 
7 ; igur und flotter Ganger, geritten und 
int m Vera 1810] efahren, iſt mit elegantem Wagen nebjt 


Ga 
2 


Ein gangbares 


Manufaktur⸗, Herten⸗ 
und Damen⸗Confektions⸗ 
Heſchift 


in einer Kreisſtadt Wpr. iſt unter 
ünſt. e zu verkaufen. 
teldungen werd. brfl. unter Nr. 
9542 an die Exp. des Geſ. erbet. 


Krankheitshalber will ich meine alte 


° 4 ® 
Seilerei 
mit guter Kundſchaft verkaufen. Be⸗ 
werber können ſich melden bei Seiler⸗ 
meiſter F. Koslowski, Thorn. [9573 


Haus⸗Verkauf 


Jeder Herr, welcher auf einen wirk- 
lich vorzüglichen Stoff zu feinem 
Anzug oder Paletot reflectirt, fordere 
kostenfrei die Proben von Oster’s 
Cheviot direct von 


Adolf Oster, Mörs a. Rh. 10. 


— hs: Schwartz jr., Hewe. i ; : Koscieszyn, 1 Kilom. Chauſſee v. Stadt 
ee Aufeınandorioig. ü. Jo SINS am ſtehe ein bübſches zu verkaufen; ebenſo +E , Allenſtein. Lobſens (Poſt u. Bahnh.) Stat. Nepthal 
Ersten jeden Monats BE ö f 1 Met 9 (oft) Gouriery. eee ete 

n m a aran große Bleiche a. u. Rübenbod. mit gut. Wie), u, Betheilig. 
ar grossen Ziehungen, in welchen Bonnyfuhrher Allefluſſe, ig area ind zwei A an d. zweiten i. Kreiſe benbt, Zucker⸗ 
Jedes Los sofort ein. Treffer | zum . Offerten werden brieflich Wohnbuden, Mauerſtr. 15/16, billig 3. | Tabrit Niezuchowo an der Kleinbahn 
eicher erhalt. Der Teilnehmer kann durch | Mit Aufſchrift Nr. 9241 durch die Exped. Verk. Bedingung Zugleichkauf der drei Lobſens⸗Weißenhöhe. 180111 


Grundſt. oder zuerſt beider Letzteren. 
Wohnh. m. Bleiche geeignet für Färber, 
Gerber auch Rentiere. Geſammtford. 
24000 Mk. Selbſtkäufer direkt z. w. a. 
Wagner, Thorn, Strobandſtraße 11. 
Windmühlen ⸗ Verkauf. 

Eine neue Holländer Windmühle mit 

3 Gängen und eiſ. Welle ſteht billig gum 
Verkauf. Näheres bei 195761 
Haenſchke, Konitz Weitpr. 


Ein Grundſtick 


m. ca. 2 Morg. Land u. ſch. Obſtgart., 


dieselben von den in Treffern à Mark des Geſelligen in Graudenz erbeten. 
500000, 400000, 300000 etc. sur} e eee aatad e 


5 Auszahlung gelangenden ca. Junges gutes Pferd 

eleganter Spazierwagen, complett, 

= 20 Millionen ea wegen Ni Ra prevsrwerth u vere 

on kauifen, Auskunft bet Herrn Gaſtwirth 
Lau, Gr. Lubin bei Graudenz. 


In Schnittken bei 
Barranowen Rib. find 
16 Stück / Jahre alte 
“Oe ; 19388] 


Selten günſt. Parzellirung 
* U 
Es wird beabſichtigt, das Gut 
Schönwalisna 
in unmittelbarer Nähe der Stadt Rehden 
gelesen, ca. 550 Morgen groß durchweg 
Weizenboden mit guten Wieſen, in 
kleinere Beſitzungen aufzutheilen und 
parzellenweiſe unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 19197 
äufer erfahren alles Nähere durch 
Herrn Amtsvorſteher Leißner in 
Maſſanken bei Rehden. 
Für ein mit Gaſtwirthſch. verb, 256 
Morg. gr., in der Prov. Poſ. gel. Gut 
wird ein thät., e AT 


Theil aber 


3. Bewirthſch. des Lebt. gef, d. ein Kap, 
v. 200 aE Seite steht, Gef rd u 


atis. Jahresbeitrag für alle 12 
. 120.— oder pro Ziehung nur 


bhdhdhdbdndhdbddhdbdndodhdbdhdhdbdbdbdbdhdbdhdhabdhdhdhdndhdbdedhdbdhekdhdhdbdbdedbdhdhdbdhdbdhdbdbdhdbdbdhdhdhdband 


71/2 Ctr. ſchwer, zu verkaufen. 


60 Stiere und 
20 Ochſen 


fernfett, verkauft d 
e es bo bel Köber. 


Bill 


55 
0 an, von) ee 


Bey ev, Ritolaiten Weſtyr. Babnitat. | Nr. 9583 an die Exp. des 


ee! wünschten Stationen auf Anfrage. 


Sakriß, Thorn, Brombergerſtr. 58. 
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